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Vorwort. 



Das vorliegende Buch hat sich aus der 1889 erschienenen 
Schrift nDie Einführung in die französische Aussprache. 
Lautliche Schulung, Lautschrift und Sprechübungen im 
Klassenunterrichte.** entwickelt. Jene Schrift war in der 
Absicht veröffentlicht, „auszuführen, wie die Phonetik und 
die Anschauung im Klassenunterrichte verwandt und auf 
welche Weise planmässig betriebene Sprechübungen zu einem 
wesentlichen Bestandteile des fremdsprachlichen Unterrichtes 
gemacht und zweckmässig dazu benutzt werden können, den 
Schüler in die Kenntnis der fremden Sprache einzuführen.** 

Seitdem haben die vom Verfasser und von Kollegen 
der Schule angestellten Unterrfchtsversuche sowie zahlreiche 
Besuche von Schulen im In- und Auslande den Verfasser in 
der Ansicht bestärkt, dass nur durch einen planmässigen, 
auf der Phonetik aufgebauten Lautunterricht eine feste 
Grundlage für eine gesunde Aussprache geschaffen werden 
kann, und dass ferner dasjenige Verfahren, welches den 
Schüler durch möglichst reichliche Darbietung von fremdem 
Sprachstoffe in die fremde Sprache einführen will , am 
geeignetsten ist, ihn zum freien mündlichen und schriftlichen 
Gebrauche der fremden Sprache anzuleiten und ihn damit 
zu befähigen, in die Kenntnis des fremden Volkes und der 
bedeutendsten litterarischen Erzeugnisse desselben einzu- 
dringen. 

Seit dem Erscheinen der dritten Auflage sind wiederum 
in Preussen neue Lehrpläne erschienen. Diese treffen sowohl 
in Bezug auf die Aussprachelehre als auch auf die Methode 
des französischen Kla3senunterricbtes Bestimmungen, welche 
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VI Vorwort. 

in noch höherem Masse als die im Jahre 1891 erschienenen 
Lehrpläne Forderungen entsprechen, für deren Verwirklichung 
die >, Reformer" seit langer Zeit eingetreten sind. 

Vorsichtig abwägend, wie die Lehrpläne von 1901 ab- 
gefasst sind, massvoll und weise sich auf das zur Zeit 
Erreichbare beschränkend, werden sie doch ein gut Teil 
Mühe und Arbeit erfordern, ehe sie in die Tat umgesetzt sind. 

Sollen sie aber nicht leerer Buchstabe bleiben, so ist 
vor allem notwendig, dass die Unterrichtenden selbst um- 
lernen und an die Stelle des bisher eingeschlagenen Ver- 
fahrens ein anderes setzen. Dieses neue Verfahren" stellt 
an den kenntnisstand der Lehrer hinsichtlich ihrer Sprach- 
fertigkeit und ihrer Beherrschung der neuzeitlichen Zustände 
Frankreichs, an ihre methodische Durchbildung und an ihre 
Arbeitskraft und Arbeitsfreudigkeit zweifellos grössere An- 
sprüche als das bisherige. Es gewährt dafür auch grössere 
Befriedigung. 

Sollen aber die Lehrer nicht abgeschreckt werden, die 
erhöhte Arbeit auf sich zu nehmen, so ist weiter notwendig, 
dass diejenigen , welche über die Durchführung der Lehr- 
pläne zu wachen haben, die Mitglieder der Aufsichtsbehörden 
und die Leiter der Schulen, ebenfalls umlernen. Sie dürfen 
bei der Beurteilung des Unterrichtsverfahrens und bei der 
Würdigung der Lehrergebnisse nicht mehr den bisher ge- 
wohnten Massstab anlegen. Nicht mehr darf die Fest- 
stellung der grammatischen Sicherheit, welch letztere im 
übrigen auch bei dem neuen Verfahren als unerlässliche 
Forderung zu gelten hat, der allein ausschlaggebende Faktor 
für die Bewertung der Unterrichts- und Prüfungsergebnisse 
sein. Entsprechend den veränderten Zielforderungen der 
Lehrpläne müssen dabei vielmehr auch diejenigen Ergebnisse 
bewertet werden, die im Vergleich mit der alten Übersetzungs- 
methode ein Mehr an Leistung darstellen. Wenn die Lehrer 
in die Lage kommen, dass Schülerleistungen, die viel Arbeit 
und Kraftaufwand voraussetzen, wie die Fähigkeit, gesprochene 
Rede rasch zu erfassen und sich schnell in der fremden 



Digitized by 



Google 



Vorwort. VE 

Sprache auszudrücken, der Besitz einer gewissen Sprech- 
fertigkeit sowie eines gewissen Gefühls für den statthaften 
und üblichen Ausdruck, von Seiten ihrer Vorgesetzten nicht 
gewürdigt werden, so kann es nicht Wunder nehmen, wenn 
sie zu dem bequemeren alten Verfahren zurückkehren oder 
überhaupt nicht den Versuch machen, sich von ihm los- 
zuringen. 

Da die Unterrichtsversuche, welche den Ausführungen 
dieses Buches zu Grunde liegen, in derselben Richtung liegen, 
in welcher die neuen Lehrpläne einen entschlossenen Schritt 
vorwärts gemacht haben, so hoffe ich, es dürften diese Aus- 
führungen vielleicht geeignet sein, für die in Frage kommenden 
Punkte Fingerzeige zu geben, und damit einerseits eine richtigere 
Würdigung des neuen Unterrichtsverfahrens zu vermitteln und 
andererseits zu ehrlichen Unterrichtsversuchen anzuregen. — 

In verhältnismässig kurzer Zeit hat sich wieder eine 
neue Auflage notwendig gemacht. Da ich höre , dass 
das Buch sich zur Einführung neusprachlicher Lehrer in 
den Klassenunterricht brauchbar erwiesen hat und dass es 
in Universitäts- und pädagogischen Seminaren sowie zur 
Vorbereitung für Lehramtsprüfungen mit einigem Nutzen hat 
verwandt werden können, so musste ich mich zur Herstellung 
einer vierten Auflage entschliessen. 

Diese erscheint in stark veränderter Gestalt. 

Es sind alle Abschnitte, sowohl die phonetischen wie 
die methodischen, überarbeitet und vervollständigt, zum Teil 
ganz umgearbeitet und erheblich erweitert worden. Der 
Verfasser hofft in dem phonetischen Teile in ziemlicher 
Vollständigkeit das zusammengestellt zu haben, was dem 
neusprachlichen Lehrer für den Unterricht deutscher Schüler 
im Französischen zu wissen und beachten nötig ist. In den 
Abschnitten über „mündliche und schriftliche Übungen" hat 
der Verfasser manches hinzugefügt, was sich auf den Unter- 
richt in den oberen Klassen bezieht, und auch den me- 
thodischenTeil verstärkt. Hier und da sind methodische 
Bemerkungen eingeflochten, die sich beim Besuche von 
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Unterrichtsstunden neusprachlicher Lehrer oder bei der An' 
leitung von Kandidaten ergeben haben. Diese Ausführungen 
machen natürlich weder auf Vollständigkeit Anspruch, noch 
wollen sie bindende Vorschriften geben. Es gibt keine Me- 
thode, die für alle Personen und für alle Verhältnisse passt. 
Sie wollen nur. Anregungen geben und zu Versuchen ver- 
anlassen. 

Die zahlreichen Besprechungen der früheren Auflagen 
habe ich mit Dank benutzt und werde auch fernerhin sach- 
liche Erörterungen über phonetische oder methodische Punkte 
mit Vergnügen und Dank entgegennehmen. 

Wenn in der Neubearbeitung hier und da eine Wieder- 
holung unterläuft, wie sie sich bei Umarbeitungen von früher 
Geschriebenem so leicht einstellt, so bitte ich das zu ent- 
schuldigen. 

Den beiden Kollegen, die so liebenswürdig waren, mich 
beim Lesen der Korrekturbogen zu unterstützen, den Herren 
Prof. Dr. G. Wendt in Hamburg und Oberl. August Grund 
in Cassel, spreche ich für ihre Freundlichkeit meinen ver- 
bindlichsten Dank aus. 

Cassel, den 18. Februar 1906. 

Karl Quiehl. 
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Die Einführung in die französische Aussprache. 



Der Unterricht in einer lebenden Sprache hat zunächst 
die Aufgabe, den Schüler in die Aussprache einzuführen. 

Die neuesten »Lehrpläne und Lehraufgaben in Preussen« 
von 1901 drücken sich hierüber sehr deutlich aus. Sie fordern 
in den »Methodischen Bemerkungen für das Französische 
und Englische« am Anfange des Gesamtunterrichtes einen 
lautlichen Vorkursus» in welchem der Lehrer durch »vielfache, 
genaue Übung« dem Schüler die Aussprache der fremden 
Sprache übermittelt. Sie sagen S. 41 : »Der Erwerbung und 
Bewahrung einer guten Aussprache ist auf allen Stufen ernste 
Sorgfalt zu widmen. Nachdem sie zunächst am Anfange des 
Gesamtunterrichts in einem besonderen kurzen Kursus gelehrt 
und durch vielfache, genaue Übung angeeignet ist, darf es 
auf den folgenden Stufen an beständiger Kontrolle nicht fehlen 
und sind auch die Anforderungen an Sicherheit, Fluss und 
Betonung angemessen zu steigern. Hinsichtlich einiger Punkte, 
bei denen die Aussprache tatsächlich schwankend ist, muss 
unter den Lehrern einer Anstalt feste Vereinbarung getroffen 
sein. Dass die hier erzielte Schulung und Überwachung der 
Sprachorgane zugleich der Vervollkommnung der Aussprache 
des Deutschen zu gute kommt, werden die Fachlehrer sich 
angelegen sein lassen.« 

Mit diesen hier so klar und bestimmt gestellten For- 
derungen stimmt das in den folgenden Ausführungen geschil- 
derte Verfahren überein, das sich allmählich aus Unterrichts- 

Quiehl, Franz. Aussprache und Sprachfertigkeit. 4. Aufl. 1 
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versuchen herausgebildet hat» die seit dem Anfange der acht- 
ziger Jahre an der Schule des Verfassers angestellt worden 
sind. Neben Fingerzeigen für die Gestaltung des lautlichen 
Vorkursus hofft der Verfasser den Kollegen auch solche für 
die ständige Kontrolle der französischen Aussprache auf den 
folgenden Stufen sowie für die angemessene Steigerung der 
Anforderungen an Sicherheit, Fluss und Betonung zu bieten; 
er hofft ferner, dass die Darstellung der für die französische 
Aussprache in Betracht kommenden Punkte den Lehrer- 
kollegien eine Unterlage gewährt für die geforderte feste 
Vereinbarung hinsichtlich derjenigen Fälle, in denen die Aus- 
sprache tatsächlich schwankend ist. 

Die Art und Weise, wie die in den Lehrplänen von 1901 
und in denjenigen von 1882 und 1891 geforderte Aufgabe 
am zweckmässigsten gelöst werden kann, ist seit 25 Jahren 
vielfach Gelegenstand der Erörterung gewesen und hat auch 
zu zahlreichen Versuchen im Klassenunterricht die Anregung 
gegeben. 

Anfangs sind diese Erörterungen zum Teil mit grosser 
Lebhaftigkeit, auf einigen Seiten sogar mit offenbarer Er- 
regtheit geführt worden. Jetzt ist in dem Kampfe ein ge- 
wisser Abschluss eingetreten, und über manche Punkte, die 
im praktischen Unterricht eine gewisse Rolle spielen, ist 
Übereinstimmung erzielt worden. 

Die Reform hat in der Aussprachebewegung einen ent- 
schiedenen Sieg zu verzeichnen. 

Wie sehr auch die Meinungen der Fachgenossen noch 
auseinander gehen über den Betrieb des fremdsprachlichen 
Unterrichts besonders auf der Mittel- und Oberstufe, — über 
den Wert des Übersetzens, über die Verwendung der An- 
schauung, über das Deutschsprechen im französischen Unter- 
richt u. dergl. mehr — allgemein wird heute zugestanden, 
dass früher der Aussprache zu geringe Beachtung geschenkt 
worden sei; unwidersprochen ist heute die Forderung, dass 
die Erzielung einer guten Aussprache von Wichtigkeit, er- 
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Die Einführung in die französische Aussprache. 3 

strebenswert und notwendig und dass zur Erreichung dieses 
Zieles die Phonetik heranzuziehen sei.^) 

Es ist deshalb sehr wohl möglich, dass der 
grundlegende Ausspracheunterricht von allen 
neusprachlichen Lehrern im grossen und ganzen 
in derselben Weise erteilt wird, mögen dieselben sonst 
ein noch so verschiedenes Verfahren einschlagen. Den auf 
den nachfolgenden Seiten geschilderten grundlegenden laut- 
lichen Anfangsunterricht kann man vorausschicken, ob man 
mit einer Beschreibung des Klassenzimmers beginnt oder mit 
einem Liedchen, ob man ohne Vermittelung des Deutschen 
nach »direkter Methode« den Sprachunterricht betreibt oder 
ob man das deutsche Wort und den deutschen Satz in die 
fremde Sprache umsetzt, ob man von vornherein nach gram- 
matischen Gesichtspunkten vorgeht, ob man nach solchen Rück- 
sichten ausgewählte kleine Erzählungen durchnimmt oder Ein- 
zelsätze als Belege für grammatische Gesetze oder zur Ein- 
übung für die Formenlehre gibt oder endlich ob man gleich 
mitten in den zusammenhängenden Sprachstoff mit Ausser- 
achtlassung aller grammatischen Rücksichten hineinführt. 

Freilich wird man dabei in die Lage kommen, auf die 
Benutzung des eingeführten Lehrbuchs im allerersten Anfangs- 
unterricht auf kurze Zeit verzichten zu müssen, wie dies auch 
der Verfasser und die Kollegen seiner Schule getan haben. 
Die späteren Ausführungen werden jedoch, so hoffe ich, zeigen, 
dass dies eine gewisse Zeit hindurch ohne Schaden geschehen 
darf und dass der Übergang zur Benutzung des Lehrbuches 
nachher unschwer von statten geht. 

Eine andere Frucht der Erörterungen und Versuche der 
letzten Jahre ist die immer weiter um sich greifende Erkennt- 
nis, dass man den Ausspracheunterricht nicht bloss auf die 
Betrachtung des Verhältnisses zwischen Schreibung und Aus- 



1) Von einer völligen Übereinstimmug" der Ansichten kann man aller- 
dings nur dann sprechen, wenn man von den wunderlichen Äusserungen 
Körtings in der Zeitschr. f. frz. Spr. u. Litt. 1898, XX, S. 211, absieht. 
Vgl. Breymann, Die neusprachl. Reform-Literatur v. 1894—1899, S. 61. 

1* 
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4 Die Einführung in die französische Aussprache. 

spräche im Deutschen und im Französischen beschränken 
darf. Das tat man früher auf fast allen deutschen Schulen. 

Man liess früher ziemlich allgemein den Aussprache- 
unterricht darin bestehen, dass man vom geschriebenen fran- 
zösischen Worte ausging. Gewöhnlich ging man nach der 
Einübung des französischen Alphabets gleich an das Lesen 
und Lernen von Formen, Wörtern und Sätzen, wie das Lese- 
buch sie darbot, und imterzog bei der Einübung nur diejenigen 
Fälle einer näheren Betrachtung, in denen andere »Buch- 
staben« anders »ausgesprochen« werden als im Deutschen. 
Man wies darauf hin, dass ai im Französischen wie [ä] lautet, 
Ol wie [ua] oder [oa], //wie [ü], eu wie [ö], ou wie [u], ch wie [seh], 
V wie [w] u. s. w. 

Indem man so die Schreibung zum Ausgangspunkt und 
zugleich zur* Grundlage der Betrachtung machte, liess man 
den Schüler ohne weiteres die ihm allein geläufigen deutschen 
Laute in seine französische Aussprache mit hinübernehmen. 
Dieses Verfahren setzt stillschweigend als selbstverständlich 
voraus, dass, abgesehen von denjenigen Lauten, die im Deutschen 
überhaupt nicht vorkommen, im übrigen die Laute an sich 
von den deutschen nicht verschieden seien. 

Diese Voraussetzung ist aber durchaus falsch, wie später 
im einzelnen gezeigt werden wird. 

In der Tat ist auch durch die Bewegung der letzten 
Jahre diese Art, den Ausspracheunterricht zu betreiben immer 
allgemeiner als unzureichend anerkannt worden. Je mehr 
sich die Neusprachler mit der wahren Lautlehre, d. i. mit 
der Betrachtung der Laute an sich, beschäftigt haben, desto 
mehr haben sie erkannt, dass mit jenem Verfahren, das sich 
leider in vielen eingeführten Lehrbüchern noch immer breit 
macht, gebrochen werden muss, und dassderAussprache- 
unterricht mehr bieten muss als nur eine ver- 
gleichende Betrachtung von Schreibung und Aus- 
sprache, wobei das Hauptgewicht noch dazu auf die erstere 
gelegt wurde. 
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Sehen wir nun zu, wie man zu der Forderung gekommen 
ist, dass der Anfangsunterricht im Französischen ein laut- 
licher sein soll. 

Ich übergehe die Gründe allgemeiner Art, die dahin 
zielen, zu zeigen, dass die lebenden Sprachen vor allem 
gesprochen, in zweiter Linie erst geschrieben werden, dass 
das Wesen des Wortes der Laut ist, die Schrift nur ein Ab- 
bild desselben und zwar ein Abbild, das dem heutigen Laut 
bestände nicht mehr ganz entspricht. Niemand wird heut- 
zutage eine lebende Sprache nur durch das Auge lehren 
wollen. Der gänzlich »stumme Betrieb« der Sprache findet 
im Ernste keine Verteidiger mehr. Sobald aber der Schüler 
die Sprache auch sprechen lernen soll, darf er wohl verlangen, 
dass man ihn dieselbe möglichst so lehre, wie sie der gebildete 
Teil des betreffenden Volkes spricht. Es setzt dies voraus, 
dass eine als allgemein gültig anerkannte französische Aus- 
sprache besteht. Das ist aber in der Tat der Fall. Wir 
nehmen, wie die Franzosen dies selbst tun, die gute Aus- 
sprache des gebildeten Parisers als die Musteraussprache 
an. Die grosse Masse der französisch sprechenden Gebildeten 
ist über die Hauptpunkte der Aussprache einig , — und auf 
diese kommt es im Klassenunterricht nur an — womit 
natürlich andererseits nicht gesagt sein soll, dass sich nicht 
auch bei den Gebildeten der verschiedenen Teile des 
französischen Sprachgebietes recht merkliche Unterschiede 
finden. Die in Sachen der französischen Aussprache vor- 
handene Einheitlichkeit ist sehr viel grösser als diejenige 
der deutschen Aussprache, mit der es leider noch gute 
Wege hat.*) 



1) Es gilt leider immer noch, was Münch in seiner Schrift zur 
Förderung des französischen Unterrichts (Heilbronn 1893, S. 35 u. 36) 
sagt : »Eine alles berücksichtigende Karte der Aussprache Deutschlands 
würde ein Bild von so unvergleichlicher Buntheit und Zerrissenheit geben, 
^ass die politische Karte der Zeit der schlimmsten Kleinstaaterei einfach 
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6 Lautlicher Unterricht. 

Der Schüler, der in Sexta oder Quarta den Unter- 
richt im Französichen beginnt, bringt den Lautbestand mit, 
der seinem anerzogenen Deutsch eigentümlich ist. Es sind 
dies die Laute, die er von seinen Eltern, Geschwistern und 
seiner sonstigen Umgebung gelernt und die er unbewusst, 
aber mit grosser Treue und Genauigkeit in sich aufgenommen 
hat. Diese Aussprache ist bei den meisten Schülern etwas 
verändert durch den Unterricht, den der Schüler in der Volks- 
oder Vorschule bezw. in Sexta und Quinta schon genossen. 
Legt man nun dem Schüler, wie bei seinem ersten deutschen 
Leseunterricht, das gedruckte französische Schriftbild vor, so 
wird er ganz unbefangen seine mundartlich deutsche Aus- 
sprache ins Französische hinübemehmen , wenn man ihn 
gewähren lässt; und wir erhalten so — falls der Lehrer 
nicht Mittel und Wege findet, dies zu verhindern — das 
schlesische Französisch, das sächsische Französisch, das 
hessische Französisch, das westfälische Französisch u. s. w. 
Selbst derjenige Schüler, der so wenig als möglich »dialektisch« 



dagegen aussähe. Die Augen oder vielmehr die Ohren sind dafür im 
allgemeinen noch nicht geöffnet, weder für die Tiefe des nationalen 
Standpunktes noch für die Berechtigung oder Notwendigkeit des gemein- 
samen Emporstrebens. Die Ehre und Würde der deutschen Sprache über- 
haupt ist noch so jung, die deutsche Einheit npch viel jünger. Aber 
die zentripetale Kraft, die in dem deutschen Volkskörper waltet, muss 
und wird nach und nach auch hierin über die zentrifugale siegen. Neben 
die natürliche Fortentwicklung der Laute nach immanenten Gesetzen 
muss die Bildung derselben durch den Willen, die Beugung unter eine 
Norm, ein deutsches Aussprachideal treten. Das zu fördern wäre einer 
höchsten wissenschaftlichen Zentralstätte nicht unwürdig. Die Wirklich- 
keit bietet es jetzt nirgendwo dar; selbst die gute Theatertradition, die 
den einzigen Anhalt gewährt, ist locker; Kanzel und Barreau scheinen 
von einer Ehrenpflicht nach dieser Seite hin kaum etwas zu ahnen; die 
höheren Schulen entwickeln eine durchaus unzulängliche Tätigkeit, die 
der Volksschule, deren Lehrer grossenteils aus dem Kirchspiel hervor- 
gehen, ist noch weniger genügend. Hier ist also eine grosse gemeinsame 
Arbeit der Nation Bedürfnis und muss als solches vor allem anerkannt 
werden; bis jetzt macht sich vielfach npch gerad^^w d^r Trotz der 
Stumpfheit breit«, 
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Lautlicher Unterricht. 7 

spricht, dessen Aussprache der idealen hochdeutschen^) so 
nahe als möglich kommt, wird im günstigen Fall nur ein 
Deutsch-französisch zu Stande bringen, d. h. ein Französisch, 
das geschrieben gedacht vielleicht richtig ist, gesprochen aber 
vollständig deutschen Lautcharakter hat. 

Wie kann der Schüler nun verhindert werden, seine 
deutschen Laute auf das Französiche zu übertragen? 

Die erste und unerlässlichste Bedingung ist natürlich 
die, dass der Lehrer selber nicht eine französische Aussprache 
besitzt, deren Bestandteile deutsches Lautgepräge haben. 
Wenn die französische Aussprache des betreffenden Lehrers 
ganz oder ungefähr denselben Lautbestand wie seine deutsche 
Aussprache aufweist, so ist derselbe für lautlichen Unterricht 
nicht brauchbar. Mag der betreffende Lehrer dann eine 
landschaftlich stark gefärbte Aussprache des Deutschen oder 
eine, wenn ich sie so nennen darf, gut ausgeglichene Aus- 
sprache haben, deren Herkunft nicht leicht bestimmbar ist: 
keinesfalls hat er eine Aussprache, die mit einer ordnungs- 
mässigen französischen Aussprache übereinstimnit und die 
deshalb ohne weiteres in die fremde Sprache hinübergenommen 
werden könnte. Denn es gibt keinen von deutschen Eltern 
geborenen und im deutschen Sprachgebiet erzogenen Deutschen, 
dessen Aussprache den für das Französische (oder Englische) 
erforderlichen Lautbestand hat. Ist also ein Lehrer sich eines 
Unterschiedes zwischen seiner deutschen und der französischen 
Aussprache nicht bewusst, so wird er gut tun, sich nicht 
mit lautlichem Anfangsunterricht aufzuhalten, sondern an der 



1) Alle diejenigen, welche sich für gute deutsche Aussprache 
interessieren, seien auf Victor 's Schriften: »Die Aussprache des Schrift- 
deuschen« (englisch als »German Pronunciation. Practice and Theory«), 
nebst Wörterverzeichnis mit Aussprachebezeichnung und: »Wie ist die 
Aussprache des Deutschen zu lehren?« (Marburg, Elwert) sowie auf das 
Buch: »Deutsche Bühnenaussprache. Ergebnisse der Beratungen zur 
ausgleichenden Regelung der deutschen Bühnenaussprache, die vom 
14. — 16. April 1898 im Apollosaale des Königl. Schauspielhauses zu 
Berlin stattgefunden haben. Im Auftrage der Kommission herausgeg. 
von TheodorSiebs«. (Berlin, Köln, Leipzig, Alb. Ahn, 1898) hingewiesen. 
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8 Lautlicher Unterricht. 

Hand seines Lehrbuches einem möglichst »stummen Betriebe« 
der Sprache zu huldigen. Lautlicher Unterricht wäre in diesem 
Falle nicht nur Zeitvergeudung, sondern sogar gefährlich. 

Der Lehrer aber, der die Absicht hat, seine Schüler 
gewissenhaft in die Aussprache der fremden Sprache ein- 
zuführen, kann dabei auf verschiedene Weise verfahren. 

Er kann an der Hand des Lehrbuches vorgehen, bei 
aufgeschlagenem Buche die Wörter und Sätze einzeln vorlesen 
und nachlesen lassen, die Fehler berichtigen, wieder vor- 
sprechen u. s. f. — oder er kann die betreffenden Wörter 
und Sätze bei geschlossenem Buche vorsprechen und auf die 
entsprechende Weise einüben. 

Die letztere Art scheint mir den Vorzug zu verdienen. 
Wenn die Schüler gleichzeitig mit dem Hören der Wörter 
die Schreibung derselben vor Augen haben, so werden sie, 
wie sie es sonst beim Lesen gewohnt sind, die Schriftzeichen 
in die ihrem Deutsch eigentümlichen Laute übersetzen, da 
ihnen ausser den Lauten ihrer Muttersprache keine anderen 
zur Verfügung stehen. So werden sie also unbewusst die 
deutsche Aussprache in das Französische übertragen. Dazu 
kommt noch, dass ihre Aufmerksamkeit sich nicht aus- 
schliesslich dem Auffassen des Vorgesprochenen zuwenden 
kann, da die fremden Schriftbilder sie ablenken. Deshalb 
mögen ihnen diese vor der Hand völlig verborgen bleiben, 
so dass sie ihre ganze Aufmerksamkeit darauf richten können, 
möglichst getreu die vom Lehrer vorgesprochenen Laute 
nachzuahmen. 

Auch bei dieser Art des Verfahrens werden nun die 
Schüler anfangs immer wieder in den Fehler verfallen, ihre 
deutschen Laute statt der vorgesprochenen französischen 
hervorzubringen, ja sie werden zuerst meist nicht einmal 
merken, dass ein Unterschied zwischen den vorgesprochenen 
und den nachgeahmten Lauten vorhanden ist. Der Grund 
hierfür liegt in einer Eigentümlichkeit der Auffassungsgabe, 
die jedem lautlich geschulten Lehrer im Unterrichte bald zum 
Bewusstsein gebracht wird, und die als Gesetz vielleicht so 
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Lautlicher Unterricht. 9 

ausgesprochen werden kann: Der phonetisch nicht geschulte 
Mensch fasst nur das auf, was er kennt, und er fasst e^ so 
auf, wie er es kennt. Ähnlich wie der nach dieser Richtung 
nicht ausgebildete Laie Farbenschattierungen, die der Maler 
sieht und von anderen ähnlichen Farbenschattierungen scharf 
unterscheidet, nicht sieht oder falsch sieht, ebenso hört er 
statt eines Lautes, über den er selbst nicht verfügt, einen 
anderen, den er selbst in seiner Aussprache anwendet, falls 
dieser und der wirklich gesprochene Laut eine gemeinsame 
oder benachbarte Artikulationsstelle haben und ähnlich klingen. 
So fasst jemand, der in seiner Sprache den stimmhaften 
s-Laut nicht kennt, diesen Laut meist als den stimmlosen 
s-Laut auf, den er selbst spricht; einer, der den stimmlosen 
englischen [|)]-Laut für geschriebenes th nicht sprechen kann, 
fasst den vorgesprochenen Laut als [s] oder auch als [f] ; jemand 
der den ch- und 5CÄ-Laut {Mönch, Mensch) beim Sprechen 
nicht unterscheidet, kann auch die vorgesprochenen Laute 
nicht richtig bestimmen. 

Dass das vom Schüler nachgesprochene Wort dem vom 
Lehrer richtig vorgesprochenen französischen nicht gleicht, 
hat seinen Grund darin, dass die Grundbestandteile der 
gesprochenen Wörter, die Einzellaute, im Deutschen und 
Französischen verschieden sind. Um nun die dem Fran- 
zösischen eigentümlichen Laute dem Schüler zu übermitteln, 
kann der Lehrer entweder die französischen Wörter vor- 
sprechen, ohne sie in die einzelnen Laute zu zerlegen, indem 
er durch fortgesetzte mündliche Einübung Ohr und Sprach- 
werkzeuge mit der Zeit an die richtigen Laute zu gewöhnen 
sucht, oder er kann auf die kleinsten Bestandteile des Wortes, 
auf die Einzellaute, zurückgehen, indem er diese einübt und 
sie dann zu Ganzen zusammensetzt. 

Jeder, der Versuche anstellt, wird finden, dass das Aus- 
gehen von den Einzellauten schneller und sicherer zu einer 
guten Aussprache führt als der erstgenannte Weg. Denn 
die Anzahl der Einzellaute, welche in beiden Sprachen 
verschieden sind, ist zu gross, als dass man mit dem 
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10 Lautlicher Unterricht. 

Vorsprechen ganzer Wörter anfangs zum Ziele 
kommen könnte. Wenn es sich nur um einige wenige 
Laute handelte, die besonders geübt werden müssten, so 
würde es wohl angehen. Wie die Verhältnisse aber liegen, 
kann nur ein Ausgehen von dem einzelnen Laute und fort- 
währendes Eingehen und Zurückgreifen auf die Einzellaute 
zu einer wirklich guten französischen Aussprache hinführen. 
Deshalb dürfte es sich für die meisten Landschaften Deutsch- 
lands nicht empfehlen, diesen lautlichen Anfangsunterricht 
in der Schule mit der Vorführung und Einübung sogenannter 
Musterwörter oder Normalwörter zu beginnen. Spreche ich 
beispielsweise das kurze Wort change vor, das bei sechs 
Buchstaben nur aus drei Lauten besteht, so werden sehr 
viele deutsche Schüler beim Nachsprechen weder den ersten 
Laut, noch den zweiten, noch den dritten richtig nachzu- 
sprechen imstande sein; es wird daher dem sorgfältig zu 
Werke gehenden Lehrer doch nichts anderes übrig bleiben, 
als die Laute einzeln herauszunehmen und einzeln einzuüben, 
um zu einem befriedigenden Ergebnisse zu gelangen. 

Nun wird es sich als nützlich, ja als ganz notwendig 
erweisen, dass wir gewisse Laute neben einander üben, 
solche Vokale z. B., die im ganzen mit derselben Mund- 
stellung hervorgebracht werden (so die Vokale in pas und en^ 
in tort und on, in tete und main^ in heure und un) oder 
solche Konsonanten, die mit ganz derselben Mundstellung 
erzeugt werden und sich nur durch das Mitwirken oder 
Nichtmitwirken des Stimmtones von einander unterscheiden 
(so [f] und [v] \nfaux und vaux, [|] und [3] in champ und Jean, 
[p] und [b] in pot und beau u. s. w.). Daher empfiehlt sich 
zunächst eine planmässige Einübung der französischen 
Laute mit besonderer Berücksichtigung dessen, was 
sie von den deutschen unterscheidet. 

Hierbei wird man sich vor die Frage gestellt sehen. 
Sollen die Laute als Einzellaute so lange geübt werden, bis 
alle oder fast alle Schüler sie richtig mit dem Ohre auf- 
gefasst haben und bewusst richtig hervorbringen, oder genügt 
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es, Sich vor der Hand über die Hauptpunkte, auf die es 
dabei ankommt, mit den Schülern zu verständigen, durch 
eine Übersicht über die französischen Laute eine Grundlage 
für das Verständnis zu schaffen, auf tier man sicher weiter- 
bauen kann ? An und für sich genommen, dürfte das erstere 
Verfahren wohl das richtige sein. Im praktischen Unterricht 
aber tut man besser, sich für das zweite zu entscheiden. 
Der Lehrer wird nämlich finden, dass gewisse Laute den 
Schülern viel Schwierigkeiten machen, — ich erinnere nur 
an die Mundnasenvokale in Norddeutschland, an die [v]-, [s]-, 
[z]-» [/]"» [3]"» [vh [b]- U.S. w.-Laute in Mittel- und Süddeutschland 
— so dass im Klassenunterricht immer eine grössere Anzahl 
von Stunden erforderlich sein dürfte, bis die fremden Laute 
der Mehrzahl der Schüler zu fester Gewöhnung geworden 
sind. Einzelne Schüler werden selbst nach vielen Wochen 
noch Schwierigkeiten finden. Wollte man nun längere Zeit 
hindurch weiter nichts treiben als Einübung der Einzellaute, 
so fürchte ich, wird auch bei dem regsamsten und geschick- 
testen Lehrer die Schüler ein Gefühl der Langweile und 
Teilnahmlosigkeit beschleichen. Die Schüler verlangen Inhalt, 
die Form kann sie auf die Dauer nicht packen. 

Ich stelle daher in zwei Stunden vorbereitende 
lautliche Übungen an, beginne dann gleich mit kleinen 
Sprechübungen auf Grund der Anschauung und gehe darauf 
zu zusammenhängendem Sprachstoff über. 

Es empfiehlt sich, von Zeit zu Zeit ein kleines Gedicht 
einzuflechten. Man wählt dabei am bCvSten solche, die man 
zugleich singen kann. W^eshalb ich es für ratsam halte, 
singbare Gedichte, Lieder, im fremdsprachlichen Unterrichte 
zu verwenden, habe ich auf der 2. allgemeinen deutschen 
Neuphilologen -Versammlung in Frankfurt a. M. schon er- 
wähnt.^) Für den ersten Unterricht ist das Singenlassen des 
französischen Textes von grossem Werte. Es unterstützt die 



1) Verhandlungen der Neuphilolog^en. II. Jahrgang 1887. Hannover, 
Karl Meyer. S. 33 ff. 
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Einübung der Laute nicht unerheblich, nicht nur diejenige 
der Mundnasenvokale, die beim Gesänge lange angehalten 
werden müssen und dadurch besser als reihe Vokale zur 
Geltung kommen, sondern auch diejenige der übrigen Laute. 
Ausserdem dient es zur Belebung des Unterrichts und em- 
pfiehlt sich aus beiden Gründen auch für die übrigen Klassen- 
stufen. Die Verwendung des Bingens im fremdsprachlichen 
Unterrichte hat viel Freunde gewonnen und ist seit zwei 
Jahrzehnten im Unterrichte viel geübt worden. Es sei aber 
nicht verschwiegen, dass sich auch mehrere Stimmen, 
und darunter einige gewichtige, gegen das Singen aus- 
gesprochen haben. Ich werde später auf diesen Punkt 
zurückkommen . 

Wie schon oben erwähnt, ist es für den lautlichen Unter- 
richt als solchen nicht von Belang, welcher Stoff weiter dem 
Unterricht zu Grunde gelegt wird, falls nur das im Folgenden 
geschilderte Verfahren die gleiche oder entsprechende Ver- 
wendung findet. 

Ich selbst habe in dem einen Jahrgange nach dem Liedchen 
kleine Erzählungen durchgenommen; in anderen habe ich 
mit Sprechübungen auf Grund der Anschauung begonnen. 
Auch die Behandlung der Zahlen hat sich als sehr empfehlens- 
wert herausgestellt. Diese Übungen sowie der Anschauungs- 
unterricht dürften auf der Anfangsstufe am empfehlens- 
wertesten sein, auch für einen erfolgreichen Aussprache- 
unterricht, da sie am meisten dazu angetan sind, den Schüler 
von vorn herein zu fesseln, ihm die Stunde lieb zu machen 
und ihn mit Eifer zu erfüllen; denn die genannten Stoffe 
sind so beschaffen, dass der Schüler mit allem, was er hört 
und ausspricht, Sinn verknüpft, dass er nicht leere Worte 
und Redensarten einübt, sondern Inhalt und Vorstellungen 
mit ihnen verbindet. Und das kommt auch der Aussprache 
zu gute, ist besonders für die Wort- und Satzbetonung von 
grosser Bedeutung. 

Wir erhalten auf diese Weise für den Anfangsunterricht 
den folgenden Plan: 
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1. Grundlegende Einübung der Einiellaute in etwa zwei 
Stunden. 

2. Fortgesetzte Einführung in die Aussprache durch 
weitere Einübung der Einzellaute und durch Ein- 
führung in zusammenhängenden Sprachstoff. 

Ich verkenne nicht, dass bei diesem Verfahren grosse 
geistige und körperliche Anforderungen an den Lehrer ge- 
stellt werden; aber jeder, der auf ähnliche Weise die Ein- 
führung in die Kenntnis der fremden Sprache versucht, wird 
finden, dass die aufgewandte grössere Mühe nicht umsonst ist 
und dass das Verfahren dem Lehrer grosse Befriedigung gewährt. 



Phonetik im Klassenunterrichte. 



Wie soll nun der Lehrer bei der Einübung der fran- 
zösischen Laute vorgehen ? Dass er die gesichertenEr- 
gebnisse derPhonetik zur Unterstützung heranzieht, so 
weit er sie heranzuziehen für nützlich hält, darin werden alle 
einig sein; auch darin, dass es unrecht sein würde, wollten wir 
ein dem Unterricht zweckdienliches Hilfsmittel von der Hand 
weisen. Dem Schüler, dem es durch blosse Nachahmung nicht 
gelingt, den richtigen Laut zutreffen, seinemFassungs- 
vermögen verständliche und ausführbare An- 
leitung zu geben, wie er seine Sprachwerkzeuge zu ver- 
wenden hat, das liegt zu nahe, als dass man es noch besonders 
hervorzuheben brauchte. Dies ist wohl auch in Bezug auf 
gewisse Laute tatsächlich von allen Lehrern immer geübt 
worden, so bei dem der Buchstabenverbindung th im Eng- 
lischen entsprechenden Laute. 

Über das genaue Mass der zu verabreichenden phone- 
tischen Kenntnisse wird sich dagegen nicht leicht eine all- 
gemein gültige Vereinbarung erzielen lassen. Ich halte dies 
auch nicht für unbedingt notwendig und meine, man solle 
dies getrost der Einsicht des betreffenden Lehrers überlassen. 
Das setzt voraus, dass der Lehrer sich mit den Ergebnissen 
der jungen Wissenschaft bekannt macht, damit er sich in den 
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14 Phonetik im Klassenunterrichte. 

Stand setze, die zur Erreichung einer guten Aussprache zweck- 
mässigen Hülfen dem Schüler zu geben. — 

Die meisten Fachgenossen werden ihre Zustimmung zu 
dem Satze erteilen, dass die Phonetik nicht um ihrer selbst 
willen in den Schulunterricht gehört, dass sie nicht als Wissen- 
schaft den Schülern gelehrt werden, sondern nur dem Lehrer 
die Waffen schärfen soll im Kampfe gegen die schlechte 
(d. h. deutschmundartliche) Aussprache der fremden Sprachen. 
Der Lehrer wird bei jungen Schülern noch viel von der Nach- 
ahmung erwarten dürfen. Bei 9 — 12 jährigen Schülern, wie 
wir sie im französischen Anfangsunterrichte haben, ist ja die 
Nachahmung noch recht wirksam. Nun ist aber die Stunden- 
zahl, in denen der Schüler Gelegenheit hat, französische 
Laute nachzuahmen, sehr gering gegenüber der grossen An- 
zahl von Stunden, in denen er deutsche Laute nachahmt. 
Schon diese Tatsache macht es wünschenswert, ihm ein 
sichereres Hülfsmittel für die Erlernung der fremden Laute zu 
liefern, als es die Nachahmung allein bietet. Dazu kommt 
noch, dass diese doch bei weitem nicht in allen Fällen aus- 
reicht. Ich führe hierfür nur ein Beispiel an. In Gegenden, 
wo der dem deutschen Buchstaben w entsprechende Laut 
mit beiden Lippen gesprochen wird, wird durch blosses Vor- 
und Nachsprechen der Schüler schwerlich dahin kommen, das 
richtige französische (englische, nord- ijnd ostdeutsche) Lippen- 
zahn-[v] hervorzubringen, das trotzdem von jenem verschieden 
genug klingt. Gibt man aber dem Schüler den phonetischen 
Wink, die Oberlippe ausser Tätigkeit zu setzen, so ist damit 
der Weg angegeben, auf welchem der Schüler mit einiger 
Übung sicher zum richtigen Laute geführt wird. Dergleichen 
Beispiele könnten noch recht viele angeführt werden. Des- 
halb trete also da, wo die Nachahmung allein 
nicht sicher und schnell genug zum Ziele führt, 
die Phonetik im Unterricht ein.^) 



1) Dass die Nachahmung- allein nicht zum Ziele führt, sieht man 
an der grossen Zahl derer, die im Auslande längere Zeit verweilt und 
doch mit sehr ungenügender Aussprache wieder kommen. Ich kenne 
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Ich halte es für unnötig» den Schülern einen genaueren 
Einblick in den Bau der Sprachwerkzeuge zu verschaffen. 
Wenn man so nebenher im Unterrichte, vielleicht unter Vor- 
zeigung einer guten Abbildung mit dem Querschnitte des 
Kopfes, die Hauptsachen aus ihnen heraus fragt, über den 
Weg, den der Luftstrom nimmt, über den Ort und die Art 
der Bildung des Stimmtones und der Einzellaute, über die 
Teile des Mundes, so scheint mir dies genügend. Aber eine 
zusammenhängende Beschreibung der Sprachwerkzeuge und 
eine erschöpfende Schilderung der Stellung und Tätigkeit der 
mitwirkenden Werkzeuge braucht man deshalb nicht zu fordern. 
Ich gehe noch weiter. Dass der Schüler den Unterschied 
zwischen Vokalen und Konsonanten kennen muss, ist selbst- 
verständlich. Dass er auch mit der Zeit sämtliche Reibelaute 
und sämtliche Verschlusslaute wissen wird, wenn die Laute 
mit Hilfe der im Zimmer hängenden Lauttafeln fortgesetzt 
geübt werden, erscheint nicht zweifelhaft. Ich halte es aber 
für unnötig, die Laute zu dem Zwecke und mit der 
Absicht zu üben, dass der Schüler die Laute nach ihrer Art, 
dem Orte ihrer Hervorbringung und dergl. von Anfang an 
erklären (z. B. [t] als stimmlosen Zahnzungen-Verschlusslaut) 
oder der Reihe nach aufzählen lerne. Verlieren wir die 
Hauptsache nicht aus den Augen: Erzielung einer guten 
Aussprache! Alles Andere ist Nebensache.^) 



einen Herrn, der als Dreissiger nach England ging, sich dort mit einer 
Engländerin verheiratete und dort ungefähr 20 Jahre blieb ; derselbe spricht 
nicht nur den /Ä-Laut wie mitteldeutsches [s] oder [d], sondern fast sämt- 
liche Vokale und Konsonanten wie in seiner Muttersprache. Hätte dieser 
Herr in seiner Jugend auch nur ein Vierteljahr lang lautlichen Unterricht ge- 
nossen, so würde er sich gewiss eine bessere Aussprache angeeignet 
haben ; so aber merkt er gar nicht, dass seine Aussprache mangelhaft ist. 
1) Der oben ausgesprochenen Forderung pflichtet, soweit ich sehe, 
jetzt die grosse Mehrzahl der neusprachlichen Amtsgenossen bei. Auch 
Franz Beyer steht auf demselben Standpunkte. Er sagt N. Spr. II, 
S. 69 folgendes: »Auf die noch immer umstrittene und trotz der Be- 
stimmungen einzelstaatlicher Lehrpläne methodisch noch heute wichtige 
Frage: »Phonetik in der Schule?« antworte ich dieses: Wenn mit Phonetik 
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Die phonetischen Hilfen nun werden sich auf Erreich- 
bar e s zu erstrecken haben. Dazu gehört vor allem die Lippen- 
tätigkeit, die Weite der Mundöffnung (Grösse des Kiefer- 
winkels) und die Mitwirkung des Stimmtones, zum Teil die 
Zungentätigkeit, im Französischen in gewissem Falle auch die 
Zäpfchentätigkeit. Mit diesen Hilfen kann schon sehr viel er- 
reicht werden. Von besonderer Wichtigkeit ist es für das 
Französische, die Lippentätigkeit, die in gewissen Teilen 
Deutschlands recht schlaff, fast englisch, überall aber geringer 
als im Französischen ist, gehörig anzuregen und zu regeln. 
Wird neben dem richtigen Beachten der Stimmhaftigkeit bezw. 
Stimmlosigkeit der Konsonanten durch geeignete Hilfen auch 
nur dieses erreicht, so ist damit schon viel gewonnen. Anderer- 
seits werden wir es durch geeignete Anleitung und Übung 
erreichen können, dass der Schüler auch für die Stellung 
der Zunge und ihrer Teile ein gewisses Örtlichkeitsgefühl 
gewinnt, das ihn befähigt, der Zunge diejenige Stellung zu 
geben, die zur Hervorbringung des richtigen fremden Lautes 
nötig ist.^) Auch bezüglich des Gaumensegels dürfte es wohl 
gelingen, den Schülern ein gewisses Örtlichkeitsgefühl zu 
vermitteln, das ihnen die richtige Hervorbringung der fran- 
zösischen Mundnasenlaute zu erleichtem geeignet ist. 

Die Art der zu erteilenden phonetischen Winke wird je 
nach den verschiedenen Gegenden verschieden sein. Will der 

die wissenschaftliche Lautkunde g-emeint ist, NeinI Denn diese gehört 
einzig und aUein auf die Hochschule ; ist aber die angewandte gemeint, Ja I 
Doch auch von dieser nur soviel, als praktisch wirksam — und dar- 
geboten von einem Lehrer, der ganz auf der Höhe seiner Aufgabe steht.« 
1) So halte ich es für sehr wohl möglich und zugleich ftlr durch- 
aus notwendig, den Schülern im Anfangsunterricht den englischen [r]- 
und [1]-Laut beizubringen. Zahlreiche Versuche haben gezeigt, dass jeder 
deutsche Schüler diese Laute bei verständiger Anleitung lernt. Mir sind 
eine grosse Anzahl von Klassen bekannt geworden, in denen es dem Lehrer 
gelungen ist, jedem einzelnen Schüler das englische [r] beizubringen. Selbst 
solche Schüler, welche in eine obere Klasse eintreten, ohne engl, [r] oder [1] 
sprechen zu können, haben es nach nicht zu langer Zeit durch tüchtige 
Übung gelernt. Nebenbei bemerkt, empfehle ich für die Einübung des 
englischen [r] Ausgehen vom [3], von dem der Übergang zum [r] sehr 
leicht ist. 
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Lehrer die Fehler wirksam bekämpfen, so muss er die Eigen- 
tümlichkeiten der deutschen Aussprache seiner Schüler ge- 
wissenhaft zu erkennen sich bemühen. Am leichtesten wird 
ihm das gelingen, wenn er nicht selbst mit denselben behaftet 
ist, sei es dass er aus einem anderen Landesteile stammt oder 
dass er durch längeren Aufenthalt in anderen Sprachgegenden 
sich über die heimatliche Mundart erhoben hat. Von diesem 
Gesichtspunkte aus muss man es für sehr zweckmässig 
halten, dass ein Austausch von Lehrern verschiedenartiger 
Sprachgebiete stattfindet. Ein solcher Austausch würde auch 
nebenbei der Aussprache unserer eigenen Muttersprache, die 
bis jetzt noch sehr stiefmütterlich bedacht wird, zu beträcht- 
licher Förderung gereichen. 

Ausser der Kenntnis der landschaftlichen Aussprache der 
Schüler ist oberste Bedingung für einen erfolgreichen Aus- 
s'pracheunterricht in erster Linie natürlich eine gute Aus- 
sprache des Lehrers. Ist der Lehrer nicht imstande gut vor- 
zusprechen, so kann der Unterricht kein gedeihlicher werden. 
Noch so schöne Betrachtungen über die Art der Laute und 
Belehrungen über Lippen- und Zungenstellung verfehlen ihren 
Zweck, wenn nicht ein mustergültiges Vorbild da ist. Sodann 
sind weitere Bedingungen für erfolgreichen Unterricht die 
folgenden. Der Lehrer muss in der Phonetik so weit vor- 
geschritten sein, dass er ein feines Ohr erlangt hat, Richtiges 
von Falschem genau zu unterscheiden, dass er imstande ist, 
schnell und sicher die gewollten Laute hervorzubringen und 
über den Unterschied zwischen dem falschen, zu verbessern- 
den Laute und dem richtigen Laute Bescheid zu wissen. Er 
muss ferner ein gewisses Mass von unterrichtlichem Geschick 
besitzen, das ihn befähigt, die phonetischen Hilfen schnell 
und richtig anzuwenden, dem Schüler zuf Vermeidung und 
Abstellung des Falschen den richtigen Weg zu weisen. 

Es ist erfreulich, dass, wie Breymann hervorhebt, jetzt 
fast einstimmig von allen Neuphilologen anerkannt wird, 
»dass Kenntnis der Phonetik überaus wichtig, ja unbedingt 
notwendig sei und dass durch praktischen phonetischen Unter- 

Quiehl, Franz. Aussprache und Sprachfertigkeit 4. Aufl. 2 
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rieht viel geleistet werden könnne«. (Die neusprachl. Reform- 
Lit. 1894—1899, S. 61; vgl. auch oben S. 2/3.) 

Ich sagte schon, dass je nach den verschiedenen Land- 
schaften der Schwerpunkt des lautlichen Vorunterrichts an 
ganz anderer Stelle liegen wird. Im niederdeutschen und 
im schlesischen Sprachgebiet wird der Nachdruck mehr auf 
die Übung der Vokale einschliesslich der Mundnasenvokale 
als auf diejenige der Konsonanten gelegt werden müssen, 
in Süd- und in Mitteldeutschland auf den Vokal- und Kon- 
sonantenbestand. Während der Lehrer in Frankfurt a. M. 
die Anlage für die Aussprache der Nasal vokale vorfindet, 
wird er im nördlichen und östlichen Deutschland durch die- 
selben auf eine böse Geduldprobe gestellt. Am meisten 
aber tritt der Nutzen der genauen, unausgesetzten lautlichen 
Vorbildung in denjenigen Gegenden zu Tage, deren heimatliche 
Mundart die Stimmlosigkeit und Stimmhaftigkeit der Kon- 
sonanten nicht auseinander hält. Hier, im oberdeutschen 
Sprachgebiete, also in ganz Mittel- und Süd-Deutschland, ist 
genaue lautliche Schulung besonders angezeigt, sie ist gerade- 
zu eine Notwendigkeit. So lange nicht jeder einzelne Schüler 
zum bewussten Erkennen des Unterschieds zwischen stimm- 
losen und stimmhaften Lauten vorgeschritten ist, bleibt aller 
Ausspracheunterricht ein Tappen im Finstern, ein Aufbau 
auf unsicherer Grundlage. Schon die Schwierigkeiten, welche 
die Schüler im sicheren Erfassen der deutschen Recht- 
schreibung haben, sollten dem Lehrer ein Fingerzeig sein, 
dass in der fremden Sprache nicht auf dieselbe Weise weiter 
gearbeitet werden darf. Die lautliche Vorbildung 
bedeutet nicht nur für den ganzen Gang des 
mündlichen Unterrichtes ein reichliches Mass an 
Zeitersparnis, sondern ist daneben auch die sach- 
gemässe Vorbereitung für die Beherrschung der 
Schreibung der fremden (und der deutschen) 
Sprache. Denn worin haben, um nur vom Deutschen zu 
reden, die ewigen Fehler in der Verwechslung bei der 
Schreibung von b und /), d und ^, g und *, s und ß (in 
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manchen Gegenden sogar von r und ch) ihren Grund, wenn 
nicht in einer Aussprache, welche die verwandten Laute nicht 
auseinander zu halten imstande ist? Hier muss durch bewusstes 
Erkennen des Richtigen und durch feste Gewöhnung an das 
Richtige eine Besserung von Grund aus angestrebt werden I 

Nebenbei bemerkt, spricht ipan auch in betreff der Aus- 
sprache oft von »Verwechslung«. Man sagt, der Hesse »ver- 
wechsele« die Wörter reisen und reissen, hegleiten und 
bekleiden^ und man hört oft die Behauptung, der Sachse 
verwechsele [b] und [p], oder auch, er spreche [b] für [p] 
und andrerseits [p] für [b]. Das ist nicht wörtlich zu 
nehmen. Der Hesse wie der Sachse haben in solchen 
Fällen vielmehr ein und denselben Laut für die zwei ver- 
schiedenen Laute der guten Aussprache. Es wird also nicht 
ein Wort fürs andere gesprochen, sondern beide Wörter 
werden falsch ausgesprochen. 

Es wäre eine dankbare Aufgabe, die dialektischen Eigen- 
tümlichkeiten jeder Landschaft zusammenzustellen, zunächst 
zimi Zwecke der Reinigung der deutschen Aussprache 
und zur Erleichterung der Erlernung der Rechtschreibung, 
sodann auch zur Verwertung im fremdsprachlichen Unter- 
richte.^) Diejenigen, von denen diese Arbeit in erster 
Linie ?u erwarten wäre, würden die Lehrer an den Volks- 
schulen sein ; und die Anstalten, welche die Lehrer auf diese 
so wichtige Seite ihrer Berufstätigkeit hinzuweisen und zu 
dieser Tätigkeit anzuleiten hätten, wären die Lehrerseminare. 
Leider scheint aber, soweit meine Erfahrung reicht, diese 
wichtige Aufgabe, die mir von grosser nationaler Bedeutung 
zu sein scheint, noch nicht richtig erkannt oder angefasst 
zu werden. Ich kenne zwar den Unterrichtsbetrieb an den 
Seminaren nicht aus eigener Anschauung. Aber wenn ich 
nach dem, was ich während meiner Tätigkeit als Mitglied 
der Prüfungskommission für Mittelschullehrer und Rektoren 



l) Den Altonaer Dialekt legt H. Schmidt seiner Abhandlung zu 
Grunde: »Lautschulung im franz. Unterricht«. Realschule zu Altona- 
Ottensen, 1895. 

2* 
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in einem Zeiträume von 16 Jahren als Ergebnis des deutschen 
Seminarunterrichts kennen gelernt habe, mir ein Urteil 
erlauben darf, herrscht dort noch immer der Buchstaben- 
dienst vor ; es werden Fragen der Rechtschreibung sehr hoch 
bewertet, Fragen der Aussprache als nebensächlich abgetan; 
und fragt man nach lautlichen Verhältnissen, so kaian man 
in der grossen Mehrzahl der Fälle sicher sein, dass der 
Prüfling an Buchstaben und Schreibung denkt. Hier müsste 
zunächst Wandel geschafft werden! 

Infolge dieses Mangels eines wahrhaft lautlichen deutschen 
Unterrichtes wird in weiten Kreisen ein Bedürfnis für die 
Schaffung einer guten lautlichen Grundlage nicht anerkannt, 
weil bei den Einheimischen das Bewusstsein von der Besserungs- 
bedürftigkeit der landläufigen Aussprache, das in der Schule 
nicht geweckt worden ist, vollständig fehlt. Daher kann 
der aus anderen Gegenden Zugewanderte in so vielen Ge- 
genden Deutschlands die ganz unbefangen geäusserte Meinung 
hören, dass die Aussprache der betreffenden Landschaft ein- 
wandsfrei, ja dass grade dort wohl gar die beste in Deutsch- 
land sei. 

Wie verschieden aber auch die Hindernisse seien, welche 
sich dem Lehrer bei der Einführung in die französische 
Aussprache in den verschiedenen Landschaften des deutschen 
Sprachgebietes in den Weg stellen, in allen Landschaften 
ist doch ein sorgfältiger lautlicher Anfangsunterricht not- 
-wendig. Im Osten, in Posen und Schlesien, und im nieder- 
deutschen Sprachgebiete liegen die Verhältnisse bei weitem 
günstiger. Hier werden die Konsonanten viel besser aus- 
einandergehalten, wenn auch die Schwierigkeiten nicht gänz- 
lich fehlen, wie z. B. in Holstein bei der Behandlung von 
[j] und [3]. Aber so viel Schwierigkeiten sind doch in allen 
Landschaften auch im Norden Deutschlands vorhanden, dass 
auch hier der Lehrer der lautlichen Übungen nicht gut 
entraten kann, wenn er auch ungleich leichtere Arbeit hat 
als sein Amtsgenosse im Süden. Die meisten Stimmen, die 
sich vor Jahren gegen lautlichen Unterricht erhoben, kamen 
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daher auch aus dem Norden und Osten, während dem 
gut geschulten französischen Lehrer in Mittel- und Süd- 
deutschland die Unzulänglichkeit des bisherigen Verfahrens 
gar zu deutlich vor die Augen oder vielmehr vor die Ohren 
geführt viTurde, als dass er sich auf einen gegnerischen Stand- 
punkt hätte stellen dürfen. 

Wenn oben zu Gunsten der lautlichen Vorbildung Zeit- 
ersparnis und bessere Einführung in die Rechtschreibung an- 
geführt wurden, so kann weiter gesagt werden, dass der laut- 
liche Unterricht, nicht der vom geschriebenen Wort aus- 
gehende dem Schüler die Fähigkeit vermittelt und ausbildet, 
Gesprochenes schnell und richtig aufzufassen. Dieses Auf- 
fassen durch das Ohr ist eine Übung, die in unserem papiernen 
Zeitalter dringend not tut. Das wird besonders deutlich, 
wenn wir uns vergegenwärtigen, wie sehr wir durch. den 
ganzen Gang des herrschenden Unterrichtsverfahrens an 
deutschen und ausländischen Schulen, das vorzugsweise auf 
dem Leseunterrichte, d. h. auf der Aufnahme des Lehrstoffes 
durch das Auge, beruht, des Erfassens durch das Ohr ent- 
wöhnt sind, wie die meisten von uns viel besser imstande 
sind, die gedruckten Seiten eines Buches schnell zu durch- 
fliegen als einem Vortrage '^aufmerksam zu folgen und seinen 
Inhalt schnell und lückenlos zu verstehen, und wie wenig 
Menschen die Gabe haben, einem Vorleser, selbst einem guten 
Vorleser, mit Genuss zuzuhören. Das Erfassen durch das 
Ohr ist eine Fähigkeit, die in früheren Jahren, als noch nicht 
so schrecklich viel gelesen wurde, unvergleichlich besser 
ausgebildet gewesen sein muss. Sie wieder zu vermitteln 
und zu stärken, würde nicht blos für die Schulzeit, sondern 
für die ganze Lebenszeit von grossem Nutzen sein. Es würde 
der Schüler auf diese Weise ein neues Organ zur Bereicherung 
seines Geistes erhalten. 

In dem ganzen Ve'rlaufe des Unterrichts, insbesondere 
auch des fremdsprachlichen Unterrichts, ist dieser Betrieb 
bei geschlossenem Buche von ausserordentlicher Wichtigkeit. 
Die Grundlage zu der Möglichkeit, dies Verfahren mit Nutzen 
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anzuwenden, schafft der lautliche Anfangsunterricht, der die 
Schüler zwingt, nur auf den Laut die Aufmerksamkeit zu 
richten, und der jede Ablenkung durch das störende und 
verwirrende Schriftbild zunächst fernhält. So wird durch 
die Übungen des ersten Lautunterrichts ein fester Grund ge- 
legt, auf dem die auf jeder Stufe unablässig fortgeführten münd- 
lichen Übungen weiter bauen können, und zugleich dem 
Schtüer ein neuer Sinn ausgebildet. Wenn dieser Sinn sich 
dem Gesichtssinn gleichwertig zugesellt, sind dem Schüler 
zwei weite Tore geöffnet, durch die der Lehrstoff sich gegen- 
seitig ergänzend und befestigend zuströmen kann. Auf diese 
Weise wird dem Schüler mit der Zeit eine gewisse Sprach- 
fertigkeit übermittelt, die ihn befähigt, sich in der fremden 
Sprache innerhalb gewisser, zunächst bescheidener, Grenzen, 
mündlich und schriftlich auszudrücken. 

, Hierdurch wird der Schüler zugleich auch empfänglich 
gemacht für die eigentümlichen Schönheiten der gesprochenen 
Sprache, für den Zauber, der in der Klangwirkung schön 
vorgetragener Verse oder wohlgeformter Prosa liegt. Denn 
im allgemeinen ist das Gefühl für Wohlklang und Schönheit 
der gesprochenen Sprache bei uns Deutschen, die wir gewohnt 
sind, viel mehr mit den Augen als mit den Ohren aufzunehmen, 
sehr unausgebildet. Es ist sehr viel weniger entwickelt als 
bei den Franzosen. — 

Wenn ich im folgenden einige^ Punkte heraushebe, 
welche diie französische Aussprache betreffen, so kam es mir 
dabei nicht darauf an, für die Wissenschaft der Phonetik 
etwas Neues zu liefern. Für diejenigen, welche sich mit der 
französischen Phonetik näher bekannt machen wollen, verweise 
ich auf die einschlägigen Werke, von denen ich unten einige 
anführe. Als ausserordentlich nützlich kann auch das Durch- 
arbeiten lautschriftlicher Texte empfohlen werden.^) 



1) »Elementarbuch des gesprochenen Französisch von Franz Beyer 
und Paul Passy« (Cöthen) nebst »Ergänzungsheft« (2. Aufl., 1905, Cöthen, 
Schulze); Franz Beyer: »Das Lautsystem des Neufranzösischen« und 
»Französische Phonetik« (Cöthen) — Jespersen: »Lehrbuch der Pho- 
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Mit den Ergebnissen der Experimentalphonetik sowie mit 
den Apparaten, die insbesondere der Abb6 Rousselot und 
nach ihm andere benutzen, und mit der Art, wie sie sie be- 
nutzen, sich näher bekannt zu machen, haben die Neusprachler 
.allen Anlass.^) 

Für die Schule können die Apparate selbst nicht in Be- 
tracht kommen; hier kann es sich nur darum handeln, die 
sicheren Ergebnisse der Versuche für die Feststellung der 

netik,« übers, v. H. Davidsen (Teubner, Leipzig, 1904). — Klinghardt: 
»Artikulations- und Hörübungen.« Praktisches Hilfsbuch der Phonetik 
für Studierende und Lehrer (Cöthen, Schulze, 1897). — Nyrop, »Manuel 
phonötique du Fran?. parl^«. Trad. par JE. Philipot (Copenhagen 1902). — 
Paul Passy: »Les Sons du Frangais« (5. Edition 1899, Paris, 1,50 fr.). — 
E. Sievers: »GrundzUge der Phonetik.« — H. Sweet: »Handbook of 
Phonetics« (Oxford). — F. Techmer: »Phonetik« (Leipzig, 2 Bde.). — 
Trautmann: »Die Sprachlaute im allgemeinen und die Laute des Eng- 
lischen, Französischen und Deutschen im besonderen« (Leipzig 1884 — 86). 
— W. Victor: »Elemente der Phonetik und Orthoepie des Deutschen, 
Englischen und Französischen« (5. Aufl., Leipzig, Reisland, 1904). — 
W. Vietor: »Kleine Phonetik« (4. Aufl., Leipzig, Reisland, 1905). — 
Texte in Lautschrift: »Elementarbuch« von Beyer- Passy, sowie in 
P. Passy: »Le Fran^ais parl^« (Reisland, Leipzig, 5. Edition, 1902), 
Koschwitz, »Les Parlers Parisiöns« (S.Edition, Marburg, 1898), J. Passy 
et A. Rambeau: »Chrestomathie Fran^aise« (Paris & New-York, 1897), 
Felix Franke: »Phrases de tous les jours« (8. Edition, Leipzig, Reis- 
land, 1900) und »Mattre Phon^tique«, herausgeg. v. P. Passy als 
Zeitschrift der »Association Phon^tique des Professeurs de Langues 
Vivantes.« — Phonetische Fragen behandeln ausserdem »Die Neueren 
Sprachen,« herausgeg. von Wilh. Vietor (Marburg, Elwert). 

1) Die Ergebnisse der Experimentalphonetik findet man in der 
Zeitschrift »La Parole« Revue internationale de Rhinologie, Laryn- 
gologie, Otologie et Phon^tique exp^rimentale, Paris. — Im Jahrgang 1899 
z. B.: Abb 6 Rousselot, La Phon^tique exp^rimentale ; Historique des 
Applications pratiques de la Phon^tique exp^rimentale ; Etudes de pronon- 
ciations parisiennes. — Vergl. auch Bruno Eggert, Phonetische und 
methodische Studien in Paris (Leipzig, Teubner, 1900), Zünd-Burguet, 
La Phon^tique exp^rimentale ; ferner Methode pratique, physiologique 
et compar^e de prononciation fran^aise, Paris und Marburg, 1902. — 
Beschreibungen der Rousselot'schen Apparate findet man auch bei Zünd- 
Burguet in Phon^t. exp^rimentale, bei Eggert und ferner in der Zeit- 
schr.f. frz. Spr. u. Lit. Bd. 21 u. in Herrigs Archiv Bd. 88 von Koschwitz. 
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tatsächlichen Verhältnisse mit heranzuziehen. Da es sich im 
Klassenunterrichte nur um ganz klar liegende lautliche Er- 
scheinungen handelt, die auch durch das Ohr wahrnehmbar 
sind, und da kniffliche Einzelheiten naturgemäss auszuschliessen 
'sind, so ist es nicht verwunderlich, wenn die Experimental- . 
phonetik, die in der Tat Anerkennenswertes leistet, in der 
Schulphonetik keine durchgreifenden Veränderungen oder gar 
Umwälzungen hervorgebracht hat. Sie hat in den meisten 
Fällen Bekanntes bestätigt, in vielen Fällen näher bestimmend, 
in einigen auch berichtigend gewirkt. 

Bei den in den folgenden Abschnitten über die Aus- 
sprache der Laute als Einzellaute und in ihrer Verwendung 
im Satze gegebenen Betrachtungen, die zum grossen Teile 
auf Beobachtungen und Nachprüfungen bei vielfachen Auf- 
enthalten in Frankreich und der französischen Schweiz beruhen, 
habe ich mich bemüht, die Dinge von dem Gesichtspunkte 
des Lehrers und praktischen Phonetikers aus anzuschauen. 
Ich wollte die Punkte herausgreifen, welche mir im Klassen- 
unterricht deutscher Schulen besondere Aufmerksam- 
keit zu erfordern scheinen, und wollte zugleich dasErgebnis 
praktischer Erfahrungen im Unterricht darstellen. 
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Die Einzellaute. 



Es ist nützlich sich klar zu machen, dass es eigentlich 
keine feste Grenze zwischen den einzelnen Lauten gibt. 
Wenn ich z. B. allmählich vom ganz geschlossenen [e], d. h. 
einem [e] mit möglichst geschlossenem Munde oder mit mög- 
lichst kleinem Kieferwinkel, zum offenen [e] übergehe, so 
ergibt sich, dass ich eine ganze Reihe von Lauten hervor- 
bringen kann, die das Ohr jedes Mal noch als geschlossenes 
[e] empfindet und dass es schwer zu bestimmen ist, wo [e] 
aufhört und wo [e] anfängt. Ebenso kann ich ganz allmählich 
von [s] zu [a] übergehen u. s. f. Man kann also, wenn man 
es ganz genau nimmt, eigentlich nicht von einem geschlossenen 
[e] und von einem offenen [s] reden oder als drittem etwa 
von einem zwischen beiden Lauten stehenden halboffenen [e] 
oder [ej. Mathematisch ausgedrückt gibt es unendlich viele 
[e], unendlich viele [e] u. s. w., so viele nämlich, als ich jedes 
Mal mit einer, wenn auch nur ein klein wenig, verschiedenen 
Mundstellung hervorbringen kann. In dem Masse, wie sich 
die Stellung der bei der Erzeugung des betreffenden Lautes mit- 
wirkenden Sprachwerkzeuge oder auch nur eines derselben 
ändert, kommt je ein anderer Laut zum Vorschein. Für die 
Vokale kommen dabei in Betracht die Weite der Mund- 
öffnung, die Haltung der Lippen, die Stellung und die Form 
der Zunge, die Form des hinteren Mundausganges und die 
Stellung des Gaumensegels; auch die Stellung der Wangen 
kann in Betracht kommen, da sie beweglich sind. 
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Wenn man sich dieses allmähliche Übergehen eines 
Lautes in einen andern an Konsonanten klar machen will, 
ist es gut, sich die verschiedenen Laute [1] in den ver- 
schiedenen Zungenlagen vorzusprechen» von der Zungenlage 
des [i] bis zu derjenigen des [u] hindurch ; oder man spreche 
sich die deutschen CÄ-Laute vor, indem man von [i9] über 
[e9], [ec?], [ax], [ox] allmählich zu [ux] übergeht. Sehr lehr- 
reich und ohrfällig ist in dieser Beziehung auch der [/J-Laut 
(deutsch durch tßch*\ franz. durch ,fh" wiedergegeben). 
Ich kann ihm nicht nur durch immer veränderte Zungen- 
stellungen, sondern aucfi durch einen mehr oder weniger 
hohen Grad der Mitwirkung (Vorstülpung) der Lippen ver- 
schiedenen Klangcharakter geben. Und in der Tat findet 
man grade diesen [J]-Laut in Deutschland wie in Frankreich 
individuell uiid landschaftlich ausserordentlich verschieden- 
artig ausgesprochen. Selbst auf der Bühne erscheint [J] bald 
auffallend »dunkel«, bald auffallend »hell« gesprochen mit 
den verschiedenartigsten Schattirungen ; und es dürfte schwer 
sein genau zu bestimme^, welches die Musteraussprache ist. 

Im Klassenunterrichte kann man sich auf die Be- 
trachtung dieser feinen Lautunterschiede nicht einlassen. 
Man muss vielmehr Normalbestimmungen geben, die in der 
guten Sprache der Regel nach allgemeine Gültigkeit haben. 



Pie Vokale. 

Vom wissenschaftlichen Standpunkte aus betrachtet, gibt 
es auch keinen durchgreifenden Artunterschied zwischen 
Vokal und Konsonant. Das kann man schon daraus ersehen, 
dass der engste Vokal [i] leicht in einen Konsonanten, [j], 
übergeht, und dass die Grenzlinie zwischen beiden schwer 
zu bestimmen ist. Der Vokal [i] unterscheidet sich von dem 
Konsonanten hinsichtlich der Mundstellung eben nur dadurch, 
dass bei [i] der Abstand zwischen der Zunge und dem Vorder- 
gaumen ein klein wenig grösser ist als bei [j]. Während in 
akustischer Hinsicht bei [j] ein Reibegeräusch hörbar ist, das 
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bei rein vokalischem [i] fehlt, besteht somit in artikulatorischer 
Hinsicht kein Artunterschied, sondern nur ein Gradunterschied. 

Dennoch empfiehlt es sich aus praktischen Rücksichten 
im Schulunterrichte die herkömmliche Unterscheidung zwischen 
Vokal und Konsonant beizubehalten. 

Der Unterricht wird mit Hilfe von L a u 1 1 a f e 1 n *) er- 
teilt. Die von mir im französischen .Unterrichte benutzte 
Vokaltafel hatte anfänglich folgende Form : 

i 6 ^ ä ä ö 6 u 



Ich hatte anfangs mit Absicht diese mehr schematische 
Gruppierung der Vokale gewählt, um nicht durch eine mehr 
lautphysiologich aussehende abzuschrecken, später wurde 
folgende Tafel benutzt:^) 



1) Wir benutzen die Vietor'schen Lauttafeln, die in der Grösse 
100 : 130 cm bei Elwert in Marburg für Englisch und Französisch und 
70 : 87 für Deutsch erschienen sind (Preis unaufgezogen grosses Format 
M. 2. — , aufgezogen M. 4. — j. kleines Format der deutschen M. 1.50, 
aufgezogen M. 2.50). Ausserdem haben wir uns noch grössere und über- 
sichtlichere Vokaltafeln und Konsonantentafeln von geschickten Schülern 
(je 70 cm hoch und 90 cm breit) herstellen lassen. Die Lautzeichen sind 
entweder in schwarzer Tusche ausgeführt oder aus schwarzem, rotem 
und blauem Papier ausgeschnitten und aufgeklebt. Auf diese Weise 
kann sich jede Schule selbst leicht Lauttafeln für den deutschen, fran- 
zösischen und englischen Unterricht herstellen. 

2) Für den praktischen Unterricht ist es von keiner allzu grossen 
Bedeutung, wie die Zeichen angeordnet sind. Die Hauptsache ist eben ; 
Erzielung einer guten Aussprache, nicht Erwerb lautphysiologischer 
Kenntnisse. 
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i (ü). (u) 



(o) (ö) 



fe (o) (ö) 

e '(ö) (o) 



a 

Diese Tafel nimmt in ihrer Form mehr auf die ent- 
sprechende Zungenstellung Rücksicht, was auf keinen Fall 
schaden kann. Die gerundeten Laute sind durch ( ) be- 
zeichnet; e, ä, o, 8, bedeuten die Mundnasenvokale. Die- 
selben heben sich auf den Schullauttafeln durch rote Farbe 
von den reinen Mundvokalen ab. Der Beschaffenheit der 
Lautzeichen lege ich keine grosse Bedeutung bei; die 
Hauptsache ist, dass die Schüler den Wert der Zeichen 
verstehn. Die Zeichen sollen so gewählt sein, dass sie nicht 
ohne Not dem Schüler allzufremd erscheinen. Eine einheit- 
liche Lautbezeichnung wäre allerdings wünschenswert. 

Die Lautzeichen, welche nicht aus einem einzigen 
Zeichen bestehen, sondern welche noch unterscheidende Striche 
wie ',' zur Feststellung des Lautwertes haben, besitzen 
gegenüber den aus einem einzigen Zeichen bestehenden 
(o für ö, J für S, 3 für z u. dergl.) den Nachteil, dass die 
Schüler bei der Schreibung des Lautzeichens das unter- 
scheidende Zeichen leicht hinzuzufügen vergessen und so den 
gewollten Laut unrichtig darstellen. Aus diesem Grunde 
sind wir dazu übergegangen, den Zeichen ohne unterscheidende 
Striche den Vorzug zu geben. Die Lautzeichen, welche in 
diesem Buche zu Grunde gelegt werden sollen, sind die 
folgenden : 
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(y) (u) 



(o) (o) 

e (o) (d) 

g (ö) (3) 



a 
a 

Es sind dieselben Zeichen, welche die Association Phond- 
tique Internationale und deren Zeitschrift Le Maitre Phoni- 
tique anwendet, und welche sich auf der Vietor'schen Tafel 
und in den an der Schule eingeführten Lehrbüchern von 
Kühn-Diehl (Fransös. Elementarbtich, Lehrbuch der frans. 
Sprache und La France et les Frangais) finden. 

Die Bezeichnung der Aussprache in Schulbüchern hat 
nur dann einen Sinn, wenn der Schüler genau weiss, welche 
Lautwerte er unter den Zeichen zu verstehen hat. Auf 
die Zeichen selbst kommt es erst in zweiter Linie an; an 
sie gewöhnt sich der Schüler schnell; die Hauptsache ist, 
dass er imstande ist, einen Inhalt mit ihnen zu verknüpfen. 
Darüber, dass Aussprachebezeichnungen mit deutschen Buch- 
staben als irreführend durchaus zu verwerfen sind, herrscht 
wohl Übereinstimmung. 

Dass Vokaltafel und Konsonantentafel getrennt sind, 
beruht auf rein äusseren Gründen. Eine Tafel für beide 
gemeinsam fällt allzu gross aus oder sie zeigt die Lautzeichen 
so sehr zusammengedrängt, dass die Übersichtlichkeit für den 
Klassenunterricht Schaden leidet. Die Vietor'sche Tafel 
gibt die Konsonanten und Vokale auf ein und derselben Tafel. 

Die von uns benutzte gemeinsame Vokal- und Konso- 
nantentafel unterscheidet sich nur wenig von der Vietor'schen. 
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Auf unserer Tafel, deren Anordnung' hier folgt, sind die 
Laute so angeordnet, dass diejenigen, welche mit geschkisfienem 
Munde gesprochen werden, obenan stehen, dann folgen die 
Augenblickslaute, bei denen ein Verschluss durchbrochen 
wird, dann V die Reibe- oder Enge-Laute, die wie die Nasen- 
Verschlusslaute in der ersten Reihe und wie die Vokale Dauer- 
laute sind. 'Diese Anordnung ist deshalb besonders empfehlens- 
wert, weil sie zeigt, wie sich neben den Mitlautern die Selbst- 
lauter in das System einordnen. Der engste Vokal [i] steht 
bei [j], mit dem er im Französischen eng verwandt ist imd 
in das er oft übergeht. Es erhöht die Übersichtlichkeit, 
wenn man, wie Victor es tut,^) die stimmlosen Laute von den 
stimmhaften durch die Farbe der Zeichen unterscheidet, viel- 
leicht auch noch die Nasen- und Mundnasenlaute besonders 
kennzeichnet. 



CA 
O 

i2 
> 

bß/stl. 



sth. 
stl. 
sth. 



a 

- o 



sth. 



Lippen- 
laute 



m 

P 
b 



Zahnlaute 



n 
t 
d 



f s 
V z 



r 1 



Vorder- |. Hinter- 
Gaumenlaute 



9 



J 
3 j 



(y). 



e.... 



.(^) 

(3) 

e. (o). 

g (S) 
a 



a 
a 



k 
g 



R 

(u) 



(o) 



(o) 
(3) 



\ 



o 

O 



O 

so 



1) Auf der Vigtor'schen Tafel sind die stimmlosen Laute schwarz, 
die stimmhaften rot, die Nasenlaute grün bezeichnet. Die Vietor'schen 
Zeichen [w] und [q] (in nioi und lui) sind oben weggelassen ; die Mund- 
nasenvokale sind besonders aufgeführt, während Victor über die roten 
Zeichen für die Mundvokale 8, a, O, einfach grüne ~ setzt. 
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Ich halte es nicht für richtig, ein und dieselbe Laut- 
tafel für verschiedene Sprachen zu benutzen. Esstimmen 
weder die französischen Vokale noch die französischen 
Konsonanten mit den deutschen oder englischen Vokalen 
oder den deutschen oder englischen Konsonanten überein; 
und der Gebrauch der Lauttafel soll gerade die Schüler im 
Unterrichte dazu anhalten» die betreffenden Laute einer Sprache 
von den benachbart liegenden und darum ähnlich klingenden 
Lauten einer anderen Sprache so sorgfältig als möglich zu 
unterscheiden und ein Hinübernehmen von Lauten in eine 
andere Sprache zu verhindern. 

Der oberste Grundsatz für die Lautbezeichnung ist der: 
Es wird für jeden einfachen Laut ein einfaches 
Zeichen gesetzt. Soweit für bestimmte Laute in der 
herrschenden französischen Rechtschreibung immer oder meist 
ein bestimmter Buchstabe zur Anwendung kommt, ist dieser 
Buchstabe in der Lauttafel herangezogen ; wo die herrschende 
Rechtschreibung für einfache Laute Buchstaben Verbindungen 
benutzt (au, eau, ch^ gn, am, an . . .) oder wo ein Buchstabe, 
den die Rechtschreibung zur Wiedergabe verschiedenartiger 
Laute benutzt (wie das g der Rechtschreibung in grand und 
in gilet\ schon für ein Lautzeichen verwendet ist ([g] als 
Verschlusslaut), da muss nach einem neuen Zeichen gesucht 
werden. 

Die Zeichen der Vokaltafel bedeuten der Reihe nach 
die Vokallaute in 



S/re, 


pwr. 


lourd, 


d^. 




tnoty 


p^re. 


peuTy 


mort, 


p^wtre. 


hwwble. 


mowtre. 


tard. 







p^te, 
pente. 
Die Laute beginnen mit dem engsten Vokale mit breiter 
Lippenstellung und vorderer Zungenlage, schreiten zu dem 
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offensten Laute mit tiefster Zungenlage, dem [a], vor und 
gehen dann zu den gerundeten Lauten bis zum engen [u] mit 
hinterer Zungenlage weiter. Zungenstellung des [e] mit Lippen- 
rundung des [d] giebt [a], Zungenstellung des [e] mit Lippen- 
rundung des [o] giebt [o] ; Zungenstellung des [i] mit Lippen- 
rundung des [u] giebt [yj; a steht zwischen [d] und [o]. 

In diesen als Beispielen gegebenen Wörtern sind die 
Vokale zum Teil lang, zum Teil kurz. Kurz sind die Vokale 
im Auslaute, also in di, peu, mot und in me. Die anderen 
angeführten Wörter enthalten lange Vokale. In der Laut- 
schrift soll das Zeichen : die Länge anzeigen, also [si:r], 
[py:r], lu:r]. Als Einzellaute werden die Vokale (mit Aus- 
nahme von [9J, das den kurzen gerundeten »tonlosen« Laut 
in me bezeichnet und nur an unbetonter Stelle vorkommt) 
sämtlich als lange eingeübt, ganz lang ausgehalten, damit 
Zunge und Lippen sich recht an die vorschriftsmässige 
Stellung gewöhnen. [9] wird am besten später an Wörtern 
eingeübt. Es ist wichtig, dass von vorn herein auf ordent- 
liche Lippentätigkeit und straffe Zungenlage gehalten wird. 
Werden die Vokale kurz gebraucht, so bewahren sie trotz- 
dem im allgemeinen ihren straffen, reinen Charakter; die 
Laute werden durch die Kürze nicht so »getrübt«, sie ver- 
ändern nicht so sehr ihre Art, wie es im Deutschen geschieht, 
[o] und [o] kommen im guten Deutsch nicht lang vor, son- 
dern nur kurz und getrübt, d. h. mit schlafferer Zunge 
gesprochen.^) 

Ein Punkt, der noch nicht die genügende Beachtung 
findet, ist der Unterschied zwischen dem hellen, engeren [a], 

1) Wenn oben gesagt ist, dass die Vokale in der Länge wie in der 
Kürze immer mit straffer Zungenhaltung, also ungetrübt, zu sprechen 
sind, so wird abgesehen von den Fällen, wo die Vokale in unbetonter 
Silbe vorkommen. In diesen Fällen, in Wörtern wie fl6chir, contment, 
msLrdi, je donne wird in der Tat der Vokal mit nicht ganz straffer 
Zunge gesprochen. Es ist aber gut, zunächst auf feste, ungetrübte Aus- 
sprache zu halten, da es vor allem darauf ankommt, die der deutschen 
Aussprache eigentümliche Trübung der Vokale (ich bm, durch, dürfen, 
Dorf, Dörfer . . . ) fern zu halten. 
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das nach [e] neigt, und deni offensten Laute der ganzen Vokal- 
reihe, dem [a]. Ein Auseinanderhalten beider Laute ist not- 
wendig. Man denke nur, wie Paris im Munde des Parisers 
klingt. Mir scheint [a] mindestens so nahe an [e] als an [a] 
zu liegen: [peri] klingt französischer als [pari]. — [a] da- 
gegen in pas, ante ist ein tiefer, dunklerer Laut, der im 
Munde des gewöhnlichen Mannes und dialektisch sich oft 
noch mehr dem [o] nähert. Nach Storm (Englische Philo- 
logie, Heilbronn 1881, S. 69) fassen die Engländer daher 
französisches ^,pasf' gewöhnlich als ihr „paii/^, ,ypatt€f* als 
ihr „paf' auf, woraus natürlich nicht folgt, dass die betr. 
englischen Laute mit den betr. französischen übereinstimmen, 
wohl aber, dass die Engländer deutlich zwei verschiedene 
ä-Laute heraushören, was uns schwerer fällt. Dass selbst 
gebildeten Franzosen übrigens dieser Unterschied nicht zum 
Bewusstsein kommt, darf ims nicht wundern oder stutzig 
machen. Der Grund dafür liegt eben darin, dass beide 
Laute durch denselben Buchstaben wiedergegeben werden 
und jeder von seiner Schulzeit gewohnt ist, bei allen solchen 
Fragen von der Schreibung auszugehen. — Auf die beiden 
verschiedenen «-Laute muss grosse Sorgfalt verwandt werden ; 
das mehr vorn im Munde, mit Zungenhebung gebildete, nach 
[e] hin liegende, palätale, mit breiterer Lippenstdlung ge- 
sprochene [a] in raty pari darf nicht mit dem ganz offenen 
[aj in ras^ pas verwechselt werden, bei dem die Mundöffnung 
so weit als möglich ist. Den Laut [a] bezeichne ich als den 
offeneren Laut, weil bei ihm die Mund Öffnung grösser ist 
als beim [a].^) 



1) Andere gehen bei der Benennung dieser Laute von anderen Ge- 
sichtspunkten aus. So bezeichnet Thudichum in Genf die Laute um- 
gekehrt, indem er von der Grösse der Öffnung des weichen Gaumens 
ausgeht (Phonet. Stud. 1896/97, X, S. 22 ff.). Auch Zünd-Burguet 
in : »Das französische Alphabet in Bildern« hat eine andere Bezeichnung 
als ich; ebenso Th. Rosset von der Universität Grenoble in seinem 
empfehlenswerten Buche »Exercices pratiques d'Articulation et de Diction«, 
Grenoble 1905. Rosset unterscheidet drei verschiedene [a], nämlich mittl., 
' Quiehl, Franz. Aussprache und Sprachfertigkeit 4. Aufl. 3 
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Leider findet sich die Trennung der beiden Laute in 
Lehr- und Wörterbüchern noch nicht überall durchgeführt, 
so dass dem gewissenhaften Neusprachler, der sich belehren 
will, kein anderer Weg offen steht, als sich die Fälle aus 
den lautschriftlichen Texten zusammenzusuchen. In einem 
späteren Abschnitte über »die Lautwerte« wird von diesen 
Lauten weiter die Rede sein. 



offenes und geschlossenes [a]. Für diejenigen, welche an französischen 
Universitäten Säuberung und Aufbesserung ihrer französischen Ausspradie 
suchen, wird es von Interesse sein, zu erfahren, dass Prof. G. Wen dt 
in Hamburg, der im Frühjahr 1905 sich längere Zeit in Grenoble auf- 
gehalten, Prof. Rosset als phonetisch und philologisch fein geschulten 
Lehrer ausserordentlich rühmt. — 

Es ist mir öfters vorgekommen, dass gebildete Franzosen, die in 
ihrer Aussprache die beiden a-Laute sehr wohl auseinander hielten, 
von dem Vorhandensein zweier Laute nichts wussten und selbst auf 
Befragen dasselbe nicht zugeben wollten. Sie sag^ten, beide Laute seien 
eben a, und waren sich nicht bewusst, dass sie dabei mehr an den Buch- 
staben als an den Laut dachten und beide nicht trennen konnten — eine 
Erscheinung, voCi der wir uns alle Tage auch bei uns überzeugen können. 
Man frage nur einen Deutschen etwas aus dem Gebiete der Aussprache, 
und man wird die erstaunlichsten Dinge zu hören bekommen. So be- 
hauptete neulich jemand allen Ernstes ,iinein^* und ,^ain" enthielten 
verschiedenartig ausgesprochene Vokale. Der Betreffende, der nicht 
etwa aus der Provinz Preussen stammte, machte in seiner Aussprache 
selbst keinerlei Unterschied. Aber da das Schriftbild ein anderes war, 
bildete er sich ein, es müsse wohl auch anders lauten. Denselben Stand- 
punkt haben viele Schauspieler, von denen die meisten überhaupt dem 
falschen Grundsatze huldigen: Sprich, wie du schreibst! Ein bekannter 
Regisseur und Heldendarsteller an einem Königl. Hoftheater lehrte seine 
Schüler ganz ausdrücklich: geschriebenes ai u. äu (Main, Säule) wird 
anders ausgesprochen als geschriebenes ei u. eu (metHy Eule), Diese 
Beispiele sollten uns zugleich zeigen, wie sehr Vorsicht im Verkehr mit 
Ausländern am Platze ist ; sie beweisen, dass man auf ihre Äusserungen 
nicht zu viel geben, sondern sie selbst vielmehr nur als schätzbares 
„Beobachtungsmaterial" benutzen darf. 

Von grossem Interesse ist es zu sehen, dass selbst ein Mann wie 
Ernest Renan so schlecht beobachten konnte. Renan versicherte Kosch- 
witz, die Aussprache der Endung — ation als [a:sj5], d. h. also mit 
langem offenen [a] nicht zu kennen (vgl. Koschwitz, Parlers parisiens 
2. Aufl., S. 57). 
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[e] und [e] müssen genau auseinander gehalten werden. 
Das französische [e] ist noch etwas offener als das deutsche 
offene Bühnen-[e] in Wörtern wie gewähren , quälen. In 
vielen Gegenden des deutschen Sprachgebietes herrscht die 
Neigung vor, das [e] viel zu geschlossen zu geben. 

Ebenso müssen [o] und [d], [0] und [o] genau unter- 
schieden werden. Die offenen Laute [o] und [ö] konmien 
im Deutschen im allgemeinen nur kurz und getrübt vor, 
wobei ich von den besonderen Fällen absehe, wo die sonst 
geschlossenen Laute [o] und [0] auf der Bühne im Affekte 
{^ er ist tot U er ist getötet/) offener gesprochen werden. 
Französisch, [e] . ist in Wörtern wie neutre, jeüne etwas 
offener als im Deutschen. 

Auf rege Lippentätigkeit ist besonders bei den 
gerundeten Vokalen [o], [o], [u], [0], [9], [e], [y] zu achten. 
Dieselbe ist bei den entsprechenden deutschen Lauten in 
vielen Gegenden eine recht matte und nähert sich mehr der- 
jenigen der Engländer; fast überall in Deutschland ist sie 
geringer als im Französischen. 

Hier wie bei vielen anderen Lauten muss eine gewisse 
Lippenfaulheit, wenn man es so nennen darf, überwimden 
werden, die vielen deutschen Dialekten eigentümlich ist, und 
die bei den Engländern so gross ist, dass sie die gerundeten 
Vokale [y], [o] und [o] überhaupt nicht mehr sprechen. Be- 
züglich des Deutschen erinnere ich nur an die nach [e] hin- 
neigende Aussprache des [0], an [i] für [y] in Posen, Schlesien, 
Sachsen u. s. w. 

Wir sehen, dass durch diese Vokalübungen Zunge und 
Lippen in eine strengere Zucht genommen werden als im 
Deutschen. Sie stellen daher, auch ganz an und für sich 
betrachtet, eine recht heilsame »Sprechgymnastik« dar. 

Auch der Laut [9] giebt zu Bemerkungen Anlass. Ich 
erblicke in ihm eine andere Quelle von Fehlern unserer 
Schulaussprache. Die Stellung, die er auf der Tafel ein- 
nimmt, zeigt, dass er zu den gerundeten Lauten gehört. 
Er ist noch enger als [o], neigt also etwas mehr nach [o] 

3* 
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hin, ohne ganz so eng zu sein, wird aber mit schlaffer Zunge 
gesprochen. Der Grund zu fehlerhafter Aussprache ist wie 
immer im Deutschen zu suchen. Wir haben die Neigung, 
den Laut des unbetonten e in Güt^^ Liebe^ Feuer ins Fran- 
zösische zu übertragen. Dieser deutsche ^-Laut ist land- 
schaftlich verschiedenartig; wohl stets aber fehlt ihm das 
dem Französischen eigentümliche Mass an Lippenrundung: 
das französische [9] ist mehr [o] als [e] oder [e]. Man wird 
es richtig treffen, wenn man noch über die Enge des Lautes 
[o] hinausgeht, in welchen es übrigens an betonter Stelle 
übergeht (z. B. in Formen wie dües-le; so findet sich häufig 
betontes que : Ch, stipule qu'il ne veut point se fier ä ses 
düais, et que, moyennant quelque chose de plus, il ne 
veut point qu*il sorte de ches lui que sa livräe ne sott 
faite, Satz aus Passy, Le Fran^ais parl6. 5. Aufl. S. 42/44). 

Der [9] -Laut ist m. E. derjenige Laut, der sehr dazu bei- 
trägt, unserer deutschen Schulaussprache, selbst in Nord- 
deutschland, wo die Aussprache der Konsonanten befriedigt, 
ihr unfranzösisches Gepräge aufzudrücken, und an dem selbst 
Deutsche mit guter Aussprache als solche erkannt werden. 
Er nimmt, wie P. Passy hervorhebt, eine Mittelstellung 
zwischen sämtlichen Vokalen ein: er ist palatal: die Mehr- 
zahl der anderen französischen Vokale ist palatal (7 gegen 4) ; 
er ist gerundet: die Mehra&ahl der anderen französischen 
Vokale ist gerundet (6 gegen 5). Er wird also für einen 
französischen Mund am leichtesten auszusprechen sein; und 
in der Tat haben die anderen unbetonten Vokale die Neigung 
sich in diesen [a]-Laut aufzulösen. (Vergl. Je faisais = [5a 
faze], monsieur statt [mosje]: [masje] oder [msje]. Vergl. 
dazu den entsprechenden, vom französischen verschiedenen, 
englischen [a]-Laut, der auch in unbetonten Silben eine so 
grosse Rolle spielt.) 

Die genannten Vokale, die im Unterrichte zunächst zu 
behandeln sind, gehören den reinen Mundvokalen an, d. h. 
die aus den Lungen kommende Luft, welche die Stimmbänder 
zum Schwingen bringt, geht vollständig durch den Mund, 



Digitized by 



Google 



Die Vokale. 37 

der seinerseits als Resonanzboden dient. In manchen Gegenden 
und auch sonst bei einzelnen Schülern stellt sich leicht ein 
»Näseln« der Vokale ein, über dessen Entstehung später 
bei Gelegenheit der Mundnasenvokale das Nähere gesagt 
werden wird. 

Beim »Näseln«, d. h. beim Aussprechen von Lauten, 
bei denen die Nase auch oder ausschliesslich als Resonanz- 
boden wirkt, ist nicht die ganze Luftmasse durch den Mund 
gegangen, sondern sie ist teilweise oder gänzlich durch die 
Nase gegangen. Dies ist nur dann möglich, wenn das 
Gaumensegel nicht hoch genug gehoben worden ist und den 
Eingang zum Nasenraum nicht fest genug verlegt hat. Es 
ist also eine gewisse Schlaffheit des Gaumensegels im Spiel, 
die es durch Übung zu überwinden gilt. Eine solche Neigung 
zum Näseln der Vokale tritt bei der Aussprache von Mund- 
vokalen ein, die hinter oder gar zwischen Nasenlauten stehen ; 
z. B. in Wörtern wie franz. mime, wo das Gaumensegel in der 
Geschwindigkeit drei Bewegungen machen soll: es soll bei 
[m] sich senken und den Mundeingang versperren, bei [e] 
sich heben und den Naseneingang versperren und beim 
zweiten [m] sich wieder senken. Das Gaumensegel erspart 
sich gern die Mühe, hebt sich nach dem ersten [m] nicht 
hoch genug und veranlasst hierdurch den Mundnasenlaut [e], 
der hier nicht am Platze ist. ^) Auf saubere Mundresonanz, 
jd. h. kräftige Gaumensegelbewegung von vorn herein zu 
halten, dürfte also geboten sein. 

Auf gehöriges Öffnen des Mundes muss der Lehrer 
ebenfalls von der ersten Stunde an aufmerksam achten. 
Zwar ist die Weite der Mundöffnung für die Natur der 
Vokallaute selbst nicht von durchaus ausschlaggebender Be- 
deutung. Man kann die ganzen Vokalreihen der Lauttafel 
heruntersagen, ohne den Kieferwinkel zu verändern, und es 



1) Früher scheinen alle Vokale vor [m] und [n] nasalirt worden 
zu sein. Verg-1. hierzu die Aussprache von fentme, ferner von grammaire 
bei Moli^e, Femmes sav. U, 6. 
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gibt, wie jedermann bekannt ist, Leute, die sich verständlich 
machen, ohne die Pfeife aus den Zähnen zu nehmen. Denn 
bestimmend für die Natur der Mundvokale wirkt die Gestalt 
und die Lage der Zunge in ihrem Verhältnisse zu den 
anderen Mundteilen und die Gestalt der Lippen, mit anderen 
Worten die Form der Mundenge, die die Luft zu passieren 
hat. Aber es erhöht natürlich bedeutend die Deutlichkeit 
der Aussprache, wenn die Zähne ordentlich auseinander 
genommen werden; und da es die Aufgabe der Schule ist, 
die Schüler zu deutlichem, schönem Sprechen anzuhalten, 
muss man einer etwa vorhandenen Neigung zur Untätigkeit 
des Unterkiefers entgegentreten. 

Ob man in den allerersten Stunden zunächst mit den 
Mundvokalen beginnt, um dann zu den Mundnasenvokalen 
und weiter zu den Konsonanten überzugehen, oder ob man 
mit den Konsonanten beginnt , ist eine Frage , die im 
praktischen Unterrichte keine all/u grosse Rolle spielt, da ja 
diese grundlegenden Üh'ingen in dc^n Einzellauten über- 
haupt nur ein paar Stunden dauern. — 

Ich füge einige Worte über Einübung der Laute hin- 
zu. Die Lauttafel hängt vor der Klasse. Die Lautzeichen 
sind so gross und deutlich, dass jeder Srhüler sie bequem 
erkennen kann. Der Lehrer spricht nun die einzelnen Laute 
recht deutlich und lang angehalten vor, indem er mit dem 
Stocke auf das betreffende Lautzeichen weist, und lässt alle- 
Schüler im Chor mit massig lauter Stimme nachsprechen, 
so lange, bis er das Zeichen zum Aufhören gibt. Ab- 
wechselnd nimmt er auch einzelne Schüler an die Reihe; im 
allgemeinen überwiegt aber bei dieser ersten Einführung in 
die Aussprache geregeltes Chorsprechen, damit jeder Schüler 
so oft als möglich Gelegenheit hat, den vorgesprochenen 
Laut nachzuahmen. 

Es empfiehlt sich, bei diesen ersten Lautübungen wie 
auch späterhin die Klasse aufstehen zu lassen. Beim Stehen 
wird die Lunge freier, spricht und singt es sich leichter und 
besser. Auch aus gesundheitlichen Gründen ist es gut, 
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im Unterrichte die -Klasse in geeigneter Weise zwischen 
Sitzen und Stehen abwechseln zu lassen. 

Über das Chorsprechen sei hier nur folgendes voraus- 
geschickt. Es muss darauf gesehen werden, dass jeder 
einzelne mit der Aufmerksamkeit und Anspannung mitwirkt, 
als ob er allein spräche. Alle setzen voUstän^dig gleich- 
zeitig auf das gegebene Zeichen ein, sprechen massig laut 
mit gleicher Tonstärke und in derselben Tonhöhe, halten 
gleich lange aus uqd setzen alle gleichzeitig auf das gegebene 
Zeichen ab. Auf diese Weise werden Fehler einzelner leicht 
bemerkt. Dass das Chorsprechen in gedankenloses Mit- 
sprechen ohne geistige Spannung ausarte, wird der Lehrer 
verhindern können. 

Von grosser Wichtigkeit ist es auch„ dass der Lehrer 
immer wieder von neuem vorspricht. Ohr- und Sprach- 
werkzeuge des Schülers brauchen Zeit, sich an den fremden 
Laut zu gewöhnen. Wo es der Lehrer für ratsam hält, 
gibt er die nötigen phonetischen Hülfen. 

Ich übe den Schülern zu den Lauttafeln keine Muster- 
, Wörter ein, da ich möglichst bald nach gegebener erster 
Grundlage, d. h. nach vorbereitender Durchnahme aller Einzel- 
laute, zu zusammenhängendem Sprachstoffe übergehe, an dem 
die Laute an sich und in ihrer Verbindung zu Laut- und 
Sinnganzen weiter geübt werden. Solche Musterwörter von 
vom herein üben zu lassen, halte ich auch deshalb für nicht 
recht angebracht, weil sie jedes Mal zunächst Laute enthalten, 
die noch nicht durchgenommen sind und daher nicht richtig 
nachgeahmt werden würden. 

Wenn die Schüler die einzelnen Mundvokale leidlich 
gut treffen und wissen, worauf es ankommt, — bei uns 
machen [a], [a], [o], [o], [u], [o], [o], [y] Schwierigkeiten — 
werden Übungen angestellt im Aussprechen mehrerer Vokale 
hinter einander. Diese Übungen wie auch diejenigen mit 
den Einzellauten werden später am Beginn jeder Stunde 
fortgesetzt, auch in erweiterten Zusammenstellungen. 
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Ich habe noch nichts von dem Fehlen des Stimm- 
bänder-Verschlusslautes (Knackgeräusches) beim An- 
lauten der Vokale gesagt, das dem Französischen in zu- 
sammenhängender Rede eigentümlich ist (leiser Vokaleinsatz). 
Im Deutschen bringen wir dieses Knackgeräusch, das beim 
Öffnen der Stimmritze entsteht, beim Einzelvokal meist her- 
vor (fester Vokaleinsatz) ; in zusammenhängender Rede jedoch 
bei vokalisch anlautenden Wörtern bei weitem nicht immer; 
im Französischen hört man es nur selten, z. B. in Ausrufen 
wie ah, oh, aha, manchmal auch, besonders im Affekte, in 
Wörtern, die mit »h aspir6e« beginnen, wie in ,Je vous haisT^) 

Das Aussprechen des französischen Vokals bei schon 
geöffneter Stimmritze ohne dieses »Geräusch« liefert die 
notwendige Vorbedingung für das Zusammenschweissen der 
Wörter zu ein und demselben Lautganzen oder, wie man 
es nennt, für das Überziehen oder Binden- Das häufige 
Auftreten dieses Kehlkopfverschlusslautes in der deutschen 
Rede ist andererseits eins der Hauptkennzeichen der deutschen 
Sprache. Der Kehlkopfverschlusslaut ist für das Ohr des 
Franzosen und des Engländers sehr auffällig ; er bildet, ver- 
glichen mit der französischen und englischen Sprache, ein 
Element, das den ruhig dahingleitenden Fluss der Rede 
unterbricht und hemmt. In die französische Rede übergeführt, 
wirkt dieser Laut ausserordentlich hässlich und störend. 

Leider muss gesagt werden, dass mir bis in die letzten 
Jahre hinein trotz der Verbreitung, welche die Phonetik 
gefunden, immer noch neusprachliche Lehrer begegnet sind, 
die den von ihnen selbst im Französischen gesprochenen 
festen Vokal ansatz noch nicht bemerkt und ihn daher bedauer- 
licher Weise ins Französische hinübergenommen hatten. Und 
doch ist es so leicht, ihn zu hören, wenn man nur erst auf 
ihn aufmerksam geworden ist. 



1) Damit ist die eigentümliche Erscheinung zusammenzuhalten, dass 
man deutsche Wörter, die mit [h] beginnen, von Franzosen vielfach mit 
dem Knackgeräusch statt des [h], das sie nicht hervorbringen können, 
aussprechen hört. 
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Es erscheint unbedingt notwendig, dass der Französisch 
unterrichtende Lehrer über die hier in Betracht kommenden 
Verhältnisse genau Bescheid weiss» damit er nicht direkt 
Falsches lehre. — 

Bis vor einigen Jahren hatte ich von diesem leisen 
Vokaleinsatze weder im französischen noch im englischen 
Anfangsunterrichte gesprochen. Ich hatte von dem Aus- 
sprechen der Einzel vokale für das Überziehen weniger 
Erfolg erwartet als von dem Einüben von Vokalreihen und 
später im Texte von Sinnganzen, in denen das Gesetz der 
Bindung zur Ausführung gebracht ist. Es wurden bei 
diesen Übungen mehrere Vokale gebunden hinter einander 
gesprochen: zwei beliebige [i] — [e], [e] — [e], [e] — [a], [e] — [a], 
[e]-[o], [e]-[o], [e]-[u], [e]-M: [e]-[o], [e]-[y], [i]-[e]. 
[e] — [i], [u] — [a], [o]— [a], fy] — [o] oder zwei, welche dieselbe 
Zungen- bezw. Lippenstellung haben, aber verschiedene Lippen- 
bezw. Zungenstellung [i]— fy], [y]— [i], [e]— [o], [e]— [o], 
[o]— [d], [o]— [o], [y]— [u] oder drei derartige [i]— [y]— [u], 
[e] — [o] — [o], [e] — [o] — [o] oder die ganzen Reihen : [i] — [e] — 
[8]-[a]-[a]; [a]-[D]-[o]-[u] ; Ja]-[o]-[o]-[y]; [a]-[a]- 
[e] — [e] — [i] u. s. w., wobei der Übergang zum neuen Vokale 
ohne Absetzen der Stimme auf ein Zeichen des Lehrers 
stattfindet. 

Nach dem Erscheinen der ersten Auflage dieser Schrift 
haben andere Kollegen und ich bei Klassen den Versuch 
gemacht, von Anfang an auch den Einzelvokal an sich ohne 
Knackgeräusch von den Schülern hervorbringen zu lassen. 
Der Versuch gelang. Man kann sehr wohl durch sorgfältiges 
Vorsprechen den kleinen Schülern schon das Wesen des 
Knackgeräusches verdeutlichen und sie zum richtigen An- 
lauten des französischen Mund- und Mundnasenvokals führen: 
Man weist die Schüler an, den Mund für einen bestimmten 
Vokal einzustellen, z. B. so als ob man [a] sprechen wollte, 
aber nicht gleich mit dem Stimmton einzusetzen, sondern erst 
leise (durch die nun geöffnete Stimmritze hindurch) zu hauchen 
und dann erst den Stimmton ertönen zu lassen. 



Digitized by 



Google 



42 Die Vokale. 

Von grosser Wichtigkeit ist dabei auch, dass man den 
Schülern eine klare Vorstellung von dem Wesen desjenigen 
Lautes verschafft» den sie nicht mitsprechen dürfen, um die 
richtigen französischen Vokale hervorzubringen. Man kann 
dies durch deutliches Vorsprechen der deutschen Einzel- 
vokale erreichen, wobei man das Knackgeräusch, das beim 
Durchbrechen der vorher fest verschlossenen Stimmritze ent- 
steht, stark hervortreten lässt. Von Nutzen wird auch der 
Hinweis darauf sein, dass jenes Geräusch beim leisen Husten 
vernommen wird, sowie das Vorführen von Lautverbindungen, 
in denen der Laut gesprochen und von solchen, in denen 
er nicht gesprochen wird, und die vergleichende Betrachtung 
solcher Fälle, wie z. B. „Diana'' und „die Ahn^\ j,Meineidf' 
und „mein EicC 

Da die richtige Aussprache der französischen Vokale 
und die dadurch bedingte Bindung eins der wichtigsten Er- 
fordernisse für eine gute Aussprache ausmacht, so ist eine 
recht sorgfältige Einübung der Vokale von der grössten 
Bedeutung. 

Hand in Hand mit diesen Übungen im Aussprechen 
der französischen Laute geht die Übung im richtigen Auf- 
,fassen derselben. Man spricht den Schülern einen Vokal 
vor und lässt sie bestimmen, welcher Laut es war. Die 
Bestimmung wird sich hauptsächlich bei den Vokalen darauf 
zu erstrecken haben, ob der vorgesprochene Laut geschlossenes 
[e] oder offenes [e] war, [a] oder [a], [o] oder [d], [o] oder 
[o], denn der Schüler muss dazu angeleitet werden, diese 
Laute sehr genau auseinander zu halten. Die Bestimmung 
seitens des Schülers geschieht in der Weise, dass er angibt, 
der vorgesprochene Laut ist geschlossenes [e] oder offenes [e] 
u. dergl., oder dass er an der Lauttafel auf das betreffende 
Lautzeichen zeigt. Diese letztere Art den Laut zu bestimmen, 
kann erst nach Verlauf von einigen Stunden eintreten, nach- 
dem durch fortgesetzte mündliche Übung und gleichzeitige 
Anschauung der Lautzeichen diese sich als die Bilder der 
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von den deutschen verschiedenartigen französischen Laute 
den Schülern von selbst eingeprägt haben. 

Statt die Vokale an sich vorzusprechen, kann der Lehrer 
beliebige Wörter vorsprechen und die Schüler die darin 
enthaltenen Vokallaute in der angegebenen Weise bestimmen 
lassen. 

Im Anschlüsse an die Vokaleinübung ist auch vorbereitende 
Einübung der Lautverbindungen am Platze, die bald als 
Diphthonge oder als Halbvokal + Vokal oder als Konsonant 
gewordeaer Vokallaut + Vokal bezeichnet werden. Ich 
meine die Lautverbindungen in Wörtern wie hien [bje], roi 
[rwa], lui [Iqi]. Die drei engsten Vokale [i], [u], [y], die, 
wie die obige grosse Lauttafel veranschaulicht, an der Grenze 
der konsonantischen Engelaute stehen, werden in dieser 
Verbindung wie Konsonanten ausgesprochen. Die Einübung 
dieser Laute geschieht aber am besten im Anschlüsse an die 
entsprechenden Einzelvokale, und dies ist auch der Grund, 
weshalb davon abgesehen ist, [w] und [q] bei den Konsonan- 
ten mit aufzuführen.^) Von Vorteil ist es, solche Laut- 



1) Ich bezeichne die Laute durch [j], [w] und [q]. — Fasst man 
die Lautverbindungen in Wörtern wie bien, roi, lui als Diphthqnge auf, 
so bilden sie steigende Diphthonge, d. h. solche, bei denen der erste 
Bestandteil unbetont ist, während der zweite den Ton hat. (Die Laut- 
verbindungen in travail, hataille, bouteille kann man dann entsprechend 
als fallende Diphthonge bezeichnen.) Im Französischen finden sich nur 
die drei engsten Vokale [i], [u] und [y] in solcher Verwendung an un- 
betonter Stelle vor betonten Vokalen. Nun ist aber die Mundstellung 
bei [i], [u], [y] eine so enge, dass die Laute schon etwas von der Eigen- 
tümlichkeit konsonantischer Reibelaute an sich haben (vergl. die Laute 
in ^pi, debit; partout; je ne Vai pas vm). Geht man nun ganz schnell 
über dieselben hinweg und auf einen betonten Vokal über, doch so, 
dass [i], [u], [y], obwohl unbetont, vollkommen richtig, eng und ungetrübt 
(straffe Zungenhaltung) ausgesprochen werden, so tritt der konsonantische 
Charakter der engen Vokale noch mehr zu Tage. Deshalb bezeichnen 
einige diese kurzen, nicht silbenbjldenden Laute als Halbvokale oder als 
Halbkonsonanten, andere gehen entschiedener zu Werke und behandeln 
sie als vollkommene Konsonanten und behaupten, dass die französische 
Sprache keine Diphthonge kennt. (Man muss dabei jedoch absehen von 
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Verbindungen wie [je], [pl [jg], [jö], [je]^)...; [wa], [wa]^; 
[^^]y W^\ [q^] • • • ^on Anfang an sorgfältig einzuüben. Be- 
sonders die Laut Verbindung [qi] in Wörtern wie lui, puis, 
ruine macht deutschen Schülern grosse Schwierigkeit und 
erheischt ganz besondere Aufmerksamkeit und Übung. Die 
Schüler sind gar zu sehr geneigt, in lui den ersten Bestand- 
teil, [i|], als silbenbildenden Vokal zu sprechen, so dass aus 
dem einsilbigen Worte fälschlicherweise ein zweisilbiges wird, 
und dabei diesen Vokal nicht als [y] auszusprechen, sondern 
vielmehr einen dem getrübten deutschen [u] ähnlichen Vokal 
hervorzubringen, und auch den folgenden Vokal [i] offener, 
also auch getrübt, zu geben, so dass lui fast wie Louis 
(nach deutscher Aussprache) klingt.^) 



gewissen Fällen, in denen Diphthonge dadurch entstehen, dass ein un- 
betontes vokalisches Wörtchen vor einem mit einem Vokale anfangenden 
Worte steht: et encore, ä Ouchy, ä Angers, il a otivert). So wird also 
in der Aussprache der meisten Franzosen [i] vor betontem Vokale zum 
Laute des erweichten / ([j] in unserer Lauttafel), [u] wird ein konsonantischer 
Laut ähnlich dem englischen Laute in which, entsprechend wird, [y] konso- 
nantisch ; und zwar wird der Laut im allgemeinen von dem Charakter 
des vorhergehenden Konsonanten beeinflusst, wovon in dem Abschnitte 
über „Läutangleichung" noch die Rede sein wird. 

1) Merkwürdig ist, dass ein sonst so guter Beobachter und Kenner 
des Französischen wie Karl Plötz in Wörtern wie vieux, pied, payer 
[i] gehört hat und dementsprechend die Lautbezeichnung und Anleitung 
gibt ([viö], [pä-i-6], [pi^]). 

2) Neben [wa], [wa], [ws] . . ., d. h. nichtsilbenbildendem [u] mit 
folgendem Vokale, hört man auch nichtsilbenbildendes [o] mit folgendem 
Vokale oder auch einen Laut, der zwischen [u] und [o] liegt, + folg. Vokal. 
Dass der Charakter dieses Halbkonsonanten oder Halbvokals manchmal 
nicht deutlich bestimmbar ist, darf nicht Wunder nehmen, da er eben 
an unbetonter Stelle steht. 

3) In der Tat kann man auch in Frankreich besonders in Versen 
die zweisilbige Aussprache von Wörtern wie lui (natürlich mit den 
richtigen französischen Lauten [y] und [i]) hören. So hörte ich in dem 
B^ranger'schen Gedichte „Les Souvenirs du Peuple" lui u. proie von 
einem bedeutenden Pariser Phonetiker (Paul Passy) am 11. 2. 1899 
deutlich zweisilbig. 
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Die vier Mundnasenvokale werden am besten in 
engem Anschlüsse an die entsprechenden vier offensten Vokale 
[e], [a], [d], [o] eingeübt, da Zungen- und Lippenstellung bei 
beiden Arten von Vokalen fast ganz dieselben sind und auch 
die Grösse der Mundöffnung fast die gleiche ist. Nur der 
Weg» welchen der Luftstrom einschlägt, ist ein anderer, in- 
dem dieser, wie bereits bemerkt, beim Nasalvokal durch 
Nase und Mund entweicht. Betreffs der Haltung des Gaumen- 
segels, das den Weg des Luftstroms bestinmit, kann nur 
fleissiges Vorsprechen und anhaltende Übung Früchte tragen, 
ausserdem die Erkenntnis des Schülers, dass der Mund- 
nasenvokal ein reiner Vokal sein muss, der nichts Konso- 
nantisches haben darf. Bei uns stellt sich tadellos reine 
vokalische Aussprache bei zahlreichen Schülern erst nach 
Wochen-, ja monatelanger Übung ein. 

Auch bei denjenigen mitteldeutschen und süddeutschen 
Schülern, die in ihren Dialekten nasalierte Vokale haben, 
muss man darauf halten, dass sie die richtigen französischen, 
rein vokalischen Laute sprechen, denn die Nasallaute dieser 
Dialekte stimmen mit den französischen nicht genau überein. 

Wenn auch für die Erkenntnis der Tätigkeit des Gaumen- 
segels eine Berufung auf das Örtlichkeitsgefühl ohne Wirkung 
ist, so kann doch eine schematische Skizze an der Tafel, die 
leicht zu machen ist, oder eine Abbildung von Nutzen sein. 
Denn über die Gestalt, die Lage und die Verwendung des 
Gaumensegels beim Sprechen bestehen viele unklare oder 
falsche Vorstellungen. Bei der Einübung der Mundnasen- 
vokale, wie später bei denjenigen der Nasenlaute [m], [n], [ij], 
würde die richtige Gelegenheit sein, hierüber Aufklärung zu 
schaffen. 

Der Schüler sieht leicht ein, dass die Laute, die er 
beim Hervorbringen der Mundvokale spricht und hört , vom 
Erzittern der Stimmbänder herrühren, wobei die ganze Luft 
durch den Mund entweicht. Auch bei geschlossenem Munde 
kann er die Stimmbänder zum Schwingen bringen, wobei 
die Luft durch die Nase entweicht. Er kann die Vokale 



Digitized by 



Google 



46 Die Vokale. 

wie diese Nasenlaute »singenS d. h. mit musikalisch verschieden 
hohem Tone aussprechen. Das Schwingen der Stimmbänder 
kann er dabei am Kehlkopfe und auf andere Weise feststellen, 
worüber noch bei den KoUvSonanten gesprochen werden soll. 
Die aus den Lungen kommende Luft bringt also bei den 
Mundvokalen oder den reinen Vokalen w^ie bei den Nasen- 
lauten die Stimmbänder zum Schwingen ; alle die Laute, bei 
denen die Stimmbänder mitschwingen, nennt man stimm- 
hafte Laute. Das wird später bei der Betrachtung der 
Konsonanten, wo die stimmhaften Laute zu den stimmlosen 
in Gegensatz gebracht werden, noch deutlicher werden. Vor 
der Hand interessierte uns mehr der Weg, den der Luft- 
strom nimmt. 

Wenn einmal bei den Mund vokalen [i], [e], [e], . . ., wie 
bereits erwähnt, die Luft nur durch den Mund geht, ein 
anderes Mal, bei den Nasenlauten [m], [n], [i)] (vergleiche den 
deutschen Laut [m], oft [hm] geschrieben, den wir mit 
fragendem Tone anwenden, wenn wir etwas nicht verstanden 
haben, oder denselben Laut zweimal hinter einander mit 
anderem musikalischen Tone [m-hm] , der eine Bejahung 
bedeutet, oder wieder denselben Laut mit anderem Tone, 
der dann eine Ablehnung bedeutet) die Luft nur durch die 
Nase entweicht, wovon man den Schüler leicht überzeugen 
kann, und wenn drittens Laute vorhanden sind, bei denen 
die Luft durch Mund und Nase entweicht, so sieht der 
Schüler leicht ein, dass eine Vorrichtung vorhanden sein 
muss, die dem Luftstrome den Weg vorschreibt. Es kann 
dies nur eine Vorrichtung sein, die in der hinteren Mund- 
höhle, zwischen Mund- und Nasenraum, liegt. Es ist das 
Gaumensegel, das weiter nichts ist als die Verlängerung 
deis weichen Gaumens und dessen Ende als Zäpfchen allen 
bekannt ist. Dieser Muskel wird in fortwährender Spannung 
gehalten, ohne dass wir uns dessen bewusst sind. Jedes 
Kind aber weiss, dass man beim Aussprechen des Vokals 
[a] das Zäpfchen gut sehen kann. Der Arzt lässt das Kind 
[a:] sagen, wenn er ihm in den „Hals** sehen will. Er 



Digitized by 



Google 



Die Vokale. 47 

benutzt dazu denjenigen Vokal, der den grössten Kiefer- 
winkel erfordert» der das Kind also veranlasst» den Mund 
so weit als möglich aufzumachen. Das Gaumensegel hat 
sich nach hinten gelegt und angehoben, wobei man das 
Zäpfchen durch den Mund sehen kann ; es hat so den Nasen- 
raum abgesperrt und den Mundweg freigemacht. Bei den 
Nasenlauten [m], [n] . . . dagegen senkt sich das Segel; es 
hängt schlaff herunter, versperrt den Mundweg und gibt 
den Nasenweg ganz frei. Es nimmt dieselbe Haltung ein, 
die es hat, wenn man ruhig durch die Nase atmet. Schwebt 
nun das Gaumensegel in einer mittleren Stellung zwischen 
den beiden angegebenen, so dass die Luft durch Mund und 
Nase entweichen muss, so entstehen bei entsprechender 
Stellung der Mundteile die französischen Mundnasenvokale, 
die wir im Deutschen nicht haben. Der Schüler erkennt 
auf diese Weise mit Verwunderung, dass er ein Sprach- 
werkzeug, bestehend aus einem nicht ganz kleinen Muskel, 
besitzt, das er beständig benützt, fortwährend in Tätigkeit 
hält und nach seinem Willen lenkt, ohne dass ihm dies bisher 
zum Bewusstsein gekommen ist, ja sogar ohne dass er die 
Beweglichkeit und die Bewegung des Muskels selbst merkt. 
Hat der Lehrer nun Schüler, die den französischen Mund- 
nasenlaut zunächst nicht hervorbringen können, — und es 
gibt grosse Gebiete in Deutschland, in denen dies der Fall 
ist, — so entsteht für ihn die Aufgabe, dem Schüler durch 
geeignete Übungen das Gaumensegel erstens beweglich zu 
machen und es zweitens richtig einzustellen. Vor allem gilt 
es, den falschen deutschen [r)]-Laut in Wörtern wie eng, 
Ängste der ein Konsonant ist, fernzuhalten und das Ver- 
ständnis für die Unterscheidung beider zu vermitteln. In 
einigen deutschen Dialekten, wie z. B. im Frankfurter, ist 
der nasalierte Vokal heimisch; daher stellt sich, hier die 
für die französische Mundnasenvokale notwendige Gaumen- 
segelhaltung leichter ein. 

Man kann die Herrschaft über das Gaumensegel in die 
Hand bekommen, wenn man abwechselnd Mundlaute und 
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Nasenlaute, z. B. [m]^[a], [m]— [v], [m]— [b] u. d. spricht und 
so das Gaumensegel abwechselnd senkt und hebt. Durch 
diese Übung wird die richtige Einstellung des Segels für 
die französischen Mundnasenlaute erleichtert, aber noch nicht 
erzielt. In vielen Landschaften kann man dies letztere nur 
durch nachhaltige, unablässige Übung, durch fortgesetztes 
Vor- und Nachsprechen, erreichen. 

Im Französischen hat das Gaumensegel bei den Mund- 
nasenlauten eine sehr niedrige Stellung. Das ist der Grund, 
weshalb Vokale mit hoher Zungenhaltung im Französischen 
nicht nasaliert werden. Ist die Zunge über eine gewisse 
Grenze hinaus angehoben und das Gaumensegel gesenkt, so 
würden sich Zunge und Segel berühren und die Aussprache 
eines Vokals würde dann unmöglich sein. Mit gehobener Zunge 
werden die Vokale [i], [u], [y] gesprochen, (von den Engländern 
daher „hig^ vowels'^ genannt), mit mittlerer Zungenhaltung 
die Vokale [e], [o], [e], [9] [,,mid vowels"). Für diese Mund- 
vokale gibt es im Neufranzösischen keine entsprechenden 
Mundnaseiivokale. Nur den mit niedriger Zunge gesprochenen 
Mundvokalen [e], [a], [a], [o], [0] {,Jiow vowelä') entsprechen 
französiche Mundnasenvokale. — . ^ ■, 

Ich spreche [a] — [ö] gebunden und lang gezogen vor und 
lasse im Chore nachsprechen; ebenso [e] — [e], [o] — [3], [0] — [ö]. 
Der Übergang erfolgt auf ein gegebenes Zeichen, ebenso 
das plötzliche Abbrechen des Mundnasenvokals. Letzteres 
soll dazu beitragen, den Schüler zu verhindern, den Laut in 
konsonantisches deutsches [i)], (den letzten Laut des deutschen 
Wortes bang, eng) übergehen zu lassen. Denselben Zweck 
verfolgt auch das lang angehaltene ^) Sprechen. Der Schüler, 

1) Schon der verstorbene Albert Richard in Genf empfiehlt 
(Manuel de Prononciation. Genf 1871. S. 43) das langausgehaltene Sprechen 
der Nasalvokale für diejenigen Südfranzosen, welche den Konsonanten [n] 
hören lassen. Er sagt: „Le retentissement de r[n] se corrige facilement, 
si r^l^ve s'exerce quelque temps ä prononcer un son nasal jusqu'au point 
de perdre le souffle; ä dire, par exemple, long .... temps ..." . . . Ei- 
fügt hinzu : „Le moyen, qui semble burlesque (I) au premier abord, est 
pourtant infaillible, si T^l^ve a quelque peu de pers6v6rance." 
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der den Fehler begeht, den konsonantischen deutschen Nasen- 
laut [tj\ zu sprechen, wird seinen Irrtum gewahr werden, 
wenn man ihm zum Bewusstsein bringt, dass der Laut, den er 
aushält, (also deutsches [rj] wie in bang statt wie in franz. banc) 
nichts Vokalisches an sich hat. Der norddeutsche Schüler 
hat eben die Neigung die Zunge zurückzuziehen; dadurch 
wird der Mundverschluss des deutschen Konsonanten [g] her- 
gestellt, und um den reinen Vokal ist es geschehen. Man 
muss also streng darauf halten, dass der Schüler bei den 
französischen Lauten [et], [e] ... die Zunge die ganze Zeit 
fest liegen lässt und sie nicht bewegt, wie er dies im 
deutschen Worte bang beim Übergange vom Vokal [a] zum 
Konsonanten [g] tut. 

Ich habe Schüler gehabt , die nur durch gewaltsames 
Festhalten der Zunge zum Nasalvokale geführt wurden. Sie 
hielten sich vor dem Spiegel mit irgend einem passenden 
Gegenstande die Zunge in der Lage des Mundvokals fest 
und versuchten nun andauernd den Laut zu finden. Lang 
fortgesetzte Übung ist notwendig; aber mit der Zeit kann 
es doch jeder lernen, wenn man ihm ausserdem den franzö- 
sischen Laut immer wieder richtig vorspricht. 

Ein einfaches Mittel zu merken, ob man den franzö- 
sischen Nasalvokal oder den deutschen Nasenlaut in ,f)ang*' 
spricht, ist das folgende : Man hält die Nase zu. Dann kann 
nach der oben gegebenen Erklärung der französische Laut 
weiter gesprochen werden, da bei ihm die Luft durch Mund 
und Nase entweicht; der deutsche Laut verstummt. 



Quiehl, Franz. Aussprache und Sprachfertigkeit. 4. Aufl. 4 
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Die Konsonanten. 
Die Konsonantentafel hat entweder die S. 30 ab- 
gedruckte oder sie hat folgende Form: 





Nasen- 
laut 


1- 1 r- 
Laut 


Reibelaute 


Verschlirss- 
laute 




stimmhaft 


stimmhaft 


stimmlos [stimmhaft 


stimmlos | stimmhaft 


Lippen-Laute .... 


m 










P 


b 


Lippen-Zahn-Laute . . 








f 


V 






Zahn-Zungen-Laute . . 


n 


1 


r 


s 


z 


t 


d 


Vordergaumen -Zung.-L. 








J 


3 






Voidergaumen-Laute . 


9 








j 






Hintergaumen-Laute 






R 






k 


g 



Die Zeichen bedeuten der Reihe nach die konsonantischen 
Laute in 

mon pSLS bas 

yin 'z;in 
non long rat sei Bble toit doigt 

chez fai 
campagne voyage 

rat guand gant. 

Die Vokale nennt man auf deutsch auch Selbstlauter, 
die Konsonanten auch Mitlauter. Diese Bezeichnungen könnten 
irreführen. Es ist deshalb vielleicht gut, besonders hervor- 
zuheben, dass jeder einzelne dieser Konsonanten ganz allein 
für sich ausgesprochen werden kann. Er bedarf dazu keines 
anderen Lautes. Er kann ebenso gut für sich »selbst lauten« 
wie ein sogenannter Selbstlauter oder Vokal. 

Die Vokale kann man so lange aushalten, als der Luft- 
vorrat es gestattet. Auch die Konsonanten [m], [n], [g], [1], 
[r], [R], [f], [v], [s], [z], [J], [3], [j] kann man so lange aushalten, 
als der Luftvorr^t reicht. Man nennt sie daher auch Dauer- 
laute zum Unterschiede von den Augenblickslauten, deren 
Dauer im Französischen, wie wir sehen werden, allerdings 
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nicht nur einen Augenblick beträgt, die man aber nach er- 
folgtem Durchbruch des betreffenden Verschlusses (bei [p], 
[b] des Lippenverschlusses, bei [t], [d] des Zahnzungen- 
verschlusses, bei [k], [g] des Zungenhintergaumenverschlusses) 
nicht mehr weiter anhalten kann. 

Zu den Lauten der Konsonantentafel sei ferner bemerkt, 
dass die Nasenlaute [m] [n] und [g], die nur als stimmhaft 
angegeben sind, im Lautganzen zuweilen auch stimmlos 
gesprochen werden, wovon in einem späteren Abschnitte 
noch die Rede sein wird. Es ist jedoch von Wichtigkeit, 
sie als Einzellaute nur stimmhaft einzuüben. 

Weshalb die den Vokalen [u] und [y] entsprechenden 
Reibelaute (Konsonanten, Halbkonsonanten oder Halbvokale) 
[w] und [q] auf der Konsonantentafel nicht mit aufgeführt 
sind, habe ich bereits S. 43 gesagt. 

Die Dauerlaute sind in der Tafel vorangestellt, die 
Augenblickslaute an die letzte Stelle gesetzt. Dies ist aus 
Gründen der Zweckmässigkeit geschehen : Der Unterschied 
zwischen stimmlosen und stimmhaften Lauten, auf den es 
vor allem ankommt, lässt sich an den Reibelauten ungleich 
besser klar machen als an den Verschlusslauten, da man 
erstere aushalten kann, so lange der Atem reicht. Dies ist 
für die Einübung von Wichtigkeit. Die stimmhaften Laute 
sind den stimmlosen nachgestellt, da sie sich, mathematisch 
ausgedrückt, zusammensetzen aus den entsprechenden stimm- 
losen Lauten -|- dem Stimmtone. 

Es erhellt schon hieraus, dass der Hauptzweck der 

ganzenÜbung der ist, dem Schüler so schnell als 

möglich den Unterschied zw^ischen stimmlosen 

und stimmhaften Lauten zum Verständnis zu 

bringen. Die nord- und ostdeutschen Fachgenossen haben 

in dieser Beziehung eine beneidenswert leichtere Arbeit; 

ihre Schüler bringen diesen Unterschied in ihrem Deutsch 

schon mit in die Schule, während unsern Schülern das Gefühl 

für Stimmlosigkeit und Stimmhaftigkeit vollständig abgeht 

und erst neu geschaffen werden muss. Man macht sich im 

4* 
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Norden und Osten vielfach gar keine rechte Vorstellung, 
bis zu welchem Grade das Unterscheidungsvetmögen mangelt. 
Da in der Muttersprache mittel- und süddeutscher Schüler 
die Verschlusslaute ^) und die Reibelaute [s] und [z] {reissen 
und reisen) nicht auseinander gehalten werden, sondern in 
der Aussprache in ein und denselben Laut zusammenfallen, 
der von beiden etwas an sich hat, (er ist stimmlos, aber 
»weich«) so geht den betreffenden nicht blos das Vermögen 
ab, die Laute richtig nachzuahmen, sondern auch überhaupt 
einen Unterschied zu merken.^) Mit Hilfe der Nachahmung 
allein würde der Lehrer also hier nicht weit kommen. 
Wenn irgend wo, so muss hier die Phonetik eintreten. 

Dass die Deutschen grosse Schwierigkeit haben, die 
Augenblickslaute [p], [b], [t], [d], [k], [g] so zu sprechen, ,wie 
es die gute französische Aussprache verlangt, ist so allgemein 
bekannt, dass man nicht länger dabei zu verweilen braucht. 
In den französischen Witzblättern, in Romanen und in 
Zeitungen werden Deutsche dadurch gekennzeichnet, dass 
man sie [p] und [b], [t] und [d] . . verwechseln lässt, wie wir 
das im Deutschen bei der Kennzeichnung der sächsischen 
Aussprache tun.*) Werfen wir kurz einen Blick auf das 
Verhältnis der Aussprache der übrigen Laute im Deutschen 
einerseits und im Französischen andererseits. 



1) Daher das bekannte sächsische und anderweitige Buchstabieren 
mit »hartem t<t. und »weichem ^«. 

2) Bezüglich des Nichtmerkens vergl. S. 8 und 9. — Eine ganze 
Reihe mitteldeutscher Kollegen sagten mir in den achtziger Jahren un- 
abhängig von einander, sie könnten zwischen stimmlosem [s] und stimm- 
haftem [z] keinen Unterschied hören; einige glaubten gar nicht, dass 
es »zwei verschiedene s« gebe ; es hätte ihnen noch keiner dieselben so 
vorsprechen können, dass sie einen Unterschied hören konnten. Einer 
war der Meinung, »die zwei s« lebten nur in der Vorstellung einig-er 
eifriger Phonetiker. — Ich kann hinzufügen, dass die betreffenden 
Kollegen, nachdem sie angefangen sich für die Sache zu interessieren, 
nach längerer Übung jetzt vom Dasein »zweier s« überzeugt sind. 

3) Bei F. Merkel »Die deutsch-französische Aussprache«, Jahres- 
bericht 1882, Freiburg i. B., findet man eine Anzahl Stellen aus fran- 
zösischen Schriftstellern hierzu. 
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Der Laut [f] wird im Deutschen meist nicht so fest und 
deutlich ausgesprochen wie im Französischen. Den Laut [v] 
spricht die Mehrzahl der deutsch Redenden mit beiden Lippen 
aus und bringt auf diese Weise einen Laut hervor, der für 
ein geschultes Ohr von dem französischen strafferen Lippen- 
zahn-[v] sehr verschieden klingt. Auch diejenigen Deutschen, 
die wirklich Lippen-Zahn-[v] sprechen, bringen den Reibe- 
laut im allgemeinen schwächer als im Französischen hervor. 

Dass [s] und [z] in Mittel- und Süddeutschland wie im 
östreichischen Sprachgebiete nicht ordentlich auseinander 
gehalten werden, ist schon oben angedeutet worden ; selbst 
in Nord- und Ostdeutschland wird [z] nicht so rein und fest 
stimmhaft ausgesprochen wie im Französischen, vielmehr 
(im Anlaut von so z. B.) erst stimmlos angelautet und erst 
dann in stimmhaftes [z] übergeführt. 

Der französische [J]-Laut wird meist mit etwas geringerer 
Lippenvorstülpung und etwas anderer Zungenhaltung hervor- 
gebracht als im Deutschen, wo im übrigen landschaftliche 
Unterschiede festzustellen sind, während [3] in Mitteldeutsch- 
land und im Süden überhaupt nicht vorkommt, im Norden 
und Osten entsprechend dem [z] nicht ganz rein anlautet. 

Der Laut [j] wird in manchen Gegenden ganz ohne 
Stimmton, in anderen nicht rein stimmhaft ausgesprochen. 

Deutsches [m] und [n] wird im Anlaute zunächst stimm- 
los angelautet, im Auslaut vielfach kürzer und stimmlos ge- 
sprochen; in manchen Landschaften wird auslautendes [m] 
nicht sorgfältig genug, d. h. mit ungenügendem Lippen- 
verschlusse gesprochen, was denn auch beim Schreiben in 
den häufigen und lästigen Fehlern, wie mit meinen Bruder, 
zu Tage tritt, welche Fehler in Gegenden mit besserer 
Lippentätigkeit vermieden werden. 

Der Laut [g], der letzte Laut in rigne , kommt im 
Deutschen überhaupt nicht vor, während sich vielfach statt 
des ordentlichen Zitterlautes [r] oder [R] ein Laut findet, 
der dem deutschen [ch]-Laut ähnlich oder gleich ist (Flur = 
JFlug, Fluch, Pflug). 



Digitized by 



Google 



54 Die Konsonanten. 

So sehen wir, dass jeder einzelne Konsonant genau 
untersucht werden will, ehe er einfach aus der deutschen 
Aussprache in die französische hintibergenommen wird. 
Dass die deutschen Vokale nicht ohne weiteres für das 
Französische verwandt werden können, ist schon' oben er- 
wähnt. Es bleibt also für gewisse Gegenden nur das [1] als 
der Laut übrig, den der Schüler von allen seinen deutschen 
Lauten ohne weiteres in das Französische hinübemehmen 
darf — vorausgesetzt, dass sein deutsches [1] auch wirklich 
das durchaus stimmhaft gesprochene und gute helle deutsche 
[1] ist und nicht, wie in gewissen Landstrichen, das dem 
Englischen ähnliche vollere und dunklere. 

Wir dürfen also getrost behaupten: im grössten 
Teile des deutschen Sprachgebietes sind fast alle 
französischen Laute neu einzuüben, in einigen 
Gegenden sämtliche. In allen Teilen aber muss 
der Ausspracheunterricht mit grosser Vorsicht, 
Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit betrieben 
werden; man darf nirgends gestatten, dass der 
Schülerohne weiteres die ihm zuGebote stehende 
deutsche Aussprache in die fremde Sprache 
übertrage. 

Denjenigen, denen der grosse Unterschied im Laut- 
bestande des Deutschen und des Französischen nicht so 
fühlbar geworden ist, wäre sehr zu empfehlen, die Aus- 
sprache eines phonetisch nicht geschulten Franzosen zu 
studieren, der deutsch redet, indem er seine französischen 
Laute ohne weiteres ins Deutsche herübernimmt. Es findet 
sich ja jetzt nicht allzu selten die Gelegenheit hierzu bei 
Franzosen (Offizieren, Studenten u. a.), die nach Deutsch- 
land kommen, um Deutsch zu lernen. Was uns hierbei als 
auffällig und fehlerhaft für das Deutsche entgegentritt, ist 
genau das, was wnr unseren Schülern neu beizubringen 
haben. Gelingt uns dies bei unseren Schülern nicht, so sind 
wir daran schuld, wenn diese ein aussprachlich verhältnis- 
mässig ebenso schlechtes Französisch sprechen^ wie ein 
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Franzose, der mit französischen Lauten deutsch redet. Und 
das klingt schauderhaft, wie jeder zugestehen wird, der 
überhaupt ein Ohr für solche Sachen hat. Der Unterschied 
zwischen deutscher und französischer Aussprache tritt hier- 
bei recht scharf zu Tage. Sehr lehrreich ist aus den gleichen 
Gründen das Studium der Aussprache von Deutsch lernenden 
Schülern französischer Schulen, und es ist allen Neusprachlern 
dringend zu raten, bei sich bietender Gelegenheit an fran- 
zösischen Schulen nicht nur dem Unterrichte in Fächern bei- 
zuwohnen, in denen ausschliesslich Französisch gesprochen 
wird, sondern auch dem Unterrichte im Deutschen aufmerk- 
sam zu folgen. Die Ergebnisse solcher Beobachtungen 
können für die praktische Verwertung im eigenen fran- 
zösischen Unterrichte höchst nützlich sein.^) 

Diese Verhältnisse begründen also die Notwendigkeit 
lautlichen Unterrichtes hinreichend. Gegen den Einwand: 
»Ja, so genau braucht man es aber auch mit der Aussprache 
nicht zu nehmen;« oder »Man muss nicht zu viel Wert auf 
die Aussprache legen I« wird wohl niemand eine ernste 
Widerlegung erwarten. — 

Der Grundsatz, dass wir da, wo die Nachahmung allein 
nicht zum Ziele führt, dem Schüler durch ausführbare phone- 
tische Angaben zu helfen suchen, wird auch bei den Kon- 
sonanten zur Anwendung zu bringen sein. Zunächst suchen 
wir ihm ein Mittel an die Hand zu geben, wie er sich den 
stimmhaften Laut im Unterschiede vom stimmlosen selbst 
herstellen kann. Wir lassen ihn [f] oder \J] lang aushalten 
und dabei die Finger an den äusseren Kehlkopf (»Adams- 
apfel«) legen; er wird bei der Berührung nichts Besonderes 
spüren. Sodann lassen wir ihn [m] auf dieselbe Weise hervor- 
bringen: er wird an den Fingern ein Erzittern des Kehl- 
kopfes spüren. Wir erklären ihm, dass dieses Erzittern 



1) Seine Beobachtungen in französischen Schulen hat Egger t 
veröffentlicht : Phonetische und methodische Studien in Paris, Leipzig, 
1900, ferner Hartmann: Reiseeindrücke und Beobachtungen eines 
deutschen Neuphilologen in der S<?hweiz und in Frankreich, Leipzig 1897. 
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von den schwingenden Stimmbändern herrührt, dass man 
den hierdurch erzeugten Ton, der [v] von [f], [z] von [s], 
[5] von [/], [b] von [p], [d] von [t], [g] von [k] unterscheidet, 
den Stimmton nennt, und dass man Laute mit Stimmton als 
stimmhafte, solche ohne Stimmton als stinmilose Laute be- 
zeichnet (vergl. S. 45/46). Der Schtiler wird so in den Stand 
gesetzt, selbst zu entscheiden, ob ein von ihm hervorgebrachter 
Laut stimmlos oder stimmhaft ist; er wird nun finden, dass 
sämtliche Vokale stimmhaft sind. Zur Abwechslung kann 
man ihm zur Ermittlung der Stimmhaftigkeit auch die anderen 
bekannten Wege angeben: das Auflegen der flachen Hand 
auf den Kopf, das Zuhalten der Ohren mit beiden Händen; 
in beiden Fällen macht sich bei den stimmhaften Lauten ein 
Mitschwingen der ganzen Schädelwand fühlbar. Weiter kann 
man ihn aus dem Wesen der stimmhaften Laute und der 
Art der Tonbildung beim Gesänge folgern lassen, dass man 
nur mit stimmhaften Lauten (am besten mit den reinen 
stimmhaften Lauten, den Vokalen,) Melodien singen kann, 
mit stimmlosen nicht. 

Durch fortgesetzte Übung und fortgesetztes Vorsprechen 
wird er nach einiger Zeit imstande sein, die Art des Lautes 
richtig zu erfajssen, wenn man ihm die Laute vorspricht. 

Ferner weist man den Schüler an, die stimmlosen Laute 
kräftiger als die . stimmhaften hervorzubringen ; sämtliche 
Konsonanten straffer, fester, als es im Deutschen im all- 
gemeinen geschieht. Wir sehen somit, dass auch hinsicht- 
lich des Konsonantismus die französische Sprache die Sprach- 
werkzeuge in eine tüchtige Zucht nimmt. ^) 

Von Wichtigkeit ist es nachdrücklich zu betonen, dass 
die zwei zusammengehörigen Laute [f] und [v], [s] und [z], [J] 
und [3], [p] und [b], [t] und [d], [k] und [g], von denen der 



1) Aus diesem Gesichtspunkte heraus ist von Schul-Phonetikern 
(so von A. L a n g e in Hamburg) die Forderung aufgestellt worden, dass 
das Französische unbedingt diejenige fremde Sprache bleiben mUsse, 
die, dem Schüler ^Is erste gelehrt wird. 
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eine stiramlos, der andere stimmhaft ist, genau an derselben 
Stelle gebildet werden und dass die beteiligten Sprach- 
werkzeuge genau dieselbe Haltung und Form haben und 
genau dieselbe Stellung den anderen mitwirkenden Werk- 
zeugen gegenüber einnehmen. Es muss dies denen gegen- 
über betont werden, die immer noch glauben, der Laut [s] 
und der Laut [z] unterschieden sich auch dadurch, dass bei 
[z] die Zunge anders geformt und gestellt sei als bei [s]. 
Je zwei der genannten Laute kann man mit Recht als ein 
Lautpaar bezeichnen. — 

Bezüglich der einzelnen Laute beschränke ich mich auf 
wenige Bemerkungen. 

[m] und [n] sind mit kräftig mitklingendem Stimmtone 
einzuüben, und später bei der Verwendung der Laute in 
Wörtern und in Sätzen ist darauf zu halten, dass sie mit 
ordentlich mittönendem Stimmtone hervorgebracht werden, 
was im Deutschen entweder nicht in dem Masse oder über- 
haupt nicht geschieht. In mein, nein haben wir vielfach 
vollständig stimmlose [m] und [n]. Ganz anders im Fran- 
zösischen. Der Unterschied in der Aussprache des deutschen 
Wortes ich kann und des französischen Wortes la canne 
oder die deutsche und die französ. Aussprache des Namens 
der Stadt Cannes ist gross, und dem französischen Ohre 
klingt, abgesehen von dem anderen [k] und dem anderen [a], 
der kurz abgerissene stimmlose Auslaut solcher Wörter im 
deutschen Munde sehr auffällig und unangenehm. Auch im 
Anlaute französischer Wörter, wie z. B. in non tritt die 
volle Stimmhaftigkeit dieser Laute sehr stark hervor, be- 
sonders stark, wenn solche Wörter im Affekte gesprochen 
werden. 

Dieser Unterschied in der Aussprache des [m] und [n], 
sowie des [1] (s. u.) im Deutschen und im Französischen wird 
von vielen deutschen Lehrern noch nicht gehörig gewürdigt, 
obwohl er von der grössten Wichtigkeit ist und sogar als 
ein charakteristisches Merkmal bezeichnet werden 
kann. Der Unterschied zwischen dem deutschen stimmlosen [m]. 
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[n], [1] und dem französischen stimmhaften [m], [n], [1] ist 
natürlich ebenso gross und ebenso fühlbar wie derjenige 
zwischen [fj und [v] oder zwischen [s] und [z] oder [J] und [3]. 
Dass uns die Stimmlosigkeit oder die teilweise Stimmlosigkeit 
des deutschen [m], [n], [1] und im Gegensatze hierzu die 
stark hervortretende Stimmhaftigkeit der betreffenden Laute 
nicht deutlich zum Bewusstsein kommt, hat zum Teil auch 
darin seinen Grund, dass die beiden Sprachen ein und den- 
selben Buchstaben und nur einen Buchstaben für die ver- 
schiedenen Laute haben (vergl. auch unter »Lautdauer«). 

Den Laut [g], welcher derjenige Laut ist, der im Fran- 
zösischen am wenigsten vorkommt, pflege ich als Einzellaut 
nicht üben zu lassen, sondern stelle ihn vorläufig zurück, bis 
die anderen Laute genügend geübt sind und er im Worte auf- 
tritt. Dann macht bei sorgfältigem Vorsprechen seine Ein- 
übung keine grossen Schwierigkeiten. Sehr unschön ist die 
falsche Aussprache, welche man vielfach noch auf deutschen 
Schulen findet und die darin besteht, dass man den Vokal vor 
[rj] kurz ausspricht, die Silbe durch [n] schliesst und im Inlaute 
die neue Silbe mit [j] anlautet, im Auslaute [ja] nachklingen 
lässt, also gagner = [gan-je], Champagne = [Japan-ja] statt 
[ga:r)e] oder ga:r)e], [Japai)]. 

Über [1] als Einzellaut ist abgesehen von dem oben Er- 
wähnten weiter nichts zu sagen. Von dem Verhalten des 
[1] und [r] im Auslaut wird später die Rede sein. 

[r] und [R] verhalten sich im Französischen im allgemeinen 
wie im Deutschen. Auch dort verdrängt das Zäpfchen-[R] 
als das bequemere immer mehr das Zungen-[r]; auch dort 
wird Zungen-[r] für das edlere gehalten und daher auf der 
Bühne, beim Gesänge und von Rednern bevorzugt; auch in 
Frankreich endlich findet man dieselben Unarten bei der 
Aussprache des Lautes wie bei uns. In der Schule kann 
es nicht unsere Aufgabe sein, das dramatische Zungen-[r] 
wieder allgemein e;jnführen zu wollen ; es genügt, wenn er- 
reicht wird, dass [r] oder [R] als Zungen- oder Zäpfcheq- 
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Zitt er laute gesprochen werden und der unschöne CÄ-Laut, 
der sich strichweise findet, ausgerottet wird.^)^) 

[f] und [v] sind in der Enge zwischen Unterlippe" und 
oberen Schneidezähnen hervorzubringen, während [v] in Mittel- 
und Süddeutschland als Doppellippenlaut gesprochen wird, der 
von dem französischen, norddeutschen und englischen Laute 
verschieden genug klingt. Bei der Einübung lasse man auf 



1) So herrscht im Gebiete der Fulda eine heillose Verwirrung 
zwischen dem Laute [r] und dem der Buchstabenverbindung [ch] ent- 
sprechenden Laute [x], in Wörtern wie Buch, verlogen, verloren, Tag, 
wag', war, Narren, Nachen, Machmar (Familienname). Rechtschreibungs- 
fehler sind infolge dessen erschreckend häufig, weil das Gefühl für das 
Richtige von Haus aus vollkommen fehlt. Hier müsste der lautliche 
Unterricht in der Volksschule und Vorschule kräftig einsetzen 1 — Bei 
den grossen Volksfestspielen in Kassel zur Feier Philipps des Gross- 
mütigen im Jahre 1904 sprach einer der Hauptdarsteller, der im ge- 
wöhnlichen Leben die Wörter Kuchen und Kuren, Bur und Buch mit 
denselben Lauten ausspricht, in Wörtern wie Tag, wag' u. a. ein schönes 
dramatisches Zungen-[r], ohne dass dies den eingeborenen Zuhörern 
aufzufallen schien. 

2) Nach Passy ist Zungen-[r] in Frankreich noch allgemeiner 
verbreitet, als man gewöhnlich annimmt. Er sagt in Beyer 's Phonetik 
S. 165/166: »Ich bin jetzt zu der Überzeugung gekommen, dass Zungen-[r] 
für das Landesfranzösisch noch mustergültig ist, weil es 
von den meisten Franzosen gebraucht wird. Im Congres d'Instituteurs, 
im September 1887, welchem 2400 Schullehrer aus allen Gegenden 
Frankreichs beiwohnten, war die Herrschaft des Zungen-[r] unangegriffen; 
der Vorstand der pädagogischen Sektion und wenigstens drei Viertel 
der Redner gebrauchten Zungen-[r]. Auch andere Fälle hab' ich bemerkt. 
Südwestlich von Paris beginnt die Zungen -[r]-Gegend schon in einer 
Entfernung von sechs Stunden. Demnach wäre Zäpfchen-[R] als eine 
blosse Eigentümlichkeit des Pariser Dialekts und mancher anderer, 
meist Stadtdialekte, anzusehen. Freilich gewinnt es Boden. Doch scheint 
mir das Verschwinden des Zungen-[r] noch sehr fraglich und jedenfalls 
fernstehend zu sein.« Und in der 5. Aufl. der »Sons« sagt Passy S. 105: 
»Dans les campagnes, d^jä k 5 Heues ä l'ouest de Paris, et les petites 
villes [r] lingual est presque seul en usage; en somme, je crois que 
c'est le son employ^ par la grande majorit^ des Fran^ais.« 
— Wenn man aus diesen Beobachtungen einen Schluss ziehen darf, so 
scheint das Zäpfchen-[R] in Deutschland schon weitere Fortschritte ge- 
macht zu haben als in Frankrei<,h. 
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der Anfangsstufe die Oberlippe mit dem Finger leicht in die 
Höhe heben, um den Doppellippenlaut zu verhindern; dann 
ergibt sich die dem Fn^nzösischen eigentümliche Enge von 
selbst, und der französische Laut wird bei sorgfältiger Übung 
im Unterschiede von dem mitteldeutschen leicht erkannt und 
zur Gewohnheit werden. Bei diesen wie bei den anderen 
Reibelauten [s], [z], [J], [5] ist streng darauf zu achten, dass 
-die Laute straff und kräftig hervorgebracht werden und dass 
bei den stimmhaften Lauten der Stimmton sofort beim Be- 
ginn des Geräuschlautes einsetzt, nicht später, wie es im 
Deutschen meist geschielit. 

Die meisten deutschen Landesteile kennen ja [z] und [5] 
überhaupt nicht; aber auch da, wo [z] und [3] im Anlaute oder 
im Inlaute vorkommen, ist der Laut meist kein rein stimm- 
hafter, sondern er setzt stimmlos ein und geht dann erst in 
den stimmhaften Laut über. Man vergleiche norddeutsches 
[z] in »See^, ^so« und französisches [z] in »sUe^^. 

Auch bei [s] und [J] ist festes, kräftiges Artikulieren not- 
wendig, besonders notwendig in Gegenden, wo der stimmlose 
weiche [s]- und [J]-Laut vorherrscht. Auf recht reinen und 
kräftigen stimmhaften Ansatz muss man bei [z] und [5] halten, 
^den Lauten, die Mittel- und Süddeutschen wohl die be- 
deutendsten Schwierigkeiten machen. Diese Reibelaute müssen 
auf der Unterstufe in jeder Stunde geübt werden. Bei [J] 
und [3] ist noch zu beachten, dass sie nicht mit so starker 
Lippenvorstülpung wie meist im Deutschen (wo sich übrigens 
auch landschaftlich grosse Verschiedenheiten zeigen) erzeugt 
werden; im Französischen nimmt die Zunge eine etwas ver- 
änderte, mehr vorgeschobene Stellung ein, und die Laute 
klingen heller und schärfer. 

In Gegenden, wo der deutsche Dialekt die letzten Laute 
in Mensch und in Mönch nicht auseinanderhält, wie z. B. im 
Sprachgebiete von Frankfurt a. M., macht der [J]-Laut im 
Französischen natürlich Schwierigkeiten. Vor- und Nach- 
sprechen führt hier gewöhnlich nicht zum Ziele. Hier muss 
man die Phonetik zu Rate ziehen. Wenn man an sich selbst 
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beobachtet, wie man die Zungenspitze bei [J] und wie man 
sie bei [9] (= letzt. Laut im Mönch) hält, — und diese Art 
der Gewinnung von phonetischen Tatsachen ist hier wie über- 
all die allein empfehlenswerte! — so findet man, dass man 
bei [J] die Zungenspitze anhebt, bei [9] gesenkt gegen die 
innere Seite der Unterzähne drtickt. Weist liian den Schüler 
an, die Zunge fest gegen die Unterzähne zu drücken, so kann 
man ihm in ganz kurzer Zeit den richtigen Laut im Unter- 
schiede von [J] zur Erkenntnis bringen. Ich habe neulich 
bei einem älteren Primaner, der geborener Frankfurter ist, 
den Fall gehabt, der. ganz verzweifelt schien, weil zunächst 
die Empfindung für den Unterschied fehlte; und in ganz 
kurzer Zeit konnte mit Hilfe der nach dieser Erkenntnis an- 
gestellten Übungen der Schüler vorgesprochene Laute richtig 
bestimmen und bald auch im Satze fehlerlos sprechen. 

Dasselbe Verfahren führt bei den entsprechenden stimm- 
haften Lauten [3] und [j] zum Ziele, bei denen die Zungen- 
baltung die gleiche wie bei [J] und [9] ist. Diese Laute er- 
fordern besonders im Holsteinschen sorgfältige Einübung. 

[j] (den l. Laut in yeux, den 2. in vieux) braucht man 
als Einzellaut nur stimmhaft einzuüben. Man lässt ihn mit 
nicht allzu starkem Reibegeräusch hervorbringen, da der 
Laut sich, abgesehen von Wörtern wie brillant, wo er nach 
[i] steht, mehr dem vokalischen Charakter des [i] zuneigt. 
Den entsprechenden stimmlosen Laut, der im Französischen 
auch vorkommt und nach stimmlosen Konsonanten seine 
Stelle hat (pied, tiensj, kann man als Einzellaut vernach- 
lässigen; er ergibt sich in solchen Verbindungen ganz von 
selbst. Der [j]-Laut nach stimmlosen Konsonanten büsst 
unter dem Einflüsse dieser Laute entweder etwas oder alles 
von seiner Stimmhaftigkeit ein. 

Der Hauchlaut [h] ist in die Lauttafel nicht mit auf- 
genommen, obwohl er dem Französischen nicht ganz fremd 
ist. Er ist viel schwächer als im Deutschen und darf im 
Anfangsunterrichte unberücksichtigt bleiben. Deutlicher wahr- 
nehmbar wird er besonders in der Gemütserregung an be- 
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tonter Stelle. So kann man auf der Bühne yje vous\iais!" 
mit sehr deutlichem [h] hören; auch bei starkem und plötz- 
lichem Hervorstossen vokalisch anlautender Wörter zeigt er 
sich oft sehr vernehmlich, so z. B. in den militärischen Be- 
fehlen: Portes — {h)armes/ 

Die Verschlusslaute werden mit der Lippenstellung des 
[9], also mit gerundeten Lippen, eingeübt. Das macht anfangs 
Schwierigkeiten, ist aber von grosser praktischer Bedeutung. 
Es muss dabei der deutsche tonlose [aJ-Laut in Wörtern wie 
Liebe ferngehalten werden (vergl. S. 36). [p], [t], [k] werden 
vollständig stimmlos geübt; bei ihnen, wird der Vokal [9] 
nicht mitgesprochen, die Lippen stellen sich nach dem Durch- 
brechen des Verschlusses nur auf den französischen gerundeten 
[aJ-Laut ein. [b], [d], [g] werden - stimmhaft, also als [ba], 
[ds], [g9] geübt. Am Anfange werden wahrscheinlich die 
meisten Schüler, besonders in Norddeutschland, die stimm- 
losen Laute [p], [t], [k], besonders wenn sie mit starkem 
Luftstrome vorgesprochen werden, unwillkürlich mit folgendem 
[h]-Laute sprechen, wie das im Norddeutschen üblich ist; 
also ptre = [p^e: r], temps = [t^d], cur = [k^ar] entsprechend 
der norddeutschen Aussprache in Pest, Tier, kalt. Diese 
Ausspracheweise liegt dem Deutschen sehr nahe. In Nord- 
deutschland, w^o die Unterscheidung zwischen stimmlos und 
stimmhaft keine Schwierigkeiten macht, muss man bei der 
Einübung von [p], [t], [k] gleich auf Vermeidung des [h]- 
Lautes hinwirken, von dessen Vorhandensein die Schüler 
sich übrigens leicht überzeugen.^) 



1) Auf dem Wiener Neuphilologentage 1898 zeigte Maurer-Lausanne 
den Unterschied zwischen den deutschen und den französischen stimm- 
losen Verschlusslauten bezüglich der dabei ausströmenden Luftmenge an 
einem Versuche mit einer brennenden Kerze. — Natürlich wird eine g e- 
wisse Luftmenge auch beim Aussprechen der französischen Ver- 
schlusslaute ausgestossen, wie es ja gar nicht anders sein kann. Die 
Experimentalphonetik weist nach, dass dies in der Tat der Fall ist. 
Aber der so entstehende Hauchlaut ist eben so schwach, dass er in der 
Praxis keine Rolle spielt und im Schulunterrichte jedenfalls vernach- 
lässigt werden muss. Ebenso muss im deutschen Schulunterrichte un- 
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Bei den mittel- und süddeutschen Schülern, denen infolge 
des Fehlens des Hauchlautes in ihrem Dialekte [p], [t], [k] 
nicht schwer fallen, muss man zunächst darauf ausgehen, 
den Schülern das Gefühl für die Unterscheidung zwischen 
den stinmilosen und den stimmhaften Verschlusslauten zu 
vermitteln.^) 

Das Fehlen des Hauchlautes im Französischen ist wohl 
mit ein Grund dafür, dass französisches [k] für unser Ohr 
dem [g] so ähnlich klingt, Ein anderer Grund dürfte indes 
darin zu suchen sein, dass der französische [k]-Verschluss 
weiter vorn im Munde, mehr am harten Gaumen, gebildet 
wird, während man ihn im Deutschen mehr hinten am weichen 
Gaumen bildet. Man hört den Unterschied deutlich, wenn 
man die Aussprache von Cannes oder dem deutschen Worte 
kann im Munde eines Franzosen mit dem deutschen ich 
kann vergleicht. 

Bei [t] und [d] geht die Zunge etwas weiter vor als 
im Deutschen, indem sie sich mit der Spitze oder mit dem 
vorderen Zungenblatte an die Oberzähne oder ' an das hinter 
ihnen liegende Zahnfleisch legt. Von grosser Bedeutung ist 
das allerdings nicht, da ein merklich verschiedenartiger Laut 
dadurch nicht verursacht wird. 

Bei [b], [d], [g] genügt es nicht, den Stimmton gleich- 
zeitig mit dem Geräuschlaute einsetzen zu lassen. Man muss 
vielmehr die Laute so einüben, dass man den Stimmton 
schon erklingen lässt, während der Mund bis vorn an den Ver- 
schluss, der nachher durchbrochen wird, wie ein Luftbehälter 
mit Luft gefüllt wird. Dies dauert bei [b] naturgemäss am 
längsten und bei [d] wieder länger als bei [g], da bei [b] 
.der zu füllende Raum am grössten, bei [g] am kleinsten ist: 



beachtet bleiben, dass, wie Rousselot nachweist, die auslautenden fran- 
zösischen Verschlusslaute die Neigung haben, wenigstens in ihrem letzten 
Teile stimmlos zu werden. 

1 ) Nach Klinghardt stimmen die stimmlosen Ver seh lusslaute seiner 
sächsischen Heimat vollständig mit franz. [p], [t], [k] überein. Vergl. 
N. Sprach. Bd. 8, S. 108 u. Klinghardt, Artik.- u. Hörübungen S. 245, 1. 
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Man lässt dem stimmhaften Verschlusslaute den »Blählaut« 
vorhergehen. Dieser dem [b], [d], [g] vorhergehende Bläh- 
laut hat vielfach die Ansicht erzeugt, als ob der Franzose 
statt [b]: [mb], statt [d]: [nd], statt [g] : [gg] (deutsches [yj\) 
ausspreche. Letztere Laute klingen allerdings ähnlich. Der 
Lehrer muss aber von vornherein darauf halten, dass diese 
Lautverbindung nicht statt des Blählautes eingesetzt werde. 
Lässt der Lehrer diese falschen Laute als Ersatz für den 
Blählaut durchgehen, so stellen sich gar leicht einfach die 
falschen deutschen Laute für [b], [t], [g] wieder ein. 

In keinem Teile des deutschen Sprachgebietes dürfen 
also [b], [d], [g] einfach ins Französische hinüber genommen 
werden. Durch das angegebene Verfahren wird der Unter- 
schied zwischen [p] und [b], [t] und [d], [k] und [g] noch 
fühlbarer. Die sorgfältige Einübung auch dieser Laute ist 
für eine leidliche französische Aussprache von hoher Wichtig- 
keit. Besondere Schwierigkeiten bereiten diese stimmhaften 
Laute den Deutschen im Wortauslaute. Es empfiehlt sich 
daher, hierauif von vorn herein zu achten und Beispiele dieser 
Art sorgfältig einzuüben. — 

Die Einübung der Konsonanten erfolgt wie die- 
jenige der Vokale. Der Lehrer spricht vor, indem er mit 
dem Zeigestocke auf das betreffende Lautzeichen weist, dann 
lässt er die ganze Klasse und einzelne Schüler nachsprechen. 
Am besten lässt man im Anfange immer die zusammenge- 
hörigen stimmlosen und stimmhaften Laute hinter einander 
sprechen, die Augenblickslaute auf das Zeichen des Lehrers, 
die Dauerlaute so lange angehalten, bis der Lehrer abwinkt. 
An die Übung in der Aussprache einzelner Konsonanten 
schliesst der Lehrer, entsprechend wie bei den Vokalen, 
Übungen im sorgfältigen Aussprechen von Konsonantenreihen 
an; zunächst etwa die folgenden: 

[i] -[v]-[s]-[z]-[/]-[3] 

[f] -[s]-[v]-[z] 

[i] - [s] - [/] - [v] - [z] - [3] - [j] 

[m] - [n] 
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[p] - [b] - [t] - [d] - [k] - [g] 

[m]-[p]-[b] 

[n] -[t]-[d] 

[k]-[g] 

[n] - [s] - [z] - [J] - [3] - [t] - [d] usw. 
Dann übt der Lehrer die Laute in derselben Weise ausser 
der Reihe, und zwar Vokale wie Konsonanten, indem er 
vorspricht, auf das betr. Zeichen der Lauttafel zeigt und 
nachsprechen lässt. Immer wiederholtes richtiges, sorgfältig 
artikuliertes Vorsprechen muss am Anfange die Regel sein; 
nur ausnahmsweise soll man von dem Schüler die Laute 
verlangen, ohne sie vorzusprechen. Im Ausspracheunterrichte 
wie auch sonst rächt es sich, wenn man zu früh darauf 
ausgeht, Leistungen vom Schüler zu verlangen, zu denen 
man nicht durch sorgfältige Übung in zureichender Weise 
einen festen Grund gelegt hat. 

Wenn man es nicht vorzieht, nach diesen grundlegenden 
Übungen gleich zu ganzen Sätzen, zur Einübung von Sinn- 
ganzen überzugehen, kann man sie noch dadurch vervoll- 
ständigen, dass man Vokale und Konsonanten zu kleinen 
Lautganzen vereinigt. Man kann dabei folgendermassen vor- 
gehen. Man übt durch Vor- und Nachsprechen unter Be- 
nutzung der Lauttafel Lautverbindungen ein wie: 

a) [f] -[i]=[fi] 

[f] -[e] = [fe] 

[f] -[e]=[fe] 

[f] _ [g] = [fg] usw. 

[v] — [a] = [va] „ 

[s] -[i]=[si] „ 

[z] — [0] = [Z0] „ 

[/] -[a] = [;a] „ 

[3] — [a] = l3a] ,. 

[m] — [a] = [ma] „ 

[m] — [8] = [me] „ 

[mj — [3] = [m5] „ 

[n] — N = M „ 

Qulehl, Franz. Aussprache und Sprachfertigkeit 4, Aufl. 5 
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b) 
c) 



d) 



e) 





Die Konsonanten. 


[p] 


— [a] = [pa] usw. 


[d] 


-[0] =[do] „ 


[i] 


-M =[if] 


[a] 


— [m] = [am] usw. 


[i] 


-[f] -[i] =[ifi] 


[i] 


-[s] -[i] =[isi] 


[e] 


— [m] — [e] = [ems] 


[a] 


-[t] -[a] =[ata] 


[a] 


- [d] - [a] = [ada] 


[e] 


— [t] — [e] = [ete] usw. 


[a] 


-[v] -[s] =[ave] 


[o] 


-[z] -[e]=[oze] 


[a] 


— [m] — [a] = [ama] 


[e] 


— [m] — [a] = [ema] 


[e] 


— [n] — [e] = [ene] usw 


[a] 


— [p] — [0] = [apa] 


[a] 


- [p] - [a] = [apa] 


[a] 


-[b] -[a]=[aba] 


[a] 


-[b] -[a]=[aba] 


[e] 


-[t] -[i] =[eti] 


[a] 


— [f] — [e] = [afg] usw. 


[s] 


-[e] -[1] =[S8I] 


[z] 


-[e]-[l] =[zsl] 


IS] 


-l[o]-[s] ={Sos] 


[/] 


-[0] -[z] =[;oz] • 


IS] 


-[e]-[n]=[Jen] 


[3] 


— [e] — [n] = föen] 


[m] 


— [e] — [m] = [mp.m] 


[m] 


— [0] — [m] = [mom] 


H 


- [5] - W = [m5t] 


[k]. 


-[a]-[S] =[kaj] 


w- 


— [a] — [5] = [kaj] usw. 



Dann lässt man umgekehrt vorgesprochene kleine Laut- 
gange nachsprechen, in Einzellaute auseinandernehmen und 
diese Einzellaute auf der Lauttafel bestimmen. 

m =[J]-[a] 
[Jat] = [J]-[a]-[t] 
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[Jöte] =[f\-[a\-[t]-[e] 
[;at8:r]=Ln-[a]-[t]-[D]-[r] 
[Jato:z] = [J] — [et] — [t] — [e] — [z] usw. 

Oder der Lehrer spricht beliebige Konsonanten vor und 
lässt dieselben vom Schüler als stimmlose oder stimmhafte 
bestimmen. Nach einigen Stunden kann er sich auch da- 
durch von dem richtigen Auffassen überzeugen, dass er das 
betreffende Lautzeichen auf der Lauttafel von Schülern 
zeigen lässt. Oder er spricht, wie oben, ganze Wörter vor 
und lässt die einzelnen Laute der Reihe nach angeben und 
auf der Lauttafel zeigen. 

Eine andere, sehr fruchtbringende Übung ist diese : Der 
Lehrer spricht einzelne Laute oder Wörter vor und ruft 
einzelne Schüler vor die Klasse, welche die Lautzeichen der 
vorgesprochenen Laute an die Tafel zu schreiben haben. 
Diese Übung kann eintreten, sobald sich durch die anhaltende 
Einübung der Laute unter Benutzung der Lauttafeln die 
Lautzeichen dem Schüler eingeprägt haben. Die von den 
betreffenden Schülern gemachten Fehler werden von den 
übrigen festgestellt und berichtigt. Man wird dabei finden, 
dass Fehler im Auffassen immer der Beweis dafür sind, 
dass der Schüler den betreffenden Laut auch nicht sicher 
hervorbringt. Auffassen, richtig Hören, und 
Aussprechen stehen in innigster Verbindung. 
Nach einiger Zeit kann der Lehrer solche Übungen auch mit 
der ganzen Klasse anstellen. Er kann dieselben als Prüf- 
stein betrachten, wie weit die Schüler in der lautlichen 
Durchbildung schon vorgeschritten sind. 

Diese Übung sollte nicht vernachlässigt werden. Sie 
kann auch für den Lehrer sehr nützlich werden; denn die 
Art der gemachten Fehler kann ihm erwünschte Fingerzeige 
geben, nach welcher Richtung hin die Aussprache der Schüler 
noch Mängel zeigt, nach welcher Seite der Lehrer also sein 
Augenmerk zu richten hat. 

Für den Schüler ist diese Übung von hervorragender 
Bedeutung. Sie zwingt ihn zu scharfer Aufmerksamkeit auf 

5* 
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die Aussprache des Lehrers, zu genauer Erfassung der 
charakteristischen Merkmale der einzelnen Laute, kurz zum 
richtigen und genauen Hören. Sie schafft die notwendige 
Schulung des Ohres, die den Schülern, welche nach 
dem alten Leseverfahren unterrichtet waren, so sehr abging. 
Die Übung stellt sich zugleich als Vorübung für das laut- 
liche Diktat dar, von dem später noch die Rede sein wird. 

Diese Übungen im schnellen Erfassen von Vorgesprochenem 
müssen auch auf den höheren Stufen getrieben werden; sie 
sind bis zur obersten Klasse von Zeit zu Zeit vorzunehmen. 
Im Anfangsunterrichte stellen sie insofern eine einfachere 
Aufgabe dar, als das Schriftbild sich bei dem Erfassen und 
Bestimmen des Lautes nicht störend dazwischen drängt. 
Lässt man in den späteren Jahren solche Bestimmungen vor- 
nehmen, und zerlegen die Schüler die vorgesprochenen Laut- 
ganzen dann nicht richtig in die betreffenden Einzellaute, 
sondern geben sie als Bestandteile des Lautganzen Laute an, 
die gar nicht darin enthalten sind, so werden sie hierzu ge- 
wöhnlich durch das Schriftbild verführt, das sie veran- 
lasst, sich Laute als gehört vorzutäuschen, die in der Tat 
nicht gesprochen worden sind. Wenn solche Fehler noch 
in der Klasse vorkommen, so ist dies ein sicheres Zeichen 
dafür, dass die Schüler noch nicht in der wünschenswerten 
Weise lautlich gefördert worden sind. — 

Von Gleichgewichtslage (Indifferenzlage) der 
Zunge im Anfangsunterrichte zu sprechen, scheint mir nicht 
am Platze zu sein. Wird bei sämtlichen Lauten von Anfang 
an mit Strenge auf sorgfältige und feste Aussprache gehalten, 
so dass Lippen und Zunge ihre volle Schuldigkeit tun, so wird 
im günstigsten Falle die dem deutsch sprechenden Schüler 
sonst eigene Gleichgewichtslage im französischen Unterrichte 
eine etwas veränderte werden. Die Zunge wird die mehr 
vorgeschobene Mittellage einnehmen, von der aus es ihr am 
schnellsten gelingt, die französischen Laute zu bilden. Diese 
neue Ruhelage der Zunge wird dem Schüler wohl kaum zum 
Bewusstsein kommen, da sie im allgemeinen nicht so sehr 
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von der deutschen abweicht wie die englische, bei welcher 
der Unterschied recht merklich ist. Die veränderte fremde 
Zungenlage kann nur das unwillkürliche Ergebnis der 
gewissenhaften und andauernden mündlichen Laut- und Sprech- 
übungen sein. Sie kann den Schülern nicht wohl durch Er- 
klärungen des Lehrers vermittelt werden. 

Man hört manchmal noch die Meinung äussern: einem 
Sachsen ist die gute Aussprache von [t] und [d] nicht bei- 
zubringen; ein Hesse wird niemals ein gutes französisches 
[s] und [z] sprechen lernen; ein Schlesier, ein Mecklenburger 
niemals einen ordentlichen Mundnasenvokal u. dergl. m.^) Das 
ist falsch. Jeder Lehrer, der mit Sorgfalt und Geschick 
lautlichen Unterricht betreibt, wird finden, dass durch fort- 
gesetztes Vorsprechen der richtigen (Einzel-)Laute im 
Verein mit den nötigen phonetischen Hilfen jeder deutsche 
Schüler die französischen Laute lernen kann, wenn gleich 
von der ersten Stunde an damit begonnen wird. Auch einem 
älteren Schüler, ja selbst einem älteren Manne sind die fremden 
Laute noch beizubringen, wenngleich ungleich schwerer, da 
die falsche Aussprache sich schon eingenistet hat und die 
Sprachwerkzeuge nicht mehr so schmiegsam sind. Im Unter- 
richte der höheren Klassen fehlt es zudem an Müsse, auf 
diese Sachen mit der nötigen Gründlichkeit eijizugehen, da 
die Zeit von anderen Lehraufgaben in Anspruch genommen 

wird. 

Damit ist nicht gesagt, dass man jeden deutschen Schüler 
die französische Aussprache überhaupt so genau lehren kann, 
dass dieselbe vollständig wie die eines Franzosen klingt. 
Dazu gehört ausser der Beherrschung der Einzellaute noch 
anderes, wovon später die Rede sein wird. Die Laute aber 

1) So Körting in „Gedanken nnd Bemerkungen über das Studium 
der neueren Sprachen auf den deutschen Hochschulen" S. 33. — J. F« 
Kräuter nennt sehr richtig (Zeitschrift für neufranzösische Sprache 
urd Literatur, II, S. 25) die Ansicht: „die Fähigkeit den und den Laut 
zu erzeugen, sei bedingt durch eine von Klima und Lebensweise ab- 
hängige Beschaffenheit der Sprach Werkzeuge** eine alte, bis jetzt durch 
nichts bewiesene Behauptung. 
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bilden die Bausteine, mit denen die gesprochene Sprache 
gebildet wird. Sie nicht mit der nötigen Sorgfalt 
behandeln, heisst von vornherein auf eine be- 
friedigende Aussprache verzichten. 

Erzielt man andererseits weiter nichts als saubere Aus- 
sprache der Einzellaute, so ist damit schon viel erreicht. 
Aber gleich von Anfang an muss die Einführung in die 
richtigen Laute stattfinden. Schüler, die eine Zeit lang die 
fremde Sprache mit unrichtigen Lauten gesprochen haben, 
kann man im günstigsten Falle nur mit grosser Anstrengung 
dahin bringen, umzulernen und sich die gute Aussprache 
anzueignen; in sehr vielen Fällen gelingt dieses Umlernen 
bei der zu Gebote stehenden Zeit trotz aller Mühe nicht mehr. 
Die falschen Laute haben sich schon zu fest eingeprägt, und 
der Unterricht stellt nach anderen Seiten hin Anforderungen 
und lässt nicht die Zeit übrig, das nachzuholen, was im ersten 
Schuljahr versäumt worden ist. Alle diejenigen aber, die 
Klassen mit solchen Schülern unterrichtet haben, werden mir 
beistimmen, wenn ich sage, dass ein Unterricht, in dem man 
auf Schritt und Tritt gegen Fehler ankämpfen muss, ohne 
ihnen recht beikommen zu können, geeignet ist, bei Lehrern 
und Schülern nicht die rechte Freudigkeit aufkommen zu 
lassen. Deshalb lautlicher Anfangsunterricht! 

Andererseits werden auch Stimmen laut, die das Un- 
mögliche von der lautlichen Schulung erwarten. Ab und zu 
hört man phonetisch geschulten Lehrern die Meinung zu- 
schreiben, — einer, der sie wirklich hat, ist mir nicht bekannt 
— eine phonetisch unterrichtete Klasse erhalte durch laut- 
lichen Anfangsunterricht eine Aussprache» die unverwüstlich 
ist. Das kann nicht sein. Das widerspricht allen Gesetzen, 
die dabei mitwirkend im Spiele sind. Es widerstreitet dem 
Triebe der Nachahmung und dem Hange zur Bequemlichkeit, 
Kräften, welche in Sachen der Aussprache von der weit- 
ti-agendsten Bedeutung sind.*) Nun wird aber der Schüler 

1) Man denke nur an den Kampf zwischen Zungen-[r] und Zäpfchen- 
[R]. Das Kind nimmt das letztere unvergleichlich leichter von seiner 
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durch das fast unausgesetzte Hören der deutschen Sprache 
zur Nachahmung der deutschen Laute (auch im französischen 
Unterrichte) fortwährend herausgefordert, und zugleich liegen 
ihm dieselben infolge der langen Gewohnheit ungleich be- 
quemer als die französischen Laute. 

Daher bleibt auch bei der phonetischen Lehrweise der 
fremde Ausspracheunterricht ein steter Kampf gegen die 
deutsch-mundartliche Aussprache der Schüler» ein Kampf in 
wöchentlich 2 — 6 Stunden gegen die in allen übrigen Stunden 
geübte Sprechweise. Aber der Kampf, welchen ein mit 
einer guten Aussprache und mit dem Rüstzeuge der Phonetik 
ausgerüsteter Lehrer führt, unterscheidet sich von demjenigen 
eines Lehrers, der alles nur der Nachahmung überlässt, da- 
durch, dass der erstere die Vorbedingungen des Erfolges in 
sich trägt, letzterer nicht. Darüber jedoch gebe man sich 
trotzdem keiner Täuschung hin : ganz hört der Kampf gegen 
die deutschen Laute nie auf; denn unaufhörlich und dem 
Schüler selbst unmerklich lauert auf allen Seiten die Ver- 
führung zu der süssen Gewohnheit der trauten Mutterlaute. 
Es kann sogar der Fall eintreten, dass Schüler, welche eine 
sorgfältige lautliche Schulung genossen und einen tüchtigen 
Grund zu einer guten Aussprache gelegt haben, bei fort- 
gesetzt ungenügendem Vorbilde mit der Zeit wieder allmählich 
zur deutschmundartlichen Aussprache des Französischen bezw. 
Englischen zurückkehren. Es wäre ein Wunder, wenn dem 
nicht so wäre. Aber ein lautlich unterrichteter Schüler mit 
einem guten Vorbilde vor Augen hat festen Grund unter den 
Füssen. Er weiss, worin der Fehler, den er unter unbewusster 
Beeinflussung seines Deutsch gemacht, seinen Grund hat und 
kennt die Mittel, wie er ihm abhelfen kann. Sein Ohr ist 
so gebildet, dass er merkt, worauf es ankommt, wenn er 



Umgebung an, weil es das bequemere ist. Daher die allmähliche Ver- 
drängung des Zungen[r] in Deutschland wie in Frankreich. Vgl. Traut- 
mann's Ausführungen in Anglia III, in den Verhandlungen der Neu- 
philologen I, S. 39 ff. Hannover, Meyer, 1886 und in den Phonet. Studien 
I, S. 63 ff. 
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vom Lehrer berichtigt wird, oder dass er sich eines Aus- 
sprachefehlers, der ihm entschlüpft ist, sofort selbst bewusst 
wird, und seine Sprachwerkzeuge hat er so in der Gewalt, 
dass er imstande ist, die geforderte richtige Aussprache be- 
wusst sofort einzusetzen. 

Ein schätzbares Mittel, der drohenden Beeinflussung 
durch die deutsche Aussprache entgegenzutreten, bietet das 
sorgfältige und langsame Heruntersagen sämtlicher Laute 
nach der Lauttafel. Selbst in den obersten Klassen sollte 
man diese Übung nicht vernachlässigen. Französische und 
englische Lauttafeln sollten daher in jeder Kla3se aufgehängt 
sein, in der Französisch und Englisch gelehrt wird. 

Es versteht sich von selbst, dass bei allen lautlichen 
Übimgen der Lehrer streng unterscheiden muss zwischen 
Laut und Buchstaben. Die Laute sind sowohl als Einzel- 
laute als auch beim Lautieren von Wörtern nicht anders zu 
bezeichnen, als wie sie wirklich gesprochen werden. Man 
muss sich also davor hüten, die Laute, welche man auf der 
Lauttafel als Lautbezeichnung gewählt hat, mit den Buch- 
staben zu benennen. Von Anfang an muss dem Schüler 
klar werden, dass der Laut etwas Gesprochnes, der Buch- 
stabe dagegen nur ein Zeichen fürs Auge ist. Man sollte 
daher beim lautlichen Unterrichte nicht von 5-Lauten {s als 
Buchstabe bezeichnet), noch weniger von .^-Lauten (dem 
Buchstaben x entsprechen gewöhnlich 2 Laute, die noch 
dazu entweder beide stimmlos oder beide stimmhaft sind!) 
oder gar von stummen Lauten reden. Der Laut ist etwas 
Gesprochenes, stumme Laute gibt es nicht! Wenn der 
Schüler von der ersten Stunde an Laut uAd Buchstaben 
scharf auseinanderhält, so wird auch später eine nachteilige 
Beeinflussung der Rechtschreibung, eine Vermengung zwischen 
Rechtschreibung und Lautschrift nicht platzgreifen können,*) 



1) Es ist dringend notwendig, dass dieser Grundsatz auch im 
deutschen Anfangsunterrichte und im deutschen Unterrichte überhaupt 
beachtet werde. Er wird erst dann überall auf den deutschen Schulen 
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Ich hatte schon oben gesagt, dass ich von der dritten 
Stunde an dazu übergehe, die Einübung der Einzellaute zu 
vervollständigen und die Zusammensetzung der Laute zu 
Lautganzen zu lehren. 

Es könnte scheinen, als ob es für die Einführung in 
die Aussprache als solche keinen wesentlichen Unterschied 
ausmache, ob diese weitere Einübung zunächst an einzelnen 
Wörtern und einzelnen kleinen Sätzen geschieht, oder ob ußan 
sie gleich am zusammenhängenden Sprachstoffe (Anschauungs- 
unterricht, Gedichten, Liedern, Erzählungen) vornimmt. Für 
die Einführung in die Aussprache würde es gleichgültig sein, 
welches von beiden Verfahren man wählt, wenn es dabei nur 
auf die Beherrschung der Einzellaute ankäme. Es ist jedoch 
in Betracht zu ziehen, dass im Satzgefüge der Satzton eine 
wichtige Rolle spielt, und denselben wird man um so besser 
und nachhaltiger die Schüler lehren, je mehr sie der Sprach- 
stoff dazu zwingt, an den Inhalt zu denken. Und dies ist 
bei den genannten Übungen ungleich mehr der Fall als bei 
Einzelsätzen, die inhaltlich unverknüpft neben einander stehn 
und bei denen der Schüler fast ausschliesslich der Form 
seine Aufmerksamkeit zuwendet. 



erfolgreich zur Durchführung kommen, wenn die angehenden Lehrer auf 
den Lehrerseminaren streng angehalten würden, zwischen Aus- 
sprache und Schreibung, Laut und Buchstaben scharf zu unterscheiden. 
Das ist heut leider noch nicht der Fall. Bei Betrachtungen über die 
Aussprache überwiegt durchaus noch immer der Gedanke an die Schreibung ; 
auf die Frage nach dem ersten Laute von Zahn^ Xerxes erhält man 
intimer noch die Antwort: Der erste Laut heisst ,,a", ,^"\ Vergl. 
S. 19/20. — Die Fähigkeit, Vorgesprochenes schnell lautlich aufzufassen und 
richtig in die Einzellaute zu zerlegen und die Kenntnis der Anforderungen, 
die im Unterschiede von dialektischen Eigentümlichkeiten an die gute 
deutsche Aussprache zu stellen sind, müssten durchaus durch die Lehrer- 
seminare übermittelt werden! 
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Die Art und Weise der Durchnahme des Lehrstoffes 
wird im Einzelnen zum Teil von den Anlagen und Lehr- 
neigungen des betreffenden Lehrers abhängen. Die Haupt- 
sache ist, dass im allgemeinen in dem Sinne weiter unter- 
richtet wird, in dem die Grundlage geschaffen ist: Gewöhnung 
der Sprachwerkzeuge und des Ohres an die fremden Laute, 
daher Vorsprechen des Lehrers und Nachsprechen der Schüler 
bei geschlossenem Buche, Zurückgehen auf die Einzellaute, 
wo es notwendig erscheint, — was anfangs die Regel sein 
dürfte, — Durchnahme von zunächst ganz kleinen Laut- 
ganzen, die sodann zu grösseren zusammengesetzt werden, 
gänzliches Zurücktreten der Schrift gegenüber der Aussprache, 
also im Anfange möglichst viel mündliche Übungen. 

Dieses Verfahren kann auch von denen angewendet 
werden, welche zugleich mit der Einführung in die Aus- 
sprache eine Einführung in die Rechtschreibung der 
fremden Sprache beabsichtigen. Nur für diejenigen stellt es 
sich als unnötig und überflüssig dar, die eine Einführung in 
die der fremden Sprache eigentümliche Aussprache überhaupt 
nicht für ein Ziel des Unterrichtes ansehen ; und deren Zahl 
dürfte heut verschwindend klein sein. 

Ich habe des öfteren Gelegenheit gehabt, den Unterricht 
auf beide Arten zu betreiben sowie bei anderen zu beobachten 
und zu vergleichen. Nach den Erfahrungen, die ich dabei 
gemacht, entscheide ich mich für meine Person für die erste 
Einführung in die Sprache ohne gleichzeitige 
Berücksichtigung der Rechtschreibung. Es scheint 
mir, als ob das Unterrichtsergebnis, das bei dieser Lehr- 
weise gewonnen wird, ein günstigeres ist als das sonst 
erreichte. 

Die Gründe, die mich im Laufe der Jahre bestimmten, 
von dem ursprünglichen und bis dahin allgemein üblichen 
Verfahren abzuweichen und zunächst von der Schreibung, 
die in den meisten Lehrbüchern eng mit der Aussprachlehre 
in Verbindung gesetzt ist, abzusehen, sind die folgenden. 
Jeder Fachgenosse, dem es um die Einführung in eine gute 
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französische Aussprache ernstlich zu tun ist, wird zugeben, 
dass die Bewältigung dieser Aufgabe nicht leicht fällt, sondern 
dass sich dabei dem deutschen Schüler und Lehrer im Klassen- 
unterrichte grosse Schwierigkeiten entgegenstellen. Anderer- 
seits ist nicht zu leugnen und wird schon durch die Anlage 
der meisten Lehrbücher ohne weiteres zugestanden, dass auch 
der Unterricht in der französischen Rechtschreibung als eine 
nicht unschwierige Aufgabe aufgefasst werden muss. Denn 
Laut und Schrift stimmen heut zu wenig überein, als dass 
es gestattet wäre, von dem einen ohne weiteres auf das 
andere einen sicheren Schluss zu ziehen. Das gilt fürs 
Deutsche, noch mehr fürs Französische und in noch höherem 
Grade fürs Englische. Der Laut verändert sich im Munde der 
Völker langsam, aber unaufhörlich. Die sogenannte » Recht «- 
Schreibung dagegen, wie sie uns überliefert ist, gibt uns ein 
(nicht sehr gut getroffenes) Bild des Lautbestandes eines 
längst vergangenen Zeitabschnittes, welches Grammatiker und 
Herausgeber von Wörterbüchern (Acadimie) aus »etymolo- 
gischen« Rücksichten noch unähnlicher gemacht haben. Dieses 
Bild wird von Geschlecht zu Geschlecht vererbt, und obwohl 
die Unähnlichkeit mit der Zeit immer grösser wird, müht 
sich doch jedes Geschlecht ab, die Züge der eigenen Aus- 
sprache in dem alten Erbstücke zu erblicken und wird durch 
den Leseunterricht in der Schule in der Meinung bestärkt, 
dass Schriftbild und Aussprache einander entsprechen. Je 
höher nun das Alter der Rechtschreibung ist, oder je schneller 
sich der Laut verändert, desto unähnlicher sind beide. Auf 
diese Weise ist der Unterschied zwischen Aussprache und 
Schreibung derartig gross geworden, dass wir die Recht- 
schreibung die Kinder lehren müssen. 

Sollte es nun nicht zweckmässig erscheinen tind be- 
währten Grundsätzen der Unterrichtslehre entsprechen, wenn 
man die Bewältigung der beiden ersten Aufgaben des fremd- 
sprachlichen Unterrichts, die Lautlehre ] und die erste Ein- 
führung in die Schreibung, zeitlich trennt, so dass eine ge- 
wisse Teilung der Arbeit vorgenommen und erst nach (teil- 



Digitized by 



Google 



76 Die erste Einführung in die Sprache. 

weiser) Überwindung der einen Schwierigkeit diejenige der 
andern in Angriff genommen wird? 

Das ist der eine Grund, der mir für vorläufige Nicht- 
berücksichtigung der geschichtlichen Rechtschreibung zu 
sprechen scheint. Der andere hängt mit ihm zusammen. 
Die französische Schreibung bietet nicht nur an und für sich 
eine Schwierigkeit dar, sondern sie ist auch geeignet, den 
Schüler an der Bewältigung der ersten Aufgabe zu hindern, 
ihn zu verwirren und zu Fehlern geradezu zu verleiten. 

Nehmen wir an, dass wir durch den grundlegenden 
Unterricht die Schüler dahin gebracht haben, dass sie die 
deutschen Laute nicht mit ins Französische hinübernehmen, 
so kommt es nun darauf an, dass auch die richtigen 
französischen Laute eingesetzt werden. Nun gibt aber die 
Schreibung oft für ein und denselben Laut verschiedene 
Zeichen und andererseits, was für unseren Zweck verhängnis- 
voll ist, für verschiedene Laute dasselbe Schriftzeichen oder 
gar Schriftzeichen ohne zu gründe liegenden Laut. So werden 
die Schüler durch die Schreibung von ras und rat in Ver- 
suchung geführt, beiden Wörtern denselben vokalischen Laut 
zu geben, während [a] in rat der geschlossenere, mehr vorn 
liegende, [a] in ras der offene, tiefe Laut ist. Die Schreibung 
von vrai und gat verleitet dazu, beiden Wörtern denselben 
[e]-Laut zu geben ; alors und gros, peur und peu verführen 
zu demselben [o]- bezw. [o]-Laute u. s. w. 

Von den Konsonanten ist der bei weitem gefährlichste 
Buchstabe das 5, dem die beiden Laute [s] und [z] entsprechen 
(daher auch der Buckstabe x = [ks] und [gz]) : z. B, Saison ; 
semblable und paysan, transir und fransiger, version und 
Alsace)}) Gerade dieser Buchstabe macht in der Aussprache 

1) Ich bin weit entfernt zu meinen, die Regeln, welche das Ver- 
hältnis des Buchstaben s zu den Lauten [s] und [z] angeben, seien wertlos. 
Dieselben sollen im Gegenteil nach Übergang Äur Rechtschreibung vom 
Schüler ermittelt werden ; sie werden ihm später beim Lesen , d. i. 
Schliessen von der Schrift auf den Laut, unentbehrlich sein. 

Bezüglich der Regel, welche die Aussprache des Buchstaben s 
bestimmt , ist übrigens folgendes zu bemerken. Gewöhnlich sagt man : 



Digitized by 



Google 



Die erste Einführung in die Sprache. 77 

grosse Schwierigkeiten und richtet viel Verwirrung an. 
Bei ihm ist es vor allen Dingen von Bedeutung, dass nicht 
von dem Schriftbilde ausgegangen, sondern dass die Ver- 
suchung fern gehalten wird, bis die Laute selbst keine 
Schwierigkeiten mehr machen. In Gegenden, wo im Deutschen 
die entsprechenden Laute [s] und [z] streng auseinander- 
gehalten werden, mag es noch angehen, die Rechtschreibung 
gleich mit zu berücksichtigen. Aber bei uns in Mitteldeutsch- 
land sowie überhaupt im grössten Teile des deutschen Sprach- 
gebietes ist die Verführung zu falscher Aussprache bei diesen 
Lauten schon an und für sich so gross, dass es ratsam er- 
scheint, das verwirrende Schriftbild fern zu halten, bis die 
Aussprache nicht so leicht mehr verdorben werden kann. 

Auch die sogenannten »stummen Buchstaben«, d. h. die- 
jenigen, denen nach dem heutigen Sprachgebrauche kein Laut 
entspricht, bilden eine Gefahr für den Schüler. Mir ist ein 
Fall noch in Erinnerung, der in den achtziger Jahren in 
Sexta vorkam, als ich noch nicht nach dem oben geschilderten 
Verfahren unterrichtete. Ich hatte, etwa am Ende des ersten 
Mötiats, die kleine Erzählung: Plötz, Elementargrammatik, 
I, 93 y>CourteHarangue<^ eingeübt: Au commencement d'une 
bataille Henri quatre dit ä ses soldats , . . Das Geschichtchen 



s ist stimmlos: 1) im Anlaute vor Vokal, sei, 2) im Auslaute, fils, 3) vor 
einem Konsonanten, costume, 4) nach einem Konsonanten, Version; s ist 
stimmhaft: 5) zwischen zwei Vokalen, maison, 6) ein der Bindung, vous 
ites. — SS und p sind stimmlos ; z ist stimmhaft. Wendet man die Regel : 
»s zwischen zwei Vokalen wird stimmhaft gesprochen« auf lautliche Ver- 
hältnisse an, so muss man den Zusatz machen : 7) der Buchstabe s nach 
Mundnasenvökalen wird stimmlos gesprochen, la chanson. — Ferner gilt 
2) nicht im lautlichen Sinne; s ist im Auslaute nur dann stimmlos, wenn 
es letzter Buchstabe ist ; folgt „stummes e," so gilt [zj, crise, — Aus- 
nahmen von diesen Regeln wieder ergeben sich durch die „Lautan- 
gleichung;** zu 3): sbire, Dresde u. s. w. ; zu 4): Alsace u. s. w. ; zu 7): 
transitton u. s. w. Femer bilden zusammengesetzte Wörter Ausnahmen 
von 5) : vraisembläble u. s. w. 

Bezüglich des Buchstaben x hört man manchmal die Regel: x 
zwischen zwei Vokalen = [gz]. Das gilt nur für die Vorsilbe ex — , 
wenn ein Vokal folgt : examen ; aber Alexandre, Mexique = [ks]. 
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schien mir inhaltlich und lautlich in der Stunde so weit vor- 
bereitet zu sein, dass ich glaubte es als häusliche Aufgabe 
geben zu können. In der nächsten Stunde aber sprach eine 
Anzahl von Schülern commencement viersilbig, Henri mit 
gehauchtem [h], quatre zweisilbig, mit deutscher Aussprache 
der zweiten Silbe (wie in ^Kater<^\ ebenso votre, ennemie. 
Man könnte daraus den Schluss ziehen, ich hätte diese Auf- 
gabe noch nicht stellen dürfen. Dem stimme ich vollkommen 
bei. Hätte ich aber damals schon von der Rechtschreibung 
abgesehen und hätte zur Unterstützung des Gedächtnisses 
und zur Wiederholung der in der Schule geübten Laute den 
Schülern das Hilfsmittel nach Hause mitgegeben, von dem ich 
später sprechen werde, so hätten diese Fehler nicht vorkommen 
können. Da die »stummen Buchstaben« in der französischen 
Rechtschreibung leider recht zahlreich sind, so liegt in ihnen 
eine ganz beträchtliche Menge von Verführungsstoff. 

Wenn man nun die Aussprache eines kleinen Lautganzen 
dem Schüler vorführt und einübt und ihm dann gleich im 
Anschlüsse daran das entsprechende Schriftbild zeigt, so ist 
die Gefahr schädlicher Beeinflussung offenbar viel grösser, 
als wenn jeder störende Einfluss von seiten der Schreibung 
für längere Zeit ferngehalten wird. So bin ich im Laufe der 
Zeit stufenweise dazu gekommen, in der ersten Unterrichts- 
zeit mündliche Durchnahme und Einführung in die Recht- 
schreibung vollständig zu trennen. Während ich früher 
gleichzeitig mit der mündlichen Einübung das Schriftbild 
berücksichtigte, halte ich jetzt im ersten Unterrichte die Recht- 
schreibung so lange fern, bis die Hauptschwierigkeiten der 
Aussprache bewältigt sind* Die Erfahrung, nicht irgend 
welche lehrhaften Erwägungen, hiess mich diesen Weg als 
den zweckmässigeren wählen. 

Viele scheuen sich, dieses Verfahren zu befolgen, weil 
sie sich nur ungern dazu entschliessen können, eine gewisse 
Zeit die gewohnte gedruckte Unterlage zu entbehren und 
nur mündlichen Unterricht zu erteilen, ohne die hoch ge- 
schätzten schriftlichen Übungen und Proben gleich von vorn- 
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herein anzustellen. Denn die schriftlichen Arbeiten stehen 
allgemein in so hohem Ansehen, die Achtung vor dem ge- 
schriebenen Worte überwiegt noch immer so sehr diejenige 
vor dem gesprochenen, dass man sich nur schwer an den 
Gedanken gewöhnen kann, auch nur verhältnismässig kurze 
Zeit diese gewiss sehr nützlichen und für die Folgezeit un- 
entbehrlichen Übungen bei Seite zu lassen. 

Diejenigen, welche diese Scheu überwunden und sich zu 
einem Versuche mit sorgfältiger lautlicher Vorbildung ent- 
schlossen haben, dürften gefunden'^ haben, dass die schrift- 
lichen Arbeiten durch diesen kleinen Aufschub keineswegs 
zu kurz kommen, sondern dass sie im Gegenteil durch die 
bewirkte Säuberung der Aussprache sehr gewinnen, und dass 
man andererseits eine Schulung des Ohres und eine Erziehung 
desselben für das lautlich Richtige erreicht, wie sie auf dem 
anderen Wege viel unsicherer und schwerer erzielt wird. 
Denn es muss natürlich bei jedem Unterrichte in 
einer lebenden Sprache von dem Grundsatze aus- 
gegangen werden, dass es ein ebenso grosser 
Fehler ist, wenn der Schüler einen lautlichen 
Verstoss macht, als wenn er einen Verstoss gegen 
die herrschende Rechtschreibung begeht. Nach 
diesem Grundsatze, der leider noch nicht genügend gewürdigt 
wird, ist es ein ebenso grosser Fehlen wenn jemand Jean 
= [Ja], süffisant = [syfisa], projet = [broje] spricht, als 
wenn er statt Jean chan oder chant oder champ, statt 
süffisant suffissant, statt projet prochet oder brojet oder 
brocket schreibt.^) 



1) Wie stark auch die Schüler noch in der Ansicht befangen 
sind, die Schreibung sei wichtiger als die Aussprache, zeigte mir in den 
letzten Jahren wieder das Beispiel eines sonst sehr tüchtigen Schülers, 
der aus der Rheinprovinz kam und in Obersekunda eintrat. Er konnte - 
[fi ] nicht ordentlich sprechen, sondern setzte dafür einen offeneren Laut, 
ähnlich dem [ä], ein. Als er aber bei Diktaten und auch sonst an statt 
invL. d. schrieb, machte das grossen Eindruck auf ihn, und er bemühte 
sich nunmehr mit Frfolg, den richtigen Laut hervorzubringen. 
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Es gibt femer immer noch einige Fachgenossen, obwohl 
sie nicht mehr zählreich sein dürften, die sich durch die 
wenigen fremden Lautzeichen abschrecken lassen, die auf 
der Lauttafel angewandt sind. Wollte man nun denselben 
etwas entgegen kommen und etwa für die Laute, die immer 
gewissen orthographischen Schriftzeichen entsprechen, diese 
einsetzen, also etwa für [/]: ch, für [5]:/, für [g]: gn, so 
wäre damit nicht viel gewonnen, denn die Rechtschreibung 
zeigt bei den anderen Lauten eine solche Mannigfaltigkeit 
in ihrer Wiedergabe, däss damit für die Einführung in die 
Rechtschreibung doch nicht viel erreicht wäre. Anderer- 
seits aber bietet* der Gebrauch dieser einfachen Lautzeichen 
sehr beträchtliche Vorteile, auch genügen die Buchstaben des 
französischen Alphabetes nicht zur Darstellung sämtlicher 
Laute der französischen Sprache.^) 



1) Ein wenig passt auch hier, was Paul Passy: Les Sons du 
Franfuis, 5. Aufl., S. 20 sagt: „II serait hien difficile de faire une itude 
sd^ntifiqae des sons d'une langue en se servant d'un instruntent aussi 
ddfectueux f= des lettres), On le pourrait sans doute, mais fa serait 
compliquer le travail ä plaisir et se creer ä chaque pas des difficultes 
inutiles. En fait, icrire un traiti sur les sons du langage en se basant 
sur leur representation usuelle ou orthographe d'usage, ce serait ä 
peu pres comme icrire un traiti d' arithmitique en se servant des 
chiffres romainsJ* — Auch Müncli spricht sich dafür aus, „dass die 
Lautlehre nicht von vorn herein durch die damit verquickte Orthographie- 
lehre verwirrt und verdorben werde** und auch dafür, „dass die her- 
kömmlichen Lautbezeichnungen hier durch selbständige phonetische zu 
ersetzen sind." (Zur Förderung des französischen Unterrichts, S. 25). 
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und die Aussprache im Satze. 



Wenn wir die Einzellaute zu Silben, zu Einzelwörtern, 
zu Lautganzen, zu Sinnganzen, 'zu Sätzen oder zu zusammen- 
hängenden Satzreihen zusammenfassen, so kommen Verhält- 
nisse in Betracht und wirken Kräfte mit, die bei den Einzel- 
lauten noch keine Rolle spielen. Ehe ich daher das bei der 
Einführung in die französische Sprache beobachtete Verfahren 
schildere, müssen erst einige dieser Erscheinungen elementarer 
Art näher ins Auge gefasst werden. 

Lautlich betrachtet besteht ein Satz aus einem oder 
mehreren Lautganzen. Was uns im lebendigen Flusse 
der Rede entgegentritt, sind nicht einzelne Wörter, sondern 
Gruppen von silbenbildenden Lauten, welche unter sich fest 
geschlossen sind, dem Ohre wie ein Wort erscheinen und 
durch die der betreffenden Sprache eigentümliche Betonung 
als ifusammengehörig gekennzeichnet werden. Die Scheidung 
in die einzelnen Wörter wird nur durch den Sinn hergestellt. 
Daher sind wir bei ungenügender Kenntnis einer fremden 
Sprache nicht imstande, einzelne Wörter durch das Gehör 
herauszufinden. Wir sind vielmehr geneigt, wenn die Be- 
stimmung durch den Sinn fehlt, ein ganzes langes Lautganze 
als ein Wort aufzufassen.^) 



1) Grade im Französischen gibt es, mehr als im Deutschen, eine 
grosse Anzahl gleich klingender Lautverbindungen, deren Auflösung in 
Einzelworte und deren richtiges Verständnis deshalb besonders schwierig 
ist, weil der Sinn mehrdeutig sein kann. So klingt l'un dit wie lundi, 

Quiehl, Franz. Aussprache und Sprachfertigkeit. 4. Aufl. 6 
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Die Silbe. 



Die nächst höhere Einheit des Einzellautes ist die Silbe. 
Die Erklärung einer Silbe ist nicht so ganz einfach, gehört 
auch nicht in den Schulunterricht. Von praktischer Wichtig- 
keit dagegen ist es für die Aussprache zu beachten, dass 
Konsonanten, welche zwischen je einem Vokale stehen, die 
Neigung haben zur zweiten Silbe zu treten. So gehören 
einfache Konsonanten lautlich immer zur zweiten Silbe: 
[re — pe — te], [la — ve] laver ^ [a — 3i:r] agir^ [gra — b — te] 
grelotter, [wa — zo] oiseau, [re — Jo — fe] richauffer^ de — 



il appHt wie il a pris, descendre wie des cendres, monter wie mön th^, 
la valeur wie Vavaleur {»la valeur n'attend point le nomhre des ann^esl* 
Cid, II, 2.), la toux wie Vatout, la fache wie l'attache, la tantq und la 
tente wie l'attente, gut Va dit wie qu'il a dit, Vincent wie vingt cents 
(vergl. die bekannte Scherzfrage, die auch Nyröp in seinem Manuel 
phon^tique, S. 138, gibt: Vingt cent tnille änes dans un pri et cent vingt 
dans l'autre, Comhien cela fait-il de pieds et d'oreUles? — Antwort: 
II y a six pieds et quatre oreilles. Es soll heissen : Vincent mit l'äne 
dans un pr4 et s'en vint dans l'autre). Hierhin gehören auch die Verse, 
die mir aus den Vorlesungen Marc Monnier's an der Universität Genf 
aus dem Jahre 1876 in Erinnerung geblieben sind: 

^Gall, amant de la reine, alla ftour magnanime !) 
Galamment de VAr&ne ä la Tour-Magne ä Ntme.^ 
Die grosse Anzahl von gleich oder fast gleich klingenden Laut- 
verbindungen im französischen Satze wird noch durch die so sehr zahl- 
reichen Einzelwörter vermehrt, die trotz verschiedener Bedeutung und 
verschiedener Schreibung gleiche Aussprache haben. So z. B. [sE] : sain, 
sein, ceint, seing, cinq. — [so]: sot, seau, sceau, Sceaux, — [fe]: ßn, 
fain, feint (von feindre), — [v§]: vin, vain, vingt, vint, vainc (von 
vaincre). — [v8:r]: ver, vers, vert, vair, verre. — [tct]: tan, tant, taon, 
temps, tend (von tendre). — [ßCt]: sens, cent, sang, sans, sent (von 
senttr). — [s8] : ces, ses, c'est, — [le] : lai, laid, laie, lais, lait, les. — 
[kä]: quand, quant, camp, qu'en, Caen, cant, Kan, Khan, — [o]: au, 
aux, eau, haut, aulx (Mehrzahl von ail), ho!, öl, oh! — [ku]: cou, 
coup, coud, (von coudre\ coüt, — Dadurch wird das Verständnis des 
gesprochenen Wortes erschwert und der Zweideutigkeit des Sinnes Tür 
und Tor geöffnet. Daher die vielen Wortwitze im Französischen. 
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sa: — dra] descendre, [g— di— vi— dy] individu, [g— po— 
si — bi— li — te] impossihüiU ; aber auch mehrere Konsonanten 
treten in der Aussprache als Anlaut vor den zweiten Vokal, 
wenn sie sich bequem zusammen sprechen lassen: [k3 — ple:- 
— dra] complaindre^ [ta— blo] tableau^ [ar— bri— so] ar- 
brisseauy [k3— pri] compris^ [e — kri — ty:r] dcriture^ [a — pri] 
appris, [r9— m3— tra:s] remontrance. 

Von besonderer Wichtigkeit ist dieses Gesetz für die 
Bildung von Lautgruppen und für die Bindung im Satze, 
wovon Weiter unten mehr gesagt werden wird ; votre urgent 
hat also folgende Silbentrennung: [vd— trar — 5a], nous avons 
eu: [nu— za — v5— zy], quel komme : [ke — bm], un enfant: 
[ö — na — fct] oder [o — nö — fa], son ami: [s3 — na — mi] oder 
[sD— na — mi], unjeune dlive: [6e — zo — ne— le:v], unetteisol^e: 
[y— ni— li — zd— le], // doit se tenir au courant: [i— dwa — 
S3 — tni — ro — ku — ra]. 

Man ersieht schon aus den angeführten Beispielen, dass 
das Schriftbild mit dem Lautgebilde gar nicht übereinstimmt. 

Zunächst zeigen die letzten Beispiele wie diejenigen der 
Anmerkung zu S. 81/82, dass die Trennung in Einzelwörter 
in der gesprochenen Sprache nicht vorhanden ist. Den 
Lücken, die man im Druck und in der Schreibung zwischen 
den einzelnen Wörtern sieht, entspricht keine Pause beim 
Sprechen. Das ist für den Unterricht von sehr grosser 
Wichtigkeit. 

Ferner liegt der Anfang der Silben und der Schluss 
der Silben beim Sprechen an anderer Stelle als in der Schrift. 
Betrachte ich den Ausdruck une ile isol^e, so finde ich, dass 
die erste Sprechsilbe [y] nur aus dem Vokale besteht ; in der 
Schreibung erscheint die Buchstabenverbindung une als erste 
Silbe, die als Einzelwort gesprochen in der normalen Aus- 
sprache aus Vokal und Konsonant besteht. Die zweite Silbe 
heisst lautlich [ni]; in der Schreibung erscheint an zweiter 
Stelle tle. Die dritte Sprechsilbe ist [li]; in der Schreibung 
beginnt die dritte Silbe mit dem Vokale /. 

6* 
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Endlich ist die Silbenzählung in der gesprochenen Sprache 
ganz verschieden von dem, was man nach der Schreibung 
zu erwarten berechtigt ist. So besteht der Ausdruck Je ne 
vous le dis pas fürs Auge offenbar aus sechs Silben; für 
das Ohr sind es in der ungekünstelten Satzaussprache 
nur vier Silben: [san — vul — di — pa], wovon später in dem 
Abschnitte über die [a]-haltigen Silben das Nähere gesagt 
werden wird. 

Die angeführten Beispiele zeigen weiter, dass jede Silbe 
einen Vokal enthält und dass im Französischen nur Vokale 
silbenbildend sind. Das muss besonders erwähnt werden, 
da im Deutschen und im Englischen die Verhältnisse anders 
liegen; hier treten auch Konsonanten als Silbenbildner auf, 
und Wörter wie idle, heaven, Segen, hatten sind lautlich 
zweisilbig, obwohl die zweite Silbe ohne Vokal ist. 

Ferner hat im Französischen jede Silbe nur einen 
Vokal, und es sind daher so viel Sprechsilben vorhanden, 
als Vokale gesprochen werden. Bei Wörtern wie fouet, 
po^le, souhait^ loi, rot, doigt, oui, rien, Dieu, vieux, lui, puis 
wäre daher zu überlegen, ob die in der Schrift auftretenden 
Vokalzeich^n ou, o, i, u Vokale oder Konsonanten bezeichnen. 
In dem ersteren Falle enthielte souhait z. B. die Vokale [u] 
und [e], im letzteren wäre der dem letztenVokale vorhergehende 
Laut der konsonantische Laut [w]. In der Tat werden in 
den angeführten Beispielen die Wörter meist einsilbig ge- 
sprochen, souhait', [swe], rien: [rje], /«/: [Iqi] (vergl. S. 43/44). 
In einigen Wörtern, die in der Pariser Aussprache früher ein- 
silbig waren, hat sich die Aussprache mit der Zeit geändert; 
so ist für das veraltete [nwal], Noel^ heute [noel] neben [nwel], 
für [pwat], [pwet] heute [poet], poite^ eingetreten. Offenbar 
hat hier wie in anderen Fällen die Rechtschreibung eingewirkt. 

Endlich geht aus den obigen Beispielen hervor, dass 
die meisten französischen Silben auf einen Vokal endigen, 
d. h. dass sie »offen« sind. Das folgt von selbst aus der 
Neigung der zwischen zwei Vokalen stehenden Konsonanten, 
Anlaut der folgenden Silbe zu werden. 
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Die Silbenzählung in der Poesie ist von derjenigen der 
Umgangssprache sehr verschieden. In der Poesie zeigt sich 
die Sprache am konservativsten. Lautverhältnisse, die in der 
Umgangssprache ganz oder fast ganz verschwunden sind, 
leben in der dichterischen Sprache noch weiter und gelten 
hier als unantastbar. Das werden wir des Näheren noch 
bei der Behandlung der [sj-haltigen Silben wie auch bei dem 
Lautwerden sonst stummer Endkonsonanten (s. den Abschnitt 
über die »Mitbindung«!) sehen. Die Aussprache im Verse 
(und zum Teil auch in der gehobenen Prosa) greift also auf 
eine ältere Entwicklungsstufe der Sprache zurück. Es werden 
im Innern des Verses viele Silben mitgezählt, die man in 
Prosa als Silben nicht empfindet; so die sogenannten stummen 
End-^, die vor konsonantisch anlautenden Wörtern stehen. 
Auch wird manche Silbe als zweisilbig betrachtet, die in 
der Umgangssprache einsilbig ist, z. B. die Endungen — ion, 
— iV«.ru.s. w., die in der heutigen Sprache nur einen Vokal, 
[5], enthalten und |J5], [jo] lauten, während man im Verse 
noch [i— 3] zu zählen verpflichtet ist. 

Die Volksdichter kümmern sich im übrigen um diese 
starren und etwas gekünstelt anmutenden Gesetze nicht; sie 
sprechen und zählen im Verse, wie man in der heutigen 
Umgangssprache spricht und zählt. 



Das Einzelwort. 



Das Einzelwort ist eigentlich kein Begriff im phone- 
tischen Sinne. Es spielt aber als Teil des Satzes in logischer 
und grammatischer Hinsicht eine wichtige Rolle und ist daher 
auch im Unterrichte von grosser praktischer Bedeutung. 

Wenn man von der Aussprache eines einzelnen Wortes 
redet, so muss man unterscheiden zwischen der Aussprache, 
die dem Worte als Einzelwort, losgetrennt vom Satze, zu- 
kommt, und zwischen der Aussprache des Wortes als Teil 
eines Sinnganzen. Es ist klar, dass sich die grosse Mehr- 
zahl der Wörter am häufigsten in der letzteren Verwendung 
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findet, und wie wir weiter unten sehen werden, ist da die 
Aussprache keine ganz feststehende ; sie ist von verschiedenen 
beim Sprechen wirkenden Kräften abhängig. Wenn wir 
also ein Wort aus dem Sinnganzen herausnehmen und das- 
selbe als einzelnes Wort aussprechen wollen, so müssen wir 
von diesen Kräften, die es sonst gewöhnlich beeinflussen, 
absehen. Es können daher Fälle vorkommen, in denen ein 
Wort im Satze ganz anders klingt, als wenn es für sich 
gesprochen wird: es kann die Vokallänge eine andere sein, 
es können die einzelnen Silben des Wortes mit grösserer 
oder geringerer Stärke gesprochen werden oder andere 
Tonhöhe haben. 

Nehmen wir das Wort monsieur: es kann im Flusse der 
Rede [masjo] oder [msjo] oder [msjo] mit stimmlosem [m] 
oder voll [mosjo] lauten; es kann bei der letzteren Aus- 
sprache den Nachdruck auf der letzten oder auf der ersten 
Silbe haben; es kann mit Tonhöhe anfangen oder mit Ton- 
höhe enden ; es kann der Vokal mehr oder weniger gedehnt 
gesprochen werden — je nachdem der Sinn und die zum 
Ausdruck zu bringende Gemütsstimmung dies erfordern. 

Auch ganz abgesehen von Stimmstärke, Tonhöhe und 
Vokallänge kann ein und dasselbe Wort in sehr verschiedenen 
Lautformen auftreten. So erscheint dix in drei verschiedenen 
Formen; es lautet [dis] in nous sommes dix, [diz] in dix 
heures, [di] in dix francs. 

Wenn wir ein Wort aus dem Zusammenhange heraus- 
lösen, so müssen wir uns alle Gemütsbewegung wegdenken, 
von jeder Stimmung, aus der heraus das Wort sonst ge- 
sprochen wird, absehen ; wir müssen es gewissermassen ganz 
leidenschaftslos und mit Ausserachtlassung seines Bedeutungs- 
inhaltes aussprechen. So sagen wir z. B. heat^coup, encore^ 
surtout, urgent, valeur, indem wir dem Einzelworte gleich- 
schwebenden Ton geben und einen kleinen Nachdruck auf die 
letzte Silbe legen, obwohl oft die erste Silbe im Satze Tonhöhe 
oder Nachdruck oder beides hat. Auch die Silbenzahl, die 
doch so charakteristisch für das Wort an sich zu sein scheint, 
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ist je nach der Verwendung des Wortes im Satze schwankend. 
Wir sprechen lever, venir^ petit als Einzelwörter zweisilbig 
aus, während sie im Satze bald einsilbig, bald zweisilbig er- 
scheinen ; wir sagen [ma[, [b], obwohl diese Wörtchen im Satze 
oft unsilbig werden (vergl. den Abschnitt über die [a]-haltigen 
Silben) ; wir sagen [da], obwohl das Wörtchen oft unsilbig wird 
und sogar als [t] auftritt (vergl. den Abschnitt über die Laut- 
angleichung) ; wir sprechen chambre zweisilbig [faibra], ob- 
wohl es im Satze oft zu [fä:b] und gar zu [/a:p] wird, (il) 
porte, reste einsilbig, obwohl sie im Satze oft zweisilbig 
lauten ; wir sprechen tant mit kurzem [ö], obwohl es häufig 
zu [ta:] mit langem [et] wird. 

Selbst Übergang eines Vokals in einen Konsonanten 
findet im Satze statt : die engsten Vokale [u], [y], [i], welche 
an der Grenze des Konsonantismus stehen, werden an un- 
betonter Stelle vor Vokalen unsilbig und als Konsonanten 
zur folgenden Silbe gezogen. Das Wörtchen y = [i] wird 
in // y a zn [j] [ilja], [ija], [ja], oü = [u] in oü es-tu ? zu 
dem entsprechenden konsonantischen Laute [w&ty], das [y] 
von tu == [ty] wird in Verbindungen wie tu as zum konso- 
nantischen Reibelaut [tqa] u. dergl. — 

Ehe ich zu der Zusammenfassung der Laute zu Sinn- 
ganzen, d. h. zur Verwendung der Sprache für die mündliche 
Übermittlung von Gedanken, und somit zur Betrachtung der 
lautlichen Verhältnisse im Satze übergehe, ist es notwendig, 
zunächst einige Verhältnisse ins Auge zu fassen, die sich 
bei der Zusammenfügung der Einzellaute zu Wörtern ergeben. 



Die Lautwerte. 



Die Übermittelung der richtigenLauteim Worte und 
im Satzgefüge hat zum grössten Teil, auf der untersten Stufe 
ausschliesslich, durch mündliche Einübung zu geschehen, wo- 
bei die Aussprache des Lehrers Muster und Vorbild ist. Der 
Lehrer muss daher mit der richtigen Verwendung der Laut- 
werte Bescheid wissen. 
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Im allgemeinen ist der Lautwert der Vokale im 
Einzelworte wie im Satze sehr genau bestimmt, und im grossen 
und ganzen lässt sich auch von der Schreibung der Wörter 
— die im übrigen auf die Aussprache von unverkennbarem 
Einflüsse ist -^ ein Schluss auf die Aussprache ziehen. Zu- 
sammenstellungen, die, von der Schreibung ausgehend, die 
Aussprache angeben, finden sich in den meisten Lehrbüchern.^) 
. Geht man die einzelnen Fälle durch, in denen die Vokale 
vorkommen, so findet man als allgemeines Gesetz, dass die 
geschlossenen Laute [e], [o] und [o] und das offene [a] sich 
mehr in Silben mit vokalischem Auslaute (offenen Silben) vor- 
finden, während geschlossenes [a] und die offenen Vokale [e], 
[d] und [d] hauptsächlich in konsonantisch auslautenden Silben 
(geschlossenen Silben) vorkommen, [e] kommt überhaupt nur 
in offenen Silben vor: fai, pi-—ni — trer, chea, pied; daher 
in der konsonantisch geschlossenen Silbe ai-je [6:5], donnai- 
je [doneij] offenes [e] gesprochen wird, wie jetzt auch die 
französische Akademie die Wörter cortige^ collige, süge mit 
i schreibt; geschlossenes [e] kommt eben in konsonantisch 
geschlossenen Silben nicht vor. Eine scheinbare Ausnahme 
bilden Wörter wie Clever, in der Aussprache [elve], doch 
gehört hier lautlich [1] zur zweiten Silbe, entsprechend dem 
Gesetze der Silbentrennung, [e— Ive], wie lever = [Ive] oder 
le pire le veut zweisilbig = [lpe:r — Ivo]. 

Schwankungen in der Aussprache der Wörter kommen 
allerdings vor; sie erstrecken sich besonders auf die Laute 
[a] und [a], [o] und [o], [e] und [e] und auch auf [e] und [a] 
und zwar derart, dass man gewisse Wörter bald mit dem 
einen, bald mit dem andern der beiden Laute vorfindet. So 
schwankt z. B. die Aussprache in loi, foi, toit ([a] und [a]) ; 
odieux, sauf, autel, trop ([o] und [o]); les, mes, mais, midecin, 
message, pays, je sais, je vais, succls, sujet, objet, valet, 

1) über die Beziehungen zwischen Schreibung und Aussprache hat 
u. a. P. Passy im Maitre phonet. 1890 eine ZusammensteHung gegeben 
desgl. Koschwitz in seiner Grammatik der neufranz. Sprache I. 
(Leipzig, 1889.) 
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balai ([e] und [e], sogar laid, tnauvais und die Imp.-Endung 
sprechen manche mit [e] !) ; souhait.fouet, indemniti ([e] und [a]). 

Auch in Bezug auf die Lautverbindungen [wa] und [wa], 
geschrieben oi, kommen Schwankungen vor; oft hört man 
statt des [w], das dem Vokale [u] entspricht, hier [o] oder [d] 
sprechen. Zunge und Lippen gehen also nicht ganz bis in 
die für [u] notwendige Stellung hinein.*) 

Von Bedeutung für den Unterricht sind besonders die 
-Schwankungen zwischen [e] und [e] und zwischen [a] und [a]. 

Zunächst interessieren uns die so häufig vorkommenden 
Wörtchen les, des, mes, tes^ ses, ces, ferner Formen und 
Wörter wie c'est, mais, maison u. s. w. Bezüglich der erst- 
genannten. Wörtchen ist zunächst zu bemerken, dass sie fast 
nur an unbetonter oder schwach betonter Stelle vorkommen, 
wie in les gens, des gens, mes livres, ces femmes u. d. 
Daher tritt der Charakter des Vokals nicht so deutlich 
hervor. Doch herrscht in Paris, auch in der feineren 
Umgangssprache, ganz unumschränkt die Aussprache mit [e], 
und es scheint, als ob [e] immer mehr und mehr [e] verdränge. 
Nur die Bühne verlangt für das ernste Drama mit Entschieden- 
heit [e], und im Anschlüsse an die Bühnenforderung sprechen 
Deklamatoren, Prediger, Redner und alle diejenigen, welche 
auf besonders gewählte, schulgerechte Aussprache Wert 
legen^ bei entsprechender Gelegenheit [e]. P. Passy spricht 
und liest les, des, mes . , . sowie mais mit [e], aber est, 
avait . . . mit [e]. In den Parier s parisiens liest A. Daudet 
den scherzhaften Abschnitt aus Tartarin de Tarascon mit 
[e], selbst il ^5^=[ile], ebenso G. Paris, der nach Kosch- 
witz' Angabe bei seinen Vorlesungen [e] spricht ; der Prediger 
Maurice d'Hulst liest ein mittleres [e] oder [e], während 
die Schriftsteller, Dichter, Kanzelredner, Schauspieler und 
Deklamationslehrer Zola, Francp. Copp^e, Sully-Prud- 
homme, Paul Desjardins, Ed. Rod, Henri de 

1) In den Parlers Parisiens sprechen nach der Angabe von Kosch- 
witz Zola, Renan und der Schauspieler Got fast immer [oa], [oa]» 
manchmal auch Fran?. Copp^e und Leconte de Lisle. 
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Bornier, Leconte de Lisle, Charles Loyson (be- 
kannter unter dem Nam^n P. Hyacinthe), E. Renan, 
Frangois Got, Silvain und Frau Bartet sämtlich ihre 
ernsten, :f. T. wissenschaftlichen z. T. poetischen, Texte mit 
[e] sprechen. Ich möchte vorschlagen, im Klassehunterrichte 
in gehobener Sprache, besonders im Verse, [e], sonst aber 
[e] sprechen zu lassen, poch kann natürlich auch derjenige, 
der die offene Aussprache in allen Fällen lehren will, gute 
Gründe hierfür anführen.^) 

Am meisten scheinen die Werte bei [a] und [a] zu 
schwanken und zwar scheint auch hier der geschlossene 
Laut [a] als der bequemere den unbequemeren offenen Laut 
[a] mehr und mehr zu verdrängen. Selbst sehr gewöhnliche 
und häufig vorkommende Wörter werden von verschiedenen 
Gebildeten, sogar von phonetisch geschulten, verschieden 
ausgesprochen. So spricht P. Passy rot mit [a], A. Barbe au 
mit [a]; so sprechen die von Koschwitz beobachteten 
Männer vielfach anders als Passy und die sonst im Maitre 
Phon, zu Worte kommenden. Selbst so gewöhnliche Endungen 
wie —ation, —assion, — asse sind nicht unbestritten. Es 
scheint auch, als ob der Affekt auf die Art des Lautes be- 
stimmend einwirkt. Ich habe oft beobachtet, dass auf der 
Bühne wie in der erregteren Unterhaltung ein [a] für das 
[a] der leidenschaftslosen Rede eintritt. Das gilt auch ins- 
besondere von der Endung —ation. 

Um für die Aussprache von a einen Anhalt zu geben, 
habe ich ein Verzeichnis derjenigen Fälle aufgestellt, in 
denen man [a] spricht, sodann eine Übersicht über die 
schwankenden Fälle und endlich eine solche über die Wörter 
mit [a]. Ich bemerke aber, dass die Meinungen selbst ganz 
sachverständiger Leute über den Lautwert von a stark aus- 
einandergehen und dass diese Aufstellung nicht den Wert 



1) Ebenso scherzhaft wie bezeichnend für die Kluft zwischen der 
Bühnenaussprache und der sonst herrschenden Aussprache des e ist die 
Anekdote, die Legouv6 in Uart de la lecture S. 77 erzählt. Sie findet 
sich auch in Nyrop, S. 73 
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einer festen Vorschrift haben soll. Ich lehne mich dabei 
besonders an P. Passy^) an, der in seinen Lauttexten 
reichliches Material liefert und dessen Aussprache auch auf 
die in deutschen Schulen viel benutzten Lehrbücher von Kühn, 
Ktihn-Diehl und Rossmann-Schmidt bestimmend ein- 
gewirkt hat. Zum Vergleiche habe ich dabei auch das 
Dictionnaire phonitique von Michaelis-Passy heran- 
gezogen. 

Der Laut [a] findet sich: in der Endung —ation^) 
der Hauptwörter, z. B. admiration, colonisation, consolation, 
civilisatiofty ^ducation, formation, hahitation, Illustration, 
Imitation, nation, ndgation^ notation, obstination, Operation, 



1) Man hat P. Passy vielfach vorgeworfen, dass er sich in 
seiner Aussprache zu sehr gehen Hesse und in seine Umschrift vielfach 
unfeine Formen einführe. Abgesehen davon, dass dies auf die Aus- 
sprache von [a] oder [a] keinen Bezug haben kann , glaube ich , dass 
dieser Vorwurf nicht zutreffend ist. Ich bin vielmehr nach wie vor 
tiberzeugt, dass P. P. sehr gewissenhaft und richtig beobachtet und dass 
er auch der gewählten Sprache durchaus ihr Recht lässt. Er selbst sagt 
über die Art, wie er umschreibt: ^Dans ntes transcriptions , fessaye 
d'employer toujours la prononciation qui me paratt la meilleure, en 
tenant compte ' du style, du contexte etc, ; je ne prdtends pas reussir 
toujours, Aux etrangers je recontmande de choisir en cas de doute les 

formes les plus sotgndes* {M. F, 1893, S. 63). 

2) Zur Aussprache der Endung — ation vergleiche die Beobachtungen 
von Koschwitz, die er in Les Parlers Parisiens und im Supplement- 
heft VII der Zeitschrift für französische Sprache und Litteratur (Zur 
Aussprache des Französischen in Genf und Frankreich, 1892) gibt. Wenn 
Koschwitz richtig beobachtet hat, sprechen Zola, Loyson und 
Desjardins bald [asj5], bald [asj5], Gast. Paris und Rod sprechen 
[a], M. D 'Hülst einen Mittellaut zwischen [a] und [a] ; Renan endlich 
spricht [a] und behauptet merkwürdiger Weise, die Aussprache [ — asj5] 
nicht zu kennen I {Pari, Par. S. 57.). Mir sind vom Jahre 1876 her, wo 
ich die Predigten Loy so n's in Genf regelmässig besuchte, seine [ — asj3} 
mit sehr offenem und langem [a] noch sehr deutlich in Erinnerung, wie 
Koschwitz sie auch S. 81,18 und 85,20 beobachtet hat. — Eine Zusammen- 
stellung der abweichenden Punkte zwischen P. Passy urd Koschwitz 
g-ibt H. Schmidt in Altona-Ottensen im Mattre phon. 1896, S. 67. In 
Bezug auf — ation findet sich Näheres »zur Aussprache des Französieren«, 
S. 12. 
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Population, protestation, prononciation, propagation, pro- 
clamation, ratton, rdputation, representation, restauration, 
Variation, viniration u. s. w.; 

ebenso in occasion, passion. 

Das ä der Rechtschreibung bezeichnet fast immer den 
Laut [a]: Väme, äpre, Vätre, hat, baläfre, bätir, bätiment, 
bleuätre, cäble, chässe, chäteau, chätier, digät,fdcher,fläner, 
folätre, gäteau, gdter, gräce, häte, idolätre, mät, mardtre, 
opinidtre, pdle, pdmer, Pdques, pdte, pdti^ pdtissier, pdtre, 
pdture, pldtre, reldche, tdcher, tMdtre, thMtral u. s. w. 
Vdge schwankt. 

Eine Ausnahme bilden die Zeitwortendungen — dmes, 
— dtes, — dt, die meist [a] haben : nous portdmes, vous por- 
tdtes, afin qu'il portdt. 

Die Wörter auf — as, —ase, — aser, — asse, —asser und 
deren Ableitungen haben meist [a], auch einige auf — ace. 
amas, as, atlas, bas, basse, base, cas, case, casier, casemate, 
casuel, compas, icraser, embraser, embrasure, enlacer, es- 
pace, embarras,fracas, gras, grasse,jaser, las, lasse, Mlas, 
lasser, lilas, masure, Nicolas, pas, passer, passage, passable, 
passe-port, passerelle, ras, raser, rasoir, tas, entasser, vase. 
— Ausnahme: bras, embr asser, brasseur, brasserie haben 
[a], desgl. vorace, efficace ... — Andere schwanken (s. u.). 

In den Wörtern auf —ail, —aille, —ailles, — ailler, 
— aillon, —ailleur, — aillerie behauptet sich meist noch [a], 
wenngleich auch schon [a] eingedrungen ist : bataille, Canaille, 
icaille, fian^ailles, mur aille, paille, poitrail^ tenaille, Ver- 
sailles, volaille; poulailler, tirailler, tirailleur; haillon. — 
Es schwanken: bail, bailler, mail, maillet, rail, r ailler, 
railleur, taille, tailler, tuilleur, midaille. — travail, tra- 
vailler, travailleur spricht P. Passy mit [a]. 

In Bezug auf die Aussprache der Buchstabenverbindung 
„of* scheint eine allgemein gültige Vorschrift, sei es auch 
nur für das Nordfranzösische oder für das Pariser Französisch, 
nicht vorhanden zu sein. Nach P. Passy wird die Verbindung 
roi immer [rwa] ausgesprochen, so in adroit, beffroi, broyer. 
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croire, accroire, croix, croiser, croitre, accroitre, d^croitre, 
droit, ä droite, endroit, effroi, ^iroit, froid^ Geoffroy, re- 
froidir, sangfroid, courroie, corroi, corroyeur,corroirie,paroi, 
paroisse, roi, royaume . . Ausnahmen bilden nach ihm nur 
tiroir, terroir,ouvroir, welche [a] haben ; miroir gibt Michaelis- 
Passy mit [a] oder [a] ; — le hois, le mois, la noix, le poids, 
le pois, lapoix spricht P. Passy mit [a], während das Wörter- 
buch von Micha elis-Passy [a] und [a] gibt. 

Zu anderen Ergebnissen ist A. Barbeau in Dijon ge- 
kommen, der gleichfalls aus Paris stammt und an sich und 
einer Reihe andrer (etwa 15) Personen Beobachtungen an- 
gestellt hat. Nach ihm lautet die Buchstaben Verbindung roi 
nur dann [rwa], wenn ein Konsonant vorhergeht: er spricht 
also [a] in broyer, droit, effroi, trois; aber [a] in roi, courroie, 
courroyeur, paroi. In betreff der Hauptwörter hois, mois, 
pois, poids, poix stimmt er mit Passy überein. In allen übrigen 
Fällen spricht er [wa] ; also auch in boite^ foi, foie, soie, voie, 
toit , joie , ^toile, die im Michaelis-Passy als schwankend 
verzeichnet stehen. (Vergl. Maitre phon. 1894, S. 104, 105). 

[a] findet sich ferner in der Endung — avre, z. B. in 
cadavre, havre, kavresac, 

ferner in climat, acclimater; (aber climatirique, climato- 
logie mit [a]); 

cadre, encadrer, ladre, 

magon, 

miracle (aber miraculeux mit [a]), racle, racler, 

rafle. 

Nach der P. Passy'schen Aussprache wird demnach 
der a-Laut sinnunterscheidend in den Wörtern le bois [a] 
und je bois [a]/ le mois [a] und donnes-moi [a], la foi, le 
foie [a] und unefois [a], // est tout ras [a] und le rat [a], bas 
[a] und // bat [a], tächer [a] und tacher [a], la soie [a] und 
chacun pour soi [a]. 

Die Dichter reimen [a] und [a] anstandslos mit einander ; 
so reimt Racine äme und flamme mit madame^ La Fontaine 
place mit passe, doigt mit endroit, Lamartine bois miifois. 
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roi und effroi mit toi, Victor Hugo table und pitoyäble mit 
diable, passe und espace mit fracasse und efface^ B6ranger 
/o/s mit rois^ effroi mit wo/, combats mit /)a5, Andrieux 
ro/s mit fois, roi mit wo/, flamme mit femme . . . 

Schwankend ist der a-Lautin einer sehr grossen 
Zahl von Wörtern. In vielen der Fälle findet sich [a] neben 
[a]» ohne dass man in den Betonungsverhältnissen einen aus- 
reichenden Grund dafür erkennt. So steht [a] neben [a] in 
letzter, also betonter Silbe in: äge, are, arrhe, barre, 
gare, rare, mare, quart, classe, tasse, flamme, fahle, 
sable, diable, accable, säbre, bague, grave, poile, mddaille, 
Anne, Jeanne, Jacques; ferner in: le bois, mois, pois, 
noix, poix, poids, toit, boite, cloitre, itoile, foi, foie, joie, 
soie, voie. Weniger verwunderlich ist, dass der Vokal in 
vorletzter oder drittletzter Silbe schwankt. So hört man 
mit [a] oder [a] : cahier, casser, ramasser, pasteur, pastoral, 
lacet, entrelacer, basar, gason, gagner, acclamer, riclamerj 
proclamer , amen, apis , jadis, baron^ barrer , barreau, 
carrosse, carotte, carris carreau, carriire, mardi, marraine, 
marron, marronnier. ^ — 

In den bisher nicht genannten Falten wird [a] ge- 
sprochen. Sie sind bei weitem am zahlceichsten. Ich hebe 
nur die folgenden hervor. 

Folgende Endungen haben fast immer [a]: 

— able: coupable, louable, mangeable, excusable, itna- 
ginable, incroyable, ineffa^able, imitable, ineffable, goi^yer- 
nable, commuable, connitable, connaissable . . . {fable, sable, 
diable und accable schwanken). 

—age: avantage, adage^ attelage, cage, page, nage, 
rage, plage, dommage, bruldge, hersage, grillage, image . . . 

— al: bal, cal, carnaval, chacal, rigal, dtical, igal, 
moräl, coral, total, Journal, giniral, hiimal, immimorial, 
copal, colossal, mardchal, mental, cristal . . . 

Ebenso — ale, —alle, — alit^, — aliste, — aliser, — alliser, 
— alisme u. s. w.: impiriale, halle, balle, actualiti, moralite. 
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mortaliU, totalit^, moraliste, fMSraliste, dualiste, immor- 
taliser, g^n^raliser, cristalliser, dualisme , ♦ ♦ 

— agne, — agner, — agnon u, s. w.: Allemagne, cam- 
pagne, Bretagne, Champagne, montagne, accompagner , 
compagnon , ♦ . {gugner schwankt). 

— at, — ade, — ate, — atement u. s. w.: avocat, cadrat, 
ducat, grenat, goujat, muscat, comitat, mandat, noviciat, 
malade, Bade, brigade, brimade, bousculade, boutade, cade, 
grade, carbonade, muscade, grenade, gourmade, griff ade, 
colonnade, fa^ade, marmelade, sulfate, croate, chlorate, 
carbonate, immidiatement . . ♦ 

—ar, — ard, — arde, — arder, — ardier, —art, — arc, 
—arque u. s. w.: basar, hangar, cauchemar, regard, poi- 
gnard, canard, tard, mignard, hasard, communard, lard, 
Uopard, hagard, mansarde, hallebarde, Usarde, hasarder, 
regarder, l^sarder, hallebardier , part, coquillart, rempart 
arc, Marc, barque ... 

aber — are, (are, gare, mare, rare), — arre (barre), 
arrhe sowie quart schwanken; lare gibt Passy nur mit. [a]. 

— ateur, — atrice, — atif (aber —ation mit [a]!), — atique, 
—adaire, — ataire u. s. w. : admirateur, isolateur, iducateur, 
communicateur, collaborateur, libirateur, actrice, communi- 
catrice, Ubiratrice, admiratif, communicatif, emphatique, 
Ugataire, mandataire ... 

— ache, —acher, —acheur, —achement, — ace, —aciti, 
— ac, — aque, — act, — acte, — action, — acteur, — actrice 
u. s. w.: vache, flache, cache, hache, harnacher, ar racher, 
arracheur, harnachement, efßcace, vorace, voracit^, cognac, 
lac, sac, bac, hamac, laque, maniaque, compact, exact, acte, 
actif, activiti, action, ridaction, f action, acteur, f acteur, 
actrice . . . (espace, enlacer haben [a]). 

Auf —asse haben chasse, masse [a], ebenso brasseur, 
brasserie, auch embrasser hat [a] wie bras; classe, tasse, 
casser, ramasser schwanken. 

Abgesehen von den oben erwähnten Wörtern (as, amen, 
den seltenen affres, anis, api und endlich den mit ä ge- 
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schriebenen äme, äne, dcre, dpre, dtre) und von einigen 
Ausrufen wie ah, aha spricht man im Anlaute [a] aus: abattre, 
ahdiquer, abbd, abri, acclamer, adepte, admirer, adroit, 
affaire, agonie, ailleurs, alpique, ami, animal, appitit, 
arbre, assurer, attentif, avant . . . • Anne schwankt. 

Ebenso lautet der Auslaut gewöhnlich [a] : la, lä, voilä, 
dijä, coca, coda, choUra . ♦ . In Ausrufen jedoch erscheint 
auch im Auslaute [a] : ha, aha, holä, hourra. In den letzten 
beiden schwankt jedoch der Auslaut, wie auch in bita. 

Auch bei der Buchstabenverbindung oi herrscht [a] vor ; 
die oben angeführten Fälle, in denen [a] zu sprechen ist, 
und die Wörter mit schwankender Aussprache bilden die 
Minderheit. Aus der grossen Zahl der mit [a] zu sprechenden 
Wörter seien folgende Gruppen hervorgehoben: 

1. Die Zeitwörter auf — oir, —oire, —oindre . . ., also 
devoir, pouvoir, savoir, avoir, voir, seoir, je dois, il doit, 
ils doivent . . . hoire, je bois, il boit . . . voici, voilä, sott; 
poignant, joignent, joignit ♦ . ., sowie die Zeitwörter auf 
—oiter, meist auch diejenigen auf —oyer: boiter, exploiter, 
envoyer, aboyer . , , (noyer auch mit [a]). 

2. Die Fürwörter: moi, toi, soi, quoi. 

3. Die Haupt- und Eigenschaftswörter: soir, tiroir, noir, 
foire ivoire, poire . . ., poignärd, poignie, poignant . . ., 
voyage, voyelle,^ voyou, loyer . . ., cloison, fotson, poison, 
toison, toise, voison . . ,, poisson, boisson . . ,, boite, boite, 
moitii, voiture, boiteux . . ., goitre . . ., voix, choix.fois . . ., 
moine . . ., doigt . . ., poil, toile, toileite, voile, itoile . . ., 
poivre ... 

Ich bemerkte oben, dass die Betonung die Art des 
Lautes beeinflusst. Allgemein gesprochen ändern sich im 
Flusse des Satzes die Lautwerte des Einzelwortes. Man 
kann wohl sagen, das Wort tasse wird als Einzelwort ge- 
nommen [ta:s] ausgesprochen; aber man kann nicht behaupten, 
dass das Wort unter allen Umständen [ta:s] gesprochen 
werden muss. In dem Satze Donnesmoi une tasse! stellt 
sich tasse anders dar als in: Cest une tasse inorme und 
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wieder anders als in Je voudrais une fasse de cafi et pas 
une fasse de thi. So ist in den genannten Sätzen das Wort 
lasse am deutlichsten, am meisten betont und verhältnismässig 
am längsten im ersten Beispiele Donnea-moi une fasse!; das 
Wort ist am wenigstens betont und verhältnismässig am 
kürzesten im letzten Beispiele Je voudrais une fasse de cafi 
ef pas une fasse de fM. Diese Betonungsverhältnisse wirken 
auf jeden einzelnen Laut ein; am fühlbarsten macht sich das 
hier an den Lauten [a] und [s]. Der Vokal [a] wird im letzten 
Satze kürzer und undeutlicher. Von dem Einflüsse der Betonung 
auf die Lautdauer soll in einem späteren Kapitel besonders 
gehandelt werden. Hier sei hervorgehoben, dass die Art 
des Vokals eine andere geworden ist dadurch, dass fasse 
an eine mehr nebensächliche Stelle im Satzganzen geschoben 
worden ist. Man hat im letzten Beispiele nicht Zeit und Müsse, 
dem Vokale [a] den vollen, ihm gebührenden Charakter zu 
geben; es fehlt an Zeit, den Mundteilen, hier der Zunge, 
die nötige straffe flache und breite Lage im Munde zu geben. 
Auf diese Weise entsteht ein Laut, der von dem ursprünglich 
dem Worte fasse zukommenden Laute verschieden ist; der 
neue Vokal ist nicht nur kürzer, sondern auch seinem 
Wesen nach verändert: die weniger straffe Zungenlage 
lässt ihn etwas getrübter, unbestimmter, verschwommener, 
schwächer erscheinen. Es ist dies dieselbe Erscheinung, 
die bereits bei der Aussprache von les, des, tnes . . berührt 
i?vorden ist. — 

Die französischen Vokale können sämtlich in geschwächter 
Form erscheinen; wenn sie an unbetonter Stelle stehen, so 
i?verden sie weniger straff und sauber ausgesprochen. 

Wie soll der Lehrer diese schwachen Vokale im Unter- 
richte behandeln? 

Unsere deutschen Schüler haben grosse Schwierigkeit, 
die ungetrübten französischen Vokale straff und sauber her- 
vorzubringen. Unter dem stetigen Einflüsse der schlafferen 
Zungenhaltung der deutschen Vokale sündigen sie in der 
Richtung, dass sie die fremden Laute nicht straff genug 

Quiehl, Franz. Aussprache und Sprachfertigkeit 4. Aufl. 7 
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hervorbringen. Unser ganzes Bestreben muss daher darauf 
gerichtet sein, sie zu kräftiger, angespannter Zungentätig- 
keit zu bringen. Deshalb, meine ich, sollte man auf diese 
schwachen Vokale an unbetonter Stelle die Schüler gar nicht 
hinweisen. Tut man es, so könnten sie versucht sein, die 
schlaffe Zungenhaltung der deutschen getrübten Vokale 
ins Französische hinüberzunehmen; und das wäre sehr viel 
schlimmer, als Venn sie saubere straffe Vokale in un- 
betonter Silbe aussprächen. Letzteres würde auch einem 
französischen Ohre nicht unangenehm klingen; es würde 
höchstens den Eindruck einer übergrossen Sorgfalt machen. 
Von den schwachen Vokalen braucht man auch im Unter- 
richte gar nicht zu reden, denn sie erscheinen in unbetonter 
Silbe ganz von selbst, und dann wahrscheinlich viel ge- 
schwächter (»weiter«, »offener«), als im Französischen zu- 
lässig ist. Deshalb haben die schwachen Vokale in der 
Schullauttafel keinen Platz gefunden. 

Während so der Laut in unbetonter Silbe an Kraft 
verliert, tritt andrerseits an durch den Nachdruck heraus- 
gehobener Stelle die besondere Eigenart eines jeden Lautes 
deutlicher hervor. Die Lautwerte des Wortes im Laut- 
ganzen entsprechen dann mehr den Lautwerten, welche das 
Wort bei langsamer, sorgfältiger und sauberer Aussprache 
als Einzelwort hat. Ja, es kann sogar der Fall eintreten, 
dass der Lautwert im Satze in sozusagen überdeutlicher 
Form auftritt. An sinnbetonter Stelle, noch mehr, wenn 
man innerer Erregung Ausdruck verleihen will, treten ge- 
wisse Eigenschaften der einzelnen Laute deutlicher hervor. 
So entwickelt sich z. B. das [i] an stark betonter Stelle in 
der Aussprache vieler Franzosen zum konsonantischen Reibe- 
laute mit folgendem vokalischen [i], so dass pays wie [peji] 
oder [peji[ lautet. So wird aus [9] in stark betonter Silbe 
fast [d], vgl. donne-le-moi und donne-le.^) Dieselbe Ver- 

1) Im Widerspruche hierzu steht, dass dieses [9] oder [ö] in Versen 
trotz des starken Nachdruckes, der darauf liegt, vor einem Vokale als 
Silbe nicht mitgezählt wird. So sagt Moli^re im Misanthrope I, 2 : Mais, 
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änderung tritt ein, wenn [a] verlängert wird, wie es beim 
Singen geschieht. 

Die Vokale, besonders die engsten Vokale [i], [u], [y], 
werden im Auslaute einer Lautgruppe leicht zu den ent- 
sprechenden stimmlosen Reibelauten, besonders in leiden- 
schaftlicher Rede. Der Vokal verliert seinen Stimmton, und 
der Luftstrom reibt sich in der dem betreffenden Vokale 
entsprechenden Mundenge (F 1 ü s t e r s t i m m e), Der [i]-Laut 
in // me Va d\t wird also dem [9] in ich ähnlich. Dies 
tritt nach stinunhaften wie nach stimmlosen Lauten ein; je 
ne Vai pas v\x, il est per du, voilä tout. Auch bei den 
weniger geschlossenen Vokalen ist diese Erscheinung zu 
beobachten; sie ist aber hier weniger merklich : Ce n'est pas 
beaucoup; il a dans€* Sehr häufig geht diesen Flüster- 
lauten, die sich im Auslaute befinden, in der vorletzten Silbe 
starke Tonhöhe voraus. Es wird also in dem Ausdrucke Ce 
n'est pas ici die vorletzte Silbe [zi] oder [i] sehr hoch ge- 
sprochen und die letzte Silbe [si] nur geflüstert. — Der gut 
französisch sprechende Lehrer wird die Erscheinung an 
geeigneten Stellen selbst zur Anwendung bringen und auf 
einer höheren Stufe auf dieselbe hinweisen. Auf der Unter- 
stufe darf sie unerwähnt bleiben. 

Dass die Tonsilbe die Neigung hat den Vokal in über- 
deutlicher Form zu geben, sehen wir auch beim [o]. Der 
Lautwert des [o] ist etwas verschieden, je nachdem es in 
betonter oder unbetonter Silbe steht. In betonter Silbe wird 
der Vokal nicht nur länger, sondern er verändert seinen 
Charakter etwas und nähert sich mehr dem offenen [o]. Das 
ist besonders deutlich in Wörtern wie neutre, feutre, jeüne. 

Vielfach werden diese Lautveränderungen zugleich in 
der Schrift zum Ausdruck gebracht: rigner, rigne ; lever, 
live; pouvoir, peux ; mourir, meurs ; vigoureux, vigueur. 

Bezüglich der Lautwerte der Konsonanten sei 
folgendes erwähnt. 

mon petit tnonsieur, prenez-le un peu moins haut. Der Aussprache 
nach hat der letzte Halbvers offenbar eine Silbe zu viel. 

7* 
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Die Laute [m], [n], [g], [1], [r], [R], die als Einzellaute 
nur stimmhaft geübt werden, kommen in Verbindung mit 
anderen Lauten auch stimmlos vor, und zwar ganz oder 
teilweise stimmlos. Es handelt sich dabei um Wörter wie 
pcuple, table, quatre, cadre, prisme. Das Nähere hierüber 
sowie über das Stimmhaft- oder Stimmloswerden anderer 
Konsonanten wird unter »Lautangleichurig« gesagt werden. 

Viele Franzosen und Nichtfranzosen glauben noch immer 
an einen Unterschied in der Aussprache von sogenanntem 
^gehauchten A« und von sogenanntem »stummen A« (Ä as- 
pirie und h muette oder h consonne und h voyelle). Diese 
Bezeichnungen bedürfen der Erläuterung. Die Bezeichnung 
h voyelle soll bedeuten: das mit h beginnende Wort wird 
so behandelt, als ob es gleich mit dem auf das h folgenden 
Vokale anfinge, d. h. also, als ob das h überhaupt nicht 
vorhanden wäre ; es bedeutet demnach dasselbe wie h muette, 
d. h. einen Buchstaben, der nicht gesprochen wird, dem 
kein Laut entspricht. Wollte man aber aus der Bezeichnung 
h voyelle, h muette den Schluss ziehen, es gäbe im Gegen- 
satze dazu Wörter, die mit einem wirklichen Konsonanten, 
einem wirklichen Hauchlaute, anfangen, so würde man im 
Irrtum sein. Es ist im Französischen kein gehauchtes h 
vorhanden, das Anspruch darauf machen könnte, als wirklicher 
Konsonant betrachtet zu werden., In Ausdrücken wie lä- 
haut , la hauteur ist nicht mehr Hauch vorhanden als im 
Innern des Wortes fldau, in les Mtres nicht mehr als in 
mais eile in der Aussprache [meel] mit vokalischer Bindung, 
in la häte nicht mehr als in Baal oder alcool oder le onse. 
Das heisst mit anderen Worten : wohl ist in solchen Fällen 
als Binde- oder Trennungsmittel ein gewöhnlich schwacher 
Hauchlaut zu spüren ; aber dieser Hauchlaut stellt sich nicht 
nur da ein, wo die Grammatik von h aspirde spricht. In 
der leidenschaftlichen Rede sind die Franzosen auch imstande, 
recht deutlich zu hauchen, und auf der Bühne wie auf dem 
Exerzierplatze kann man sehr tüchtige Hauchlaute hören; 
aber ein eigentliches h aspirie gibt es nicht. Das wird 
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auch unzweifelhaft durch die Tatsache bewiesen, dass es 
den Franzosen sehr schwer, ja zunächst meist unmöglich ist, 
ein deutsches oder englisches [h] nachzuahmen oder ein vor- 
gesprochenes [h] mit dem Gehör richtig aufzufassen. 

Das h aspirie ist früher zweifellos gesprochen worden. 
Es wird heute noch so behandelt, als ob es noch immer 
konsonantisch gesprochen würde; es verhindert den Vokal- 
ausfall in Ausdrücken wie la honte und das Lautwerden sonst 
stummer Endkonsonanten in Ausdrücken wie les Mir es; 
aber an und für sich spielt es lautlich keine Rolle mehr. 

Bezüglich des sogenannten „l mouillief* sei erwähnt, dass 
die [1] -artige Aussprache in Wörtern wie soleil, briller, 
travaüler, bataille, bouteille im Nordfranzöschen fast nicht 
mehr vorkommt. Sie war früher allgemein vorhanden. Heut 
hört man meist [brije], [travaje], [buteij]; nur ab und zu 
hört man noch ein [1] in Wörtern wie meilleur, ailleurs, 
juillet, cuiller. Verbreitet ist die [1]-Aussprache in Süd- 
frankreich und in der Schweiz. Man tut gut in der Schule 
[j] zu lehren.^) 

Selbst dieses [j], das die Stelle des / mouilUe eingenommen 
hat, kommt nicht immer ganz deutlich konsonantisch heraus. 
In Wörtern wie soleil, travail, travaüler, bouteille hört man 
vielfach nur [i]. Ebenso hört man für hier neben [je:r] auch 
[ieir] sprechen. Behandelt aber wird das Wort, als ob es 
mit einem Vokale anfinge, wohl infolge des Einflusses der 
Schreibung; man sagt und schreibt d'hier. 



1) Die lautschriftlichen Texte von Koschwitz bestätigen diese 
Regel. Von allen Vorlesern sprechen nur Zola, der seine Jugend in 
der Provence zugebracht hat, Rod, der am Genfer See geboren ist, und 
die Genfer Ritter und Z binden ein „ImouilUe*' ; die ersteren beiden 
aber auch nur ganz vereinzelt. So Zola in aiguille (Pari, p. 15/16), 
Rod in recueil (Pari, p, 41/7); sonst aber lesen beide mit [j], z. B.: 
13/9: agenouilU, 39/6: pareil. Das bei D'Hulst vereinzelt auftretende 
„ImouilUe*' in conseil {Pari. p. 71/10) geht auf Rechnung des Kanzel- 
redners, der übersorgfältig spricht, um in dem Riesenraume der Notre- 
Dame-Kircbe verstanden zu werden. 
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In Wörtern wie milieu, soulier u. dergl. das [1] zu unter- 
drücken, gilt für familiär. Die Schule sollte an [1] fest- 
halten.^) 

Vor der unfranzösischen Aussprache der Endung — gne 
ist bereits S. 58 gewarnt worden. Man tut gut in Wörtern 
wie Allemagne, r^gne, signe, rogne, an der Aussprache 
[almag], [reg], [sig], [roi)] festzuhalten, ohne ein [ja] folgen 
zu lassen. Die letztere Aussprache tritt nur im gehobenen 
Stile ein; sie verführt dazu, das [g] schlecht zu sprechen. 

Stehen zwei Verschlusslaute hinter einander, die an ver- 
schiedener Mundstelle erzeugt werden, so verfährt der Fran- 
zose bei sorgfältiger Aussprache anders als der Deutsche. 
Sprechen wir die Lautverbindung [kt], [gd] in den deutschen 
Wörtern Oktober, Bagdad, so gehen wir von dem [k]- und 
. [g]-Verschlusse einfach auf [t] und [d] über, ohne den Ver- 
schluss erst zu lösen. Im Französischen löst man den Ver- 
schluss des ersten Konsonanten erst völlig, ehe man zum 
zweiten übergeht. Auf diese Weise entsteht eine Art Über- 
gangslaut, der wie [9] 'klingt. So gewöhnlich in acte, noc- 
turne, direct, correct. In der Verbindung [pt], [bd], [bn], 
z. B. in opticien, ahdiquer, abnormal scheint die Verschluss- 
lösung weniger häufig einzutreten. Dieses dem Französischen 
eigentümliche Ausspracheverfahren macht die unvermittelte 
Anhäufung von Konsonanten schwierig, ja unmöglich und 
erklärt zum Teil die Scheu der Franzosen vor Konsonanten- 
verbindungen, wie sie im Deutschen zahlreich genug sind. 
Es wird über die »Konsonantenhäufung« weiter gehandelt 
werden müssen und zwar in dem Abschnitte über »die [9]- 
haltigen Silben.« 

Folgen zwei Konsonanten auf einander, die an derselben 
Mundstelle erzeugt werden, so kommt dieser Übergangslaut 
nicht zum Vorschein: caneton. 



1) Daudet liest in den Pari, />. 9/3 [mijo]; in dem Texte La 
Chasse ä Tarascon. ist diese familiäre Aussprache einigermassen am 
Platze. 
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Der Unterschied zwischen diesen französischen und den 
deutschen Lauten ist allerdings nicht sehr merklich ; es dürfte 
sich aber doch empfehlen, diese Erscheinungen im Unterrichte 
nicht ganz zu vernachlässigen. — 

Die Lautwerte weisen zwar in den einzelnen französischen 
Dialekten grosse Unterschiede auf; dochgibtesimFran- 
zösischen eine viel feststehendere, allgemein als 
gültig anerkannte Musteraussprache als in den 
meisten andern Kultursprachen. Die Studierenden 
und Lehrer, welche nach einer Provinz Frankreichs oder nach 
Belgien oder der Schweiz zu längerem Studienaufenthalte 
gehen, tun gut, sich Klarheit zu verschaffen, was von der 
dort herrschenden Aussprache mustergültig und was land- 
schaftlich ist. Für diejenigen Neusprachler, welche Genf 
aufsuchen, dürften die folgenden Angaben, die den Gegen- 
stand jedoch nicht erschöpfen, von Nutzen sein:^) 

L Die Endvokale mit folgendem »stummen e« sind in 
der Lese- und Vortragssprache im Genfer Französich lang: 
amie [ami:], peräu [perdy:]. boue [bu:]; die Aussprache unter- 
scheidet also amie und ami, perdue und per du, boue und baut. 

2. Für [o] hört man vielfach [o]: flot [flo], trop [o], 
autre [oitr], söne [zo:n]. 

3. In Wörtern wie neuve, seule, maure, püge wird der 
Vokal geschlossen gesprochen, also: [no:v], [so:l], [mo:r], 

[pje:3]- 

4. Es wird noch »/ mouäl^e^ gesprochen. 

Der Lehrer wird im Unterrichte die Beobachtung 
machen, dass Laute, die als Einzellaute schon richtig 
getroffen und sauber gesprochen werden, im Worte oder 
gar im Satze noch falsch wiedergegeben werden. Das 
kommt einmal her von der Häufung der Schwierigkeiten bei 



1) Vergl. hierzu die Angaben von Boldt und P. Passy im Mattre 
phon, 1895, S. 34, ferner die Aussprachevarianten der Genfer Ritter 
und Z b i n d en in den Pari, par., sowie Koschwitz, „Zur Aussprache 
des Französischen in Genf und in Frankreich** (Berlin 1892) und „An- 
leitung zum Studium der fran;?, Philologie" (Marburg 1897), S. 44. 
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der Zusammenfassung und schnellen Hervorbringung einer 
Anzahl von Läuten, sodann auch wohl daher, dass die 
Schüler geneigt sind, die deutschen Lautgesetze auf das 
Französische zu übertragen. Deshalb sei daran erinnert, 
dass im Französischen der Auslaut auch stimmhafte Vor- 
schlusslaute hat und dass den Buchstaben b, d, g auch im Aus- 
laute die stimmhaften Laute [b], [d], [g] entsprechen, während 
wir im Deutschen für stimmhaften Verschlusslaut im Inlaute 
nur stimmlosen Verschlusslaut im Auslaute haben, ^) halb 
[p], halbe [ba], Hund [t], Hunde [da], Tag [9] oder [k], 
Tage [ga]. Hier muss im Französischen in Wörtern wie 
Jacob, sud, bague^ besonders in den zahlreichen auf — de 
wie grande, alleniande, Jude, blonde, tarde, perde^) u. s. w., 
scharf aufgepasst werden, dass der richtige französische 
Laut gesprochen wird. 

Auch dass die Schüler nicht [m], [n], [g] wie im Deutschen 
im Auslaute stimmlos bringen (vergl. französisch, gramme, 
Cannes, Allemagne mit deutschem Gramm, kann, manch!) 
muss Gegenstand unablässiger Aufmerksamkeit sein. 

Auch im Silbenanlaute haben wir vielfach die dialektische 
Gewohnheit zu bekämpfen, stimmlosen Laut für stimmhaften 
zu sprechen. So ist im mittel- und oberdeutschen Sprach- 
gebiete besonders die Buchstaben Verbindung gr, gn gefährlich, 



1) Dialektisch zeigt sich im Deutschen auch bei den Reibelauten 
Wechsel zwischen stimmhaftem Laute im Wortinnern und stimmlosem 
Laute am Wortende, vergl. durch [q] und durchaus [j], Zopf [f] und 
Zöpfe [bv], Wolf [f] und Wölfe [v], wie engl, wolf wolves; ferner 
zweifeln, Stiefel [v], schlesisch auch sth. [3] im Inlaute gegen stl. 
[Jj im Auslaute. 

2) In meiner Gegend besteht die Eigentümlichkeit, dass phonetisch 
nicht geschulte Leute gerade bei Gelegenheiten, wo sie recht schön 
aussprechen wollen, in Wörtern wie Lande, fanden, Hände, Ende, 
behende, Jude ein ganz scharfes [t] sprechen I Man kann das bei 
Predigten , Festreden und Gedichtvorträgen hören. Leider nehmen in 
Deutschland Leute, die als Redner aufzutreten haben, also Prediger, 
Advokaten u. d„ nur in sehr seltenen Fällen Ausspracheunterricht, 
während dies in Frankreich vielfach geschieht! 
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gross, Gnade, gnädig ; daher Vorsicht bei Wörtern wie 
grand, gris, gnöme! 

Alle diese Erscheinungen sollten uns veranlassen, einer- 
seits «nser Gehör phonetisch fein zu schulen und anderer- 
seits die Eigentümlichkeiten des von den Schülern gesprochenen 
Dialekts genau zu erforschen I 



Unter den Begriff »Laut werte« fallen noch die Laut- 
dauer, die Lautverdopplung, der Lautschwund, die Aussprache 
oder Nichtaussprache des [a], die Lautangleichung und die 
in der Bindung auftretenden Erscheinungen. Diese Fälle 
sollen in besonderen Abschnitten behandelt werden. 



Lautdauer. 



Bei der Zusammenfügung der Laute zu Sinn- und Laut- 
ganzen kommt auch die Länge und Kürze der Laute in Be- 
tracht. Gewöhnlich unterscheidet man zwischen Länge, Mittel- 
länge und Kürze; für unseren praktischen Zweck dürfte es 
indessen genügen, im allgemeinen nur von Länge und Kürze 
zu sprechen. 

Die Vokale kommen lang und kurz vor. Die Lautdauer 
ist jedoch nicht ganz bestimmt; sie ist selbst bei ein und 
demselben Worte schwankend. Im allgemeinen überwiegt 
die Kürze. 

Vergleicht man die deutschen und französischen Vokale 
hinsichtlich ihrer Dauer, so findet man, dass man für die 
französischen Vokale weniger leicht eine feste Norm aufstellen 
kann. Je nach ihrer Verwendung im Satze, je nach den Be- 
tonungsverhältnissen der betr. Silben, je nach der Stimmung 
auch, aus der heraus sie gesprochen werden, ändert sich die 
Vokaldauer, und man kann Worte mit ganz verschiedener 
Vokaldauer von denselben Personen sprechen hören. Das 
kann um so eher geschehen, als im Französischen verhältnis- 
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massig wenige Wörter vorhanden sind» die, je nachdem sie 
mit langem oder kurzem Vokal gesprochen werden, einen 
andern Sinn ergeben. Zu diesen gehören tirant [ti:rö] und 
tyran [tira], rine, reine [re:n] und renne [ren], tous .[tu:s] 
und tousse [tus], hotte [bwa : t] und hotte [bwat], mattre, mltre 
[me:tr] und mettre [metr]. 

Im folgenden beschränke ich mich auf die Wiedergabe 
einiger besonders wichtiger Fälle. 

Auslautender Vokal in letzter, also im Worte betonter 
Silbe, ist kurz zu sprechen, und zwar gilt dies sowohl für 
Mundvokal wie für Mundnasenvokal : awi, /ci, icr\t\ cahier^ 
papter; mais, /ranf^isy fait; fois, r'dt\ pas, trois; trop, mot, 
tahleau; tr ou; vteux, curieux; refu\ pain\ hanc; feon; ferun. 
Dieses Gesetz scheint auf den deutschen Schulen nicht überall 
berücksichtigt zu werden. In etwas unangenehmer Lage 
befinden sich dabei im Anfangsunterrichte die Lehrer in den- 
jenigen Landschaften, wo der Nasalvokal grosse Mühe ver- 
ursacht. Um die Schüler zu richtiger vokalischer Aussprache 
anzuhalten, ist es anfangs zweckmässig, die Laute sehr gedehnt 
sprechen (sogar singen) zu lassen, damit jede konsonantische 
Beimischung verhindert wird. Beherrschen die Schüler ^ber 
die Aussprache der Laute, so muss man auf Kürze halten.*) 

Von Wichtigkeit dürfte hier der Hinweis sein, dass in 
der guten französischen Aussprache ein Unterschied zwischen 

1) Diese auslautenden Vokale erscheinen uns allerdings nicht ganz 
so kurz als die Vokale in letzter, durch einen stimmlosen Verschluss- 
laut geschlossenen Silbe, vergl. rat und patte. Franz Beyer trifft 
wohl das Richtige, wenn er sagt: „Allerdings ist gleich hier zu bemerken, 
dass auslautende, also in offener Silbe stehende Vokale nicht ganz den 
prägnanten Eindruck der Kürze machen, als wenn sie durch silben- 
schliessende [pl, [t], [k] gedeckt sind, da in diesem Falle durch die brüske 
Hemmung der Expiration das Zeitmass des Silben trägers viel sauberer 
und schärfer abgegrenzt wird: vergleiche [pi] — [pip], [pik]; [vi] — [vit]; 
[Ja]-[Jak], [Jat]; [fe]-[fet]; [sE]- [s8k], [s8p], [s8t]; [so]-[sOt], [sOk]; 
> [ku], [su] — [kup], [sup]; [sy] — [syk]. Diese Quantitätsdifferenz kann genau 

nur auf experimentalphonetischem Wege veranschaulicht werden, ist aber 
jedenfalls sehr gering, daher praktisch ohne Bedeutung.** (Französische 
Phonetik 2. Aufl., S..93.) 
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ami, amis, amie; vu, vue; du, du, due, dues nicht gemacht 
wird. Ebenso ist der Endvokal in jedem Falle kurz, wie 
verschiedenartig auch die Schreibung sei und mit wie vielen 
Buchstaben auch der Vokal geschrieben werde; pot lautet 
wie peau, sot wie saut oder sceau oder Sceaux, fin wie 
faitHj vin wie vain^ vint oder vingt. In allen diesen Wörtern 
ist der Endvokal kurz. Hiergegen wird in deutschen Schulen 
oft Verstössen. 

Will der Franzose amie deutlich von ami unterscheiden, 
so bedient er sich dazu nicht der Vokaldehnung, sondern er 
fügt [9] hinzu: [amia] oder [amip]. Das geschieht natürlich 
nur in solchen Fällen, wo sich die betr. Form nicht aus 
dem Sinne ergibt und wo man Missverständnisse ausdrücklich 
ausschliessen will. 

Während die Vokale in offener (d. h. vokalisch aus- 
lautender) Endsilbe kurz sind, kommen die Vokale in ge- 
schlossener (d. h. konsonantisch auslautender) Endsilbe teils 
lang, teils kurz vor. 

Kurz ist der Vokal der letzten Silbe meist vor Ver- 
' schlusslauten: nappe, syllahe, vite, route, achite, laide, itude, 
sac, bague. Ebenso ist er meist kurz vor [m], [n], [g], 1: 
sublime, saine, signe, mille, Jules, itoile, bal, balle. 

So wie bal genau wie balle ausgesprochen wird, ebenso 
wird bei wie belle, tel wie teile, iternel wie iternelle aus- 
gesprochen; tiberall ist der Vokal kurz, d.h. also: es findet 
zwischen der männlichen und der weiblichen Form 
des Eigenschaftswortes in- solchen Fällen kein Unter- 
schied in der Vokallänge statt. 

Von dieser Regel gibt es jedoch eine erheblichere An- 
zahl von Ausnahmen. So bezeichnet der Vokal mit ^ häufig 
Länge, z. B. guipe,fite, maitre, dvique, mime, traine, mäle\^) 
aber auch andere Wörter zeigen Länge besonders vor den 
stimmhaften Verschlusslauten [b], [d], [g] und vor [1], [m] 
und [n], z. B. thime. Seine, haine^ reine, — Man hört bald 

1) Doch werden nicht alle Vokale mit ^ immer lang gesprochen. 
So hört man auch kurz : ile, arrite, gtte, dine, ites; flute ist meist kurz. 
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lang, bald kurz z. B. robe, globe, Bade^ rade, vide, coude, 
rüde, habitude, fume u. a. 

Vor den stimmlosen Reibelauten [f], [s], [J] ist der Vokal 
gewöhnlich kurzi z. B. vif, place, piice, Cache. Ausnahmen 
z. B. caisse, ipaisse und Vokal mit ^: täche, ddpiche. 

Die Mundnasenvokale ([ä], [e], [s], [ö]) sind vor jedem 
Konsonanten in der Tonsilbe lang, z. B. hauche [ö: J], manche 
[mö:J], Patience [pas]a:s], vendre [vöidr], tremble [tröibl], 
craindre [kre:dr], crainte [kreit], pointe [pwg:t], linge [leis], 
Reims [re : s], longue [b : g], comte [k5 : t], songe [s5 : 3], Londres 
[b:dr], humble [ö:bl]. 

Eigenschaftswörter wie grand, blanc, long, curieux haben 
also im männlichen Geschlechte kurzen Vokal [grö, blcb, l3, 
kyrje], im weiblichen Geschlechte dagegen langen Vokal [gra: d, 
bla: J, l3:g, kyrjo:z]; und ebenso können Formen desselben Zeit- 
worts bald langen, bald kurzen Vokal in der Tonsilbe zeigen: 
[e] ist in viens, vins kurz [vje, ve], lang in vinrent [ve:r]. 

Man könnte meinen, dass die Bindung auf die Laut- 
dauer der Vokale einen Einfluss ausübte, dass z. B. in dem 
Ausdrucke grand homtne das [a] lang wird, weil es nun 
vor [t] steht, [grätom], entsprechend dem [ö:] in vente [vcl:t], 
iUgante [elega:t]; das ist jedoch nicht der Fall. Die 
Bindung beeinflusst die Lautdauer nicht. 

Lang ist der betonte Mundvokal vor den auslautenden 
stimmhaften Reibelauten [v], [z], [5], [j], auch vor [vr], sowie 
vor [r] oder [R]: cave [ka:v], rive [ri:v], cuve [ky:v], base 
[ba:z], bise [bi:z], ro5^ [ro:z],* ruse[rj:z], cage [ka:3], neige 
[neis], ai—je[e:5l tige [tiis], löge [h:'^\ fille [fi:j], ceil [o:j], 
feuille [fo:j], taille [ta:j] oder [ta:j], veille [v£:j], mare 
[ma:r] oder [ma:r], mhre [me-.r], mort [moir], pur [py:r], 
Havre [a:vr], livre [li:vr], liivre [lje:vr]. Doch kommt der 
Vokal vor [j] auch kurz vor : fille [fij], feuille [foj], ceil [öj], 
taille [taj] oder [taj], veille [vej]. 

Die Vokale [o], [e] und [a] sind vor allen Konsonanten 
in der Tonsilbe meist lang: gauche [go:J], fausse [fo:s], 
grosse [gro:s] chauffe [Jo:f], röle [ro:l], Rhone [ro:n], cöte 
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[ko:t], jeüne [30:11], meute [meit], neutre [no:tr],^) ante [a:in], 
passe [pa:s], fasse [ta:s] oder [ta:s]» fable [fa:bl], miracle 
[mii-a:kl], flamme [fla:m] oder [flaim], boite [bwa:t] oder 
[bwa:t]. — [a] ist kurz in a^ro//^ [adrwat], ^/ro//^ [etrwat], 
froide [frwad], froisse [frwas]. 

Was die Lautdauer von [e] anbetrifft so kommt es teils 
lang, teils kurz vor. Lang ist [e] z. B. in: reine [re:n], 
Seine, eine, seine [s8:n], cide [s8:d], cidre [se:dr], cesse 
[s8:s], cMne, chatne [js:n], veine [ve:n]; kurz dagegen in: 
renne [ren], sept [set], sei [sei], sec [sek] ... In vielen 
Wörtern ist die Lautdauer nicht scharf bestimmt, so in: 
aigle, bigue, biaise, colligue, cripe, criche, crite, daine, 
diite, flime, fliehe, funibre, f utaine, galine, guide, Grice, 
graisse, laide, laine, lipre, Lorraine, mitre, peine. 

In vielen dieser Fälle sind wir von unserem deutschen 
Standpunkte aus geneigt , den Vokal für lang zu halten ; 
besonders ist dies der Fall bei den engsten Vokalen [i], [u], 
[y]. Es rührt dies daher, dass wir gewohnt sind, im 
Deutschen mit der Kürze zugleich den Laut selbst zu ver- 
ändern und eine Trübung desselben eintreten zu lassen, die 
in schlaffer Zungenlage ihren Grund hat. Hören wir nun 
einen reinen ungetrübten Laut, so sind wir geneigt zu 
glauben, er wäre lang, weil wir in unserer Sprache im Verein 
mit der Ungetrübtheit des Lautes nur Länge kennen. Des- 
halb sei noch einmal darauf hingewiesen, was für den Aus- 
spracheunterricht von grosser Bedeutung ist, dass es im 
Französischen wohl auch in schwach betonter Silbe eine Vokal- 
Aussprache mit etwas schlafferer Zungenhaltung gibt, dass 
diese Trübung aber nie so stark ist, als wir es 
im Deutschen gewohnt sind. Der Schüler hat 
vielmehr den Vokal stets so zu sprechen, wie er 
ihn als Einzellaut gelernt hat, also den kurzen 
Laut mit derselben straffen Zungenhaltung und 
derselben Lippentätigkeit wie den langen. Wir 
müssen gegen die Neigung unserer Schüler ankämpfen, die 

1) Über den Lautwert des eu vergl. S. 99. 
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deutsche Trübung auch auf das Französische zu übertragen, 
kurzes französisches [i] wie in bin, kurzes französisches [y] 
wie in Kurse, französisches [u] wie in durch zu sprechen, 
während [i] in il a nicht wie in Iller, die ersten Laute von 
curve nicht wie in Kurse , die von tnourrai nicht wie in 
murren klingen dürfen. Bei diesen engsten Lauten tritt der 
Unterschied am deutlichsten hervor. Doch auch bei den 
übrigen Vokalen ist auf straffe Artikulation zu achten, damit 
die Trübung, dieser weit verbreitete Fehler unserer Schul- 
aussprache, vermieden werde. 

Gelingt es dem Lehrer indessen nicht, die Trübung der 
kurzen Laute aus dem Französischen fernzuhalten, so tut 
er viel besser, das kleinere Übel zu wählen und lieber 
langen Vokal sprechen zu lassen, als den ünfranzösischen 
getrübten. Denn es muss gesagt werden, dass die Regeln 
über die Länge und Kürze der Vokale für das richtige 
Sprechen der Sprache nicht von ausschlaggebender Bedeutung 
sind, dass kurze Vokale vielfach gedehnt gesprochen werden 
oder umgekehrt, ohne dass dies besonders auffällt, falls 
nur die Einzellaute selbst sorgfältig und genau 
ihrem Lautwerte nach wiedergegeben werden. 
Oft findet eine Dehnung der Vokale statt, wenn man dem 
Worte eine besondere Geltung verschaffen will, häufig also 
im Affekte. 

In den bisher besprochenen Beispielen handelte es sich 
um die Vokale in betonter Wortsilbe. Betont wird die 
letzte Silbe des Wortes, wenn das Wort als Einzelwort, los- 
gelöst vom Satze gesprochen wird, oder wenn das Wort am 
Ende eines Lautganzen steht, so dass die letzte Silbe des 
Wortes zugleich letzte Silbe des Lautganzen ist: brave [bra: v], 
komme brave [ombräiv]^). Rückt die letzte Wortsilbe in 
das Innere eines Lautganzen, so ändert sich mit der ver- 
änderten Betonung auch die Lautdauer: brave komme [bravom]; 
die Vokallänge steht also in einem gewissen Abhängigkeits- 



1) Das Zeichen ' deutet an, dass die Silbe den Ton hat. 
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Verhältnisse zu der Betonung. Ebenso ist der Vokal ein und 
desselben Wortstammes von verschiedener Länge, je nachdem 
er an betonter oder an nicht betonter Stelle steht. In gräce 
[gra:s] ist [a] länger als in gracieux [grasjo], in passe länger 
als in passons oder passeur, in passe—passe [paspa:s] ist 
das [a] der Tonsilbe länger als dasjenige der ersten Silbe; 
ebenso verhält sich serre zu serrait, sers zu servtr, cesse zu 
cessons, demande zu demandes, compte zu compteur und 
comptoir, cotnte zu comti, cours zu courant, creuse zu 
creusement, grimpe zu grimpes. 

Umgekehrt findet man beim Vergleiche der Vokallänge 
in der letzten und der vorletzten Silbe auch die vorletzte 
Silbe länger. Während, wie wir gesehen haben, der Vokal 
im Auslaut^ kurz ist (haut, creux, grand, vain, bon), ist 
^r in vorletzter Silbe lang oder mittellang. Dies findet häufig 
statt, wenn die vorletzte Silbe offen ist, d. h. vokalisch aus- 
lautet, und besonders wenn [o], [o], [a] oder einer der Mund- 
nasenvokale in der vorletzten Silbe steht: hauteur [o:tö:r], 
creuser [kro:ze], grandeur [gra.dQir], vamqueur [vE:ko:r]y 
bonti [b5:te]. 

Umgekehrt sind die unbetonten Silben, die durch einen 
Konsonanten geschlossen sind, wie z. B. in feuületer [foj — te], 
meist kurz, [fojte], während diese Silben im Auslaute, d. h. 
an betonter Stelle, meist lang sind (s. ob.), [fo:j]. 

Will man den Begriff eines Wortes wie beaucoup be- 
sonders hervorheben, so gibt man der ersten Silbe den Ton; 
noch mehr herausgehoben erscheint das Wort, wenn ich in 
der betonten Silbe zugleich den Vokal dehne ; will man mit 
besonderem Nachdruck tant mieux 1 sagen, so verrückt man 
den Ton auf tant, wobei [ö] meist lang gesprochen wird, 
und so tragen allgemein Vokallänge und Nachdruck dazu 
bei, dem Worte grösseres Gewicht zu verleihen. — 

Auch die Konsonanten zeigen Unterschiede in der 
Dauer ; und zwar ist entsprechend dem Englischen, aber nicht 
so stark hervortretend, nach betontem kurzem Vokale der 
Konsonant etwas länger; sonst ist er im allgemeinen kurz. In 
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renne, mienne ist [n] also länger als in reine, cMne, in hol 
ist [1] länger als in Bäle, 

Es darf daher bei den Wörtern wie bal, halle, canne, renne, 
der Aussprache der betreffenden deutschen Wörter Ball, 
kann, renn ensprechend, nicht der Endkonsonant kurz ab- 
gerissen werden. Der Unterschied zwischen deutscher und 
französischer Aussprache ist stark in die Ohren fallend, und 
zu kurze und vor allen Dingen nicht vollständig stimmhaft 
gesprochene Endlaute klingen in solchen Wörtern französischen 
Ohren auffallend und unangenehm.^) 

Stehen zwei Konsonanten im Auslaute, wie in Alpes, 
Elbe, so ist der erste Konsonant vor stimmlosem zweiten 
Konsonant etwas kürzer als vor stimmhaftem; [1] ist also 
in Elbe länger als in Alpes. 

Als eine besondere Art von Lautlänge stellen sich die 
„verdoppelten Laute** dar, von denen der folgende Abschnitt 
handeln soll. 



Lautverdoppelung. 



Die »Verdoppelung« der Laute (Gemination) macht 
im Unterrichte geringe Schwierigkeiten. Wie im Deutschen 
(z. B. Tauffeier, Stuhllehne, Kammmacher) besteht sie bei 
Dauerlauten darin, dass die Kraft des Luftstromes mitten in 
dem verlängerten Laute nachlässt, um dann wieder zu- 
zunehmen. Bei den Verschlusslauten wird die »Verdoppelung« 

1) Cet allongement est assez sensible pour nous faire trouver abrupte 
et d^sagr^able la prononciation des Allemands, qui fönt braves les con- 
connes finales comme dans leurs mots: „denn**, „Ball**. (P. Passy, Sons 
du Franfais, 5. Aufl., S. 66). 

Dass überhaupt diese [1]-, [m]-, [n]- und [l)]-Laute im Auslaute, auch 
wenn sie nach langem Vokale stehen, grosse Sorgfalt erfordern, ist 
bereits bei den Einzellauten erwähnt. Von Nutzen kann die Anweisung 
sein : Sprich diese Laute, als ob noch eine Silbe folgen sollte I Doch 
genügt auch das noch nicht zu guter französischer Aussprache, da wir 
z. B. in Manna auch dann dem [n] im Deutschen nicht genügend 
Stimmton geben« 
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in der Weise zum Ausdruck gebracht, dass man zwischen 
Beginn und Öffnung des Verschlusslautes eine längere Zeit 
vergehen lässt, entsprechend der sorgfältigen Aussprache in 
Grabpredigt, Lauttafel, Guckkasten, Es handelt sich also 
eigentlich nicht um eine Verdoppelung der Laute oder um 
je zwei Laute, sondern um eine besondere Form der Laut- 
verlängerung. 

Es muss hinzugefügt werden, dass die lautliche Ver- 
doppelung bei weitem nicht mit der Buchstabenverdoppelung 
übereinstimmt, sondern innerhalb ein und desselben Wortes 
nur in verhältnismässig geringen Fällen stattfindet. Sie 
kommt nur in wenigen gelehrten Wörtern wie itnmortel, 
inni, illisible, illustre, illegal, irruption u. dergl. vor. 
Femer wendet man sie innerhalb einzelner Wörter an, wenn 
sie sinnunterscheidend wirken soll wie in nous tnourrons, 
ausserdem in Wörtern wie honnitetd, netteti, extrSmement.^) 

Dagegen findet keine »Laut Verdoppelung« in Wörtern 
wie aller, pommier, honneur, panneau, parrain, marraine, 
marron, offre, souffrir, gouffre, essai, aisselle statt. In 
honneur lautet [n] nicht anders als in bonheur oder hono- 
rable, die nur mit einem n geschrieben werden, in // souffre 
[f] nicht anders als in le soufre, in marron [r] nicht anders 
als in marin u. s. w. 

Eine grössere Rolle spielt sie im Satze. Hier tritt die 
Lautverdoppelung sehr häufig ein, wenn auf den Auslaut 
eines Wortes derselbe Laut im Anlaute des nächsten Wortes 
folgt. Vokale wie Konsonanten werden auf die angegebene 
Weise »verdoppelt«; so zeigt der Satz // va ä Avignon 
denselben Vokallaut dreimal hintereinander, zweimal .unter- 
brochen durch verminderte Tonstärke. Entsprechende Bei- 
spiele für konsonantische Laute sind mon frire Robert, une 
nuit, avec courage, il l'a dit, eile loue, il me mlne, il se sauve. 



1) P. Passy schreibt: ,,[on8:t9te[ me semble pedant et [onErte] 
incorrect, pour ntoi c'est [oneitte], c'est — ä — dire que non seulement le 
[t] est prolong^, mais qu'il y a une reprise de force qui le partage 
nettement entre les deux syllabes/' {Mattre Ph. 1893, S. 167.) 

Quiehl, Franz. Aussprache und Sprachfertigkeit. 4. Aufl. 8 
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je le laisse, les pieds de devant, la volonte de Dieu : häufig 
sind auch die Fälle von Hauptwort und Eigenschaftswort, 
z. B. la petite tour, le drame moderne, une femme mal- 
heureuse. Die Umgangssprache spricht, wie wir weiter unten 
sehen werden, in den zuletzt aufgeführten Fällen den 9-Laut 
nicht mit, selbst die feinere Umgangssprache nicht; und es 
ist kein Grund vorhanden, weshalb wir nicht auch diese 
Formen im Unterrichte zur Anwendung bringen sollten, wenn 
der Charakter des Stoffes es erfordert. 

Die Aussprache solcher Doppellaute muss man im Unter- 
richte sorgfältig einüben und den Unterschied zwischen nous 
mourrons und nous mourons, eile lut und eile eut, eile Va 
dit und eile a dit, une )toix und une oie scharf vernehmbar 
vorsprechen und deutlich nachsprechen lassen. Gelingt es 
dem Schüler, der Doppellaute im Satze Herr zu werden und 
sie mit Sicherheit mühelos und schön hervorzubringen, so 
wird dies sehr dazu beitragen, seiner Aussprache französisches 
Gepräge zu verleihen. Dies gilt nicht nur für die Prosa, 
sondern auch für die Poesie. Zum schönen Vortrage und 
zum guten Lesen französischer Verse ist die richtige Be- 
herrschung der Lautverdoppelung unbedingt erforderlich. 



Lautschwund. 



Von langer Zeit her wird in der Umgangssprache das 
[1] in il vor Konsonanten im Auslaute nicht ausgesprochen, 
und ohne die Schreibung und den Einfluss der Schule wäre 
der Laut auch in der feierlichen Rede dort schon längst ver- 
schwunden. Heutzutage hört man im gewöhnlichen Leben 
dieses [1] fast niemals aussprechen, auch in der gebildeten 
Gesellschaft nicht ; sogar im Parlamente, im Gerichtssaale und 
in der Kirche kann man das Fehlen des Lautes sehr häufig 
beobachten; im leichten Unterhaltungstone wäre im Gegen- 
teil das Mitsprechen des Lautes geziert. Man hört auch in 
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den feinsten Kreisen fast nur [iva vni:r], [i nja pa], [eti 
pDsibl?]. In den Fällen, wo man schulgerecht sprechen oder 
lesen will, spricht man das [1] mit. 

Das Mitlauten des [1] in il darf daher neben, dem ver- 
mehrten Lautwerden der Konsonanten in der Bindung und 
der sorgfältigen Behandlung des [aJ-Lautes und vielleicht 
auch neben der offenen Aussprache von les, mes u. s. w. als 
Kennzeichen einer sehr gewählten Ausdrucksweise gelten. 

In den Texten, die Ko schwitz in den ParL paris, 
gibt, herrscht die [il]- Aussprache bei weitem vor. Das ist 
nicht verwunderlich, wenn man bedenkt, dass der Inhalt der 
vorgelesenen Stücke fast durchweg dem ernsten Gebiete 
angehört und dass von den Vorlesern gutes, schulgerechtes 
Lesen erwartet wurde. Nur Alph. Daudet und Paul 
Desjardins lesen öfters // = [i] vor Konsonanten , der 
erstere in dem drolligen Stücke La chasse ä Tarascon, 
letzterer in seinem litterarischen Zeitungsartikel Pauvre 
manage, 

Paul Passy schlägt in seinen lautschriftlichen Texten 
mehr den Ton der Unterhaltungssprache an. Da er zwei 
der Texte mit seiner Aussprache bezeichnet, die nach ihm 
Koschwitz von den Verfassern selbst sich hat vorlesen 
lassen, la chasse ä Tarascon von Alph. Daudet und les 
parier s frangais von Gaston Paris, so ermöglicht sich 
ein Vergleich. Dieser ergibt, dass auch bezüglich der Aus- 
sprache von il Passy um vieles zwangloser spricht als die 
beiden Verfasser. Auch in dem Vortrage wissenschaftlichen 
Charakters, den G. Paris ursprünglich im Jahre 1888 beim 
Kongresse der Sociitis savantes gehaltet hat, wendet Passy 
mehr die Lautformen der guten Umgangssprache als die- 
jenigen an, welche die französische Schule lehrt. Weder in 
dem Daude tischen noch in dem Paris' sehen Texte spricht 
Passy [il], sondern immer [i], während Daudet selbst in 
fünf Fällen [il], in sieben Fällen [i] spricht. G. Paris las 
beim Vorlesen nur [il]. Wie Koschwitz angibt, war 
G. Paris mit der Art, wie Passy seinen Vortrag wieder- 

8* 
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gegeben hatte, nicht einverstanden. Er sowohl wie H. Joret, 
der dabei war, fanden vielmehr: ^que M. Passy avait donni 
ä son texte figurd un caractire par trop familier.^ (Pari, 
par, S. 43.)^) 

Vor Vokalen lautet // immer [il], il a = [ila]. 

Das Verstunmien des [1] in eile ist Zeichen der sehr 
familiären Aussprache ; es in der Schule anzuwenden, empfiehlt 
sich nicht. Auch die familiäre Form ^a für cela erklärt 
sich durch Lautschwund. In plus (il n'y en a plus) das [1] 
fallen zu lassen, gilt für unfein. 

Die angeführten Beispiele geben uns einen Hinweis, 
wie wir im Unterrichte zu verfahren haben. Zunächst dürfte 
es wohl geraten sein, auf der ersten Stufe bei der Einübung 
dem il (und eile) den vollen Laut zu geben, wie es auch 
beim Unterrichte in französischen Schulen geschieht. Bei 
Sprechübungen und beim Lesen von Stücken leichteren Stils 
darf man sich die [i]-Aussprache unbedenklich neben der 
anderen gestatten. In denjenigen Klassen, in welchen die 
[il]-Aussprache mit getrübtem weiten [i] noch herrscht, wird 
sich das richtige enge [i] sogar leichter ohne [1]-Laut als mit 
demselben herstellen lassen: [idon] ist mit engem [i] leichter 
auszusprechen als [ildon].*) 

Ob man berechtigt ist, das Nichtaussprechen des [1] in 
// im heutigen Französisch als »Lautschwund« zu bezeichnen, 
wie oben geschehen, erscheint zweifelhaft; möglicherweise 
haben wir in der Ausspracheform [i] die ältere Form vor 

1) Mit den Jahren hat P. Passy die Texte in le Fran^ais parli 
noch mehr in der Richtung der leichteren Umgangssprache umgestaltet. 
In der 3. Auflage gab er in dem G. Paris'schen Vortrage noch in 
zwei drittel der Fälle il als [il] wieder. Dasselbe Ergebnis zeigt ein 
Vergleich anderer Texte. In der Wiedergabe der Rede, die Fr6d6ric 
Passy 1885 in der Deputiertenkammer gehalten hatte, Hess P. Passy 
seinen Vater in der 3. Aufl. in allen *bis auf einen Fall [il] sagen; in 
der 5. Aufl. lässt er ihn 10 mal [i] und nur 5 mal [il] sagen. 

2) Will man s'ilf s'ils in der Umgangssprache ganz deutlich aus- 
sprechen, so sagt man statt [si] [si i], s'ils sortaient = [si i sOrte], wobei 
die beiden [i] gebunden gesprochen werden , wie [aj in il va ä Paris, 
wovon später. 
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uns, aus der sich erst unter dem Einflüsse der Schreibung 
die gelehrte Aussprache [il] schulmässig entwickelt hat. 

In der schnellen und ungezwungenen Rede des ge- 
wöhnlichen Lebens wird quelquefois statt [kelkafwa] [kekfwa], 
quelque chose statt [kelkaJo:z] [kekjoiz], quelqu'un statt 
[kelkö] [kekö], quelques-un statt [kelkazö] [kegzö]» quelques 
j'ours statt [kelk93u:r] [kegsuir] ausgesprochen; qu'est-ce 
que tu dis wird aus [keskatydi] in schneller Rede zu [kestydi] 
vereinfacht; expris zu [espre], exprimer zu [esprime], ex- 
pliquer zu [esplike] , , }) 

Auch hier muss die Schule die Formen mit ihrem vollen 
Lautcharakter ungekürzt einüben und sprechen lassen. Be- 
sonders die zuletzt genannten Formen wirken leicht unfein. 

Dasselbe Verfahren empfiehlt sich für diejenigen Fälle, 
in denen Vokale im Unterhaltungsfranzösisch ihren Lautwert 
in unbetonter Silbe verlieren und entweder zu [9] werden 
oder ganz verschwinden: [p9te:tr] oder [ptert] für [pote:tr], 
[pren5:se] für [pron5:se], [n5 salma] für [n5 solmct], [tafe] 
für [tutafe] u. dergl. m. 

Wenn man dagegen das viel gebrauchte Wort monsieur, 
das auch im Unterrichte im Verkehr zwischen Schüler und 
Lehrer so häufig vorkommt, in der vollen Form [mosjo] 
sprechen lassen wollte, so würde das steif und ungewohnt 
klingen ; hier dürfte sich die Aussprache [masje], [msjo], ]msjo] 
empfehlen. 

Die Aussprache oder Nichtaussprache des [a]. 

Die richtige Behandlung der Silben mit sogenanntem 
„tonlosen e" ist im» Französischen von ausserordentlicher 
Wichtigkeit. Sie ist eines der Hautmerkzeichen einer guten 
französischen Aussprache. 

Zunächst entspricht geschriebenem e nicht immer ge- 
sprochenes [9], Sehr zahlreich sind die Fälle, in denen e im 
Innern von Wörtern nicht gesprochen wird. So z. B. in 

1) Vergl. die Aussprache von englisch askedj [askt] — [ast]. 
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commandement, boulangerie, minagerie, drölerie, pilerin, 
süreti, chanceler, ruisseler, faimerai, je donnerai, je ferai, 
je miner ai, f appeller ai, je jetter ai, je demande, froidement, 
bonnement, lassement. 

Auch der [a]-Laut, zu dem sich, wie wir beim Laut- 
schwund gesehen haben, andere Vokale abgeschwächt haben, 
fällt häufig in der familiären Rede ganz weg, so in monsieur 
[masjoL [msjo], [msj^], peut-itre [pateitr], [pteitf]. 

In Einzelwörtern spricht man manchmal ein [a] mit, das 
aber wegfällt, wenn die [a]-haltige Silbe sich an eine andere 
Silbe anlehnen kann. So sagt man gewöhnlich für lever 
[bve], ftir venir [vani : r], für tenir [tani : r], für demi [dami], 
aber man sagt meist für Clever [elve], für devenir [d^Yni.r], 
für retenir [ratni : r], für ä demi [admi]. Dieses Sichanlehnen 
ursprünglich [a]-haltiger Silben ist für die Aussprache von 
grosser Bedeutung. Wir werden bei Gelegenheit des Zu- 
sammenfassens mehrerer Wörter zu einem Ganzen darauf 
zurückkommen müssen. 

Für die Aussprache des [a] innerhalb ein und desselben 
Wortes kommen schliesslich die zahlreichen. Wörter auf — le 
und — re in Betracht. Dass die Laute [1] und [r] an sich 
nicht silbenbildend sind, ist bereits in dem Abschnitte über 
die Silbe bemerkt worden. Wörter wie table und quatre 
sind also, falls man sie zweisilbig spricht, in der zweiten 
Silbe nicht wie im Deutscen Tafel, Kater zu sprechen ; der 
[a]-Laut muss vielmehr dem [1] bezw. [r] folgen, also 
table = [tabb], quatre = [katra]. Doch herrscht grosse 
Neigung, die einsilbigen Formen mit stimmlos nachklingendem 
[1] bezw. [r] = [tabj und [katr] anzuwenden, besonders im 
Auslaute eines Lautganzen und vor Kt)nsonanten. So sagt 
man in den Ausdrücken // est tris pauvre, sowie in le 
pauvre garfon gewöhnlich [po:vr]. Die Umgangssprache 
bevorzugt diese einsilbigen Formen entschieden; ja gewöhn- 
lich sogar verschwindet [1] und [r] (auch [m]) im Auslaute von 
Wörtern wie quatre, poudre, table, fable, peuple, prisme, 
dogme vor konsonantischem Anlaute und am Ende eines 
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Lautganzen vollständig, und zwar sind es nicht blos die 
weniger Gebildeten, die diese Aussprache anwenden. Auch 
Emile Zola liest Stieles und trlfles als [sjek] und [tref]. 
Parh par. S. 13, Z. 8 u. 17, S. 14, Z. 2.^) 

Auch in dieser Beziehung wäre es angebracht, dem 
Sprachgebrauche mehr als bisher Rechnung zu tragen und 
Wörter wie quatre wirklich einsilbig zu sprechen, damit die 
hässliche deutsch -französische Aussprache [käter] fern ge- 
halten wird. Die Aussprache [katafö] statt [katröfd] würde 
ich dagegen für die Schule nicht empfehlen. 

In den Fällen, wo mehrere solcher »tonlosen ^« auf ein- 
ander folgen, wird die eine von je zwei Silben betonter, 
die je zweite verliert die Geltung als eigene Silbe, und der 
betreffende Konsonant wird, wie oben erwähnt, mit der 
Lippenrundung des [9] ausgesprochen. Ob dabei die erste 
oder die zweite von je zwei solcher Silben den Silbenwert 
verliert, hängt von dem Wohlklange und dem Satztone ab. 
Das Sätzchen 11 me le dit spricht man im allgemeinen der- 
artig, dass il die erste Silbe des Lautganzen bildet, me le 
die zweite und dit die dritte, also: [il — ma/ — di oder [il — 
m9 — Idi] oder bei schnellerer Rede [i — ms/ — di]. In dem 
Sätzchen II ne me Va pas dit kann man in der Umgangs- 
sprache ne an die erste Silbe [i(l)] anlehnen, und wir erhalten 
dann [iwmalapadi], oder man kann me unsilbig sprechen und 
erhält dann [i(l)n9wlapadi]. Je me laissais tomher lautet 
meist [39wlese t5be]. Aus Je te le redemande wird [s^ts/- 
r9öfma:d] oder unter Verkürzung der Silbe [59] durch An- 
gleichung von [3] an das stinunlose [t]: [Jt9/r9^mä:d]; aus 



1) Die Ausspracheform [kat] ist sehr alt. Bereits 1639 kannte sie 
der Grammatiker Duez. — Sachs gibt in seinem Wörterbuche bei 
quatre auch die Aussprache = kat an und fügt hinzu „auch von Ge- 
bildeten'*. — Paul Passy sagt L. S. d. Fr., 5. Aufl., S. 106: A la fin 
des mots, [r] disparait encore plus facilement que [1]; rien de plus commun 
que d'entendre dire [kat pErsOn], [not tabl], m^me par des personnes 
parlant tr^s „correctement", und Beyer und Passy schreiben im 
»Elementarbuch des gesprochenen Französich« (1. Aufl.): Auch Gebildete 
sagen ganz allgemein nicht nur [katp8rsDn], sondern auch [katctfd]. 
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Je ne te le redemande pas wird [3a«t9/r9^inä:dapa]. Würde 
ich Je me levais als [s^mlve] sprechen wollen, so würde die 
Konsonantenanhäufung [mlv] sich ergeben; es ist daher besser, 
wenn ich den Satz mit [39m] beginne, die Fortsetzung [lave] 
lauten zu lassen, also zusammen [sawbve]; oder ich fange 
mit fem^] an und kann dann [Iva] fortfahren: fema/ve]. 

In solchen Verbindungen jede Silbe, gleichwertig neben 
einander zu sprechen, würde nicht französisch sein; nur in 
den seltenen Fällen, wo besondere Gründe es verlangen, 
wenn die betreffenden Silben mit besonderer Betonung aus- 
gesprochen werden sollen, tritt die silbige Aussprache ein. 
Hier gibt es auf deutschen Schulen noch viel zu bessern! 

Wie hier von je zwei auf einanderfolgenden [a] eins 
unterdrückt wird, so tritt auch im Satze sehr häufig eine 
Unterdrückung eines [a] ein, indem es durch den dem Ende 
zueilenden Satzton aufgesaugt wird. Wie man [davni:r] und 
[admi] sagt, so sagt man auch: de moi [dmwa], est-ce que 
[eska], qu'est'Ce que [keska], est-ce beau [esbo], // me dit 
[ilmdi] oder [imdi], tout le monde [tulm5:d], de la France 
[dlafrö:s], croyes-le-moi [krwajelmwa], je voülais fevule]. 
Dabei spricht man wieder den vor dem ausgefallenen [9] 
stehenden Konsonanten mit der Lippenrundung des [9] aus 
und ruht beim Sprechen ein wenig auf demselben, wobei man 
den stimmhaften Konsonanten mit recht vollem Stimmtone 
sprechen muss. Auf diese Weise unterscheidet man deutlich 
admis und ä demi! 

Diese Unterdrückung des [9] tritt aber bei weitem nicht 
immer ein, weder im Innern des Einzelwortes noch bei der 
Zusammenfassung verschiedener Wörter zu einem Ganzen. 

So spricht man in Charles-douse, Charlemagne, porte- 
plume, aqueduc, il entreprit, exactement, humhlementjjuste- 
ment das [9] besser mit. So auch in // se porte bien, während 
man porte [port] einsilbig ausspricht. 

Ob man in der guten Sprache das [9] unterdrücken soll 
oder ob man es besser mit ausspricht, darüber entscheidet 
der Wohlklang. Dem Franzosen widerstrebt eine Anhäufung 
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von mehr als zwei Konsonanten ; eine Aufeinanderfolge von 
drei Konsonanten ohne Vermittelung eines Vokals empfindet 
er unangenehm. Um sie zu vermeiden, schiebt er in der 
sorgfältigen Aussprache [9] ein. Man nennt dieses Gesetz 
das Dreikonsonantengesetz, und es spielt in der Lehre von 
der Aussprache eine grosse Rolle. 

Meist tritt dieses [9] nach dem zweiten Konsonanten 
ein, wie eine grosse Anzahl der bereits angeführten Beispiele 
beweisen. So in porte-plume, exactement, entreprit, Char- 
lemagne; so ferner in barbe-bleu, quelquefois und quel- 
quechose bei sorgfältiger Aussprache, entre la ville, presque 
touSyjusque-lä, il ne eher che pas [Jerjapa], de tristes pensies 
[trist9pa:se], regarde donc [ragarda d5], de Vencre noire 
[lä:kr9 nwa:r], un itre vivant [e:tr9 vivct], // vit parattre 
trois hoffimes [pare:tr9 trwaizom]. 

Aber auch hinter den ersten von drei oder mehreren 
Konsonanten kann das [9] eingeschoben werden. So z. B. 
in une redingote grise [r9degDt9 gri:z], de grandes villes 
[d9 grördvil], de petites villes [d9 ptit vil]. 

Es gibt Konsonantenverbindungen, die sich leichter aus- 
sprechen lassen als andere. Nicht jede Gruppe von drei 
Konsonanten wirkt gleich unangenehm. So machen Ver- 
bindungen, in denen vorzugsweise Dauerlaute, z. B. [f], [v], [s], 
[/]» [3]» M» vorkommen, weniger Schwierigkeiten als diejenigen, 
in denen sich hauptsächlich Verschlusslaute befinden; porter a 
spricht sich leichter aus als porte bien. Infolge dessen tritt 
in dem letzteren Falle eher Einfügung des [9] ein als in dem 
ersteren. Die Lautverbindungen [-str-], [-rsr-], [-rjr-], [-rmr-], 
[-rvr-], [rdr-], [-rst-] u. d. kann man auch ohne [9] unschwer 
aussprechen: il restera, forcera, traversera, cherchera, fer- 
mera, observera, gardera, une force terrible. Dagegen er- 
scheint bei [-rtp-], [-rtb-], [-rtk-], [-ktm-], [ktr], [-stp-] u. dergl. 
die Einsc hiebung wünschenswerter: porte-plume [port9plym], 
// se porte bien [port9bje], porte-croix [port9krwa], exactement 
[egzakt9ma], artiste-peintre [artist9pe:tr], cet acte religieux 
(Franf. />. 97, 15) u. s. w. 
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Allgemein verbindliche Regeln lassen sich jedoch nicht 
gut geben. In den Pari, paris. lesen im Verse in ä force 
de splendeur Ritter und Bleton [rsdj, während Sully- 
Prudhomme, Rousselot und Jacob [rsad] sagen (143, 10), 
ebenfalls im Verse lesen dieselben beiden, Ritter und Bleton, 
in axe gut vibre [ksk], während die drei anderen wieder [9] 
einschieben (143, 18).^) 

Natürlich kann man von einer Konsonantenhäufung nur 
dann überhaupt reden, wenn es sich wirklich um eng zu- 
sammengehörige Laute handelt, d. h. um solche, die zu ein 
und demselben Lautganzen gehören, das wie ein Wort aus- 
gesprochen werden muss. So gehören in dem Satze Ces 
tristes pensdes le tourmentaient die drei Wörter ces tristes 
pens^es eng zusammen, sie müssen zusammen wie e i n Wort 
ausgesprochen werden; es ergibt sich daher die Lautverbindung 
[stp], die sich als [st9p] besser aussprechen läsat und weniger 
hart klingt; es ist also die Aussprache [triste pctise] zu 
empfehlen. In dem Satze 11 est triste parce qu*elle est ab- 
sente folgen auch [stp] zeitlich auf einander, aber die drei Kon- 
sonanten gehören zu verschiedenen Lautgruppen: 1) 11 est 
triste, 2) parce qu'elle est absente. Hier ist eine eigentliche 
Konsonantenhäufung nicht vorhanden. 

Sehr zahlreich sind die Fälle, iii denen das Verhältnis- 
wort de einen Bestandteil der im Satze zusammentreffenden 
Konsonanten bildet ; und es ist deshalb vielleicht von Nutzen, 
wenn man sich an einigen Beispielen die Sachlage klar macht. 
Sage ich beaucoup de villages^ so geht dem de ein Vokal 
vorher, [u], und es treffen nur zwei Konsonanten zusammen, 
die sich zusammen leicht sprechen lassen; man wird also 
[bokudvila:5] sagen. Nehme ich aber den Ausdruck beaucoup 
de petits villages, so geht zwar wieder ein Vokal vorher, 
es folgen aber zwei Konsonanten und zwar zwei Verschluss- 
laute ; daher ist hier die Aussprache [dapti] zu empfehlen. — 
Geht dem de ein Konsonant voraus, so wird der Anlaut 

1) Die ang-eführten Stellen aus den Parier s parisiens beziehen sich 
sämtlich auf die 2. Auflage (Marburg, Elwert, 1898). 
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von de der zweite Konsonant der Gruppe; folgt nun noch 
ein Wort, das mit einem Konsonanten beginnt, so sollte de als 
[da] gesprochen werden. Man vergleiche les ddpartements 
de la France und le^ provinces de la France, le nes de 
tnon frire und la plume de mon frire. In den je ersten 
Beispielen wird man [dla], [dm5], in den je zweiten [da] 
lesen. — Gehen dem de zwei Konsonanten voran, wie in 
la force de mon frire, so wird nach dem Dreikonsonanten- 
gesetze bereits vor ^^ das [a] eingeschoben [forsa] und [d] 
tritt wieder an die erste Stelle der folgenden Konsonanten- 
gruppe [dmDfreir]. 

In dem Worte lorsque folgen wie in parce que drei 
Konsonanten hinter einander, in lorsque ohne dass die 
Schreibung eine Möglichkeit bietet, diese Häufung in der 
Aussprache zu vermeiden. Man hilft sich in der Umgangs- 
sprache dadurch, dass man wie bei parce que, wo die 
Schreibung eine Berechtigung dafür an die Hand gibt, hinter 
dem zweiten Konsonanten [a] einschiebt und sagt [brsaka], 
als ob das Wort lorseque geschrieben würde. Diese Art 
der Aussprache gilt nicht für ganz fein; sie ist nicht ganz 
schulgerecht; denn die Schule hält natürlich immer die 
Beziehung auf die von der Acadimie festgelegte Recht- 
schreibung aufrecht. Aber sie ist ausserordentlich verbreitet, 
da sie durchaus dem Geiste der gesprochenen Sprache ent- 
spricht. Wie bei lorsque, so verfährt man auch bei anderen 
Ausdrücken. Man spricht in Vest de la France [lesta], in arc 
de triomphe [arka], in Felix Faure [f eliksa] u. s. w. Der deutsche 
Familienname Darmstädter, der nach deutscher Aussprache 
vier Konsonanten unvermittelt hinter einander hat, wird daher 
in Frankreich [darmastete :r] ausgesprochen und ist in der 
Schreibung zu Darmesteter geworden. Auch in den ParL par. 
von Koschwitz findet sich ein Beispiel für diese Aussprache. 
Der Experimentalphonctiker Rousselot, der überhaupt 
eine sehr ungekünstelte Sprache spricht,^) einer derjenigen, 

1) Rousselot hat in der Behandlung der Aussprache viel 
Ähnlichkeit mit PaulPassy; ich meine nicht bezüglich der Einzel- 
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von denen sich Koschwitz alle Texte nochmals hat vor- 
lesen lassen, liest in dem Zol ansehen Texte aus le R6ve 
arcS'boutants als [arkabuta]. 

Dieses [qJ wird nicht blos im Innern von Lautganzen 
gesprochen, man hört es auch häufig am Ende von grösseren 
oder kleineren Lautganzen. Und auch hier wird es oft laut, 
ohne dass die Schreibung ein e aufweist. Besonders häufig 
tritt es im Affekte auf. Daher ist es auf der Bühne besonders 
zu Hause, und zw^ar nicht blos im Versdrama, sondern auch 
in der ungebundenen Sprache. Ich habe mir [fiisa], fils, 
[tu:s9], tous, [maksa], Max, [ditib], dit-il, [marseb], Marcel, 
[kre:tif^], Qraintif angemerkt. 

In vielen Fällen mag dieses [9] weiter nichts sein, wie der 
nach Beendigung des Konsonanten, beim Lösen desVerschlusses, 
nachklingende Laut. So hörte ich neulich den deutschen Namen 
Ftickel von einer Französin deutlich [fuksb] sprechen. 

Wir haben bereits gesehen, dass das [9] in der sorg- 
fältigen Sprache häufiger auftritt als in der nachlässigeren 
Umgangssprache. Beim langsamen Sprechen oder Lesen 
stellt es sich daher öfter ein als beim schnellen Reden oder 
beim raschen Herunterlesen, So machte auch Koschwitz 
die Beobachtung, dass Ed. Rod, der ihm einen Abschnitt 
aus Seines de la vie cosmopolite zweimal vorlas und der 
dabei das zweite Mal schneller las, beim zweiten Vorlesen 
weniger e sourds sprach als das erste Mal. {Pari, par. S. 53.) 

Da man in der Sprache des gewöhnlichen Lebens im 
allgemeinen schneller spricht als beim Vortrage, so erklärt 
sich die Tatsache, dass die Umgangssprache das [9] viel 

laute, sondern bezüglich der Verwendung des volkstümlichen Elementes 
beim Lesen im Gegensatze zum pedantisch-schulmässigen. Beide lesen 
natürlich, ungekünstelt, ähnlich wie man in der guten Unterhaltung 
spricht. Das zeigt sich besonders in der Handhabung der Bindung. 
Trotzdem macht Koschwitz dem Phonetiker P. Passy in sehr 
starken Ausdrücken den Vorwurf, er gebe in seinen Lauttexten nicht 
die Aussprache fein gebildeter Leute wieder, während er Rousselot 
unter die ^individus instruits et bien ^lev^s* (Pari, par. S. XXVIII) 
einreiht. Ich meine, man dürfe ruhig beide dazu rechnen. 
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mehr unterdrückt als die gehobene Sprache. Es scheint so- 
gar, als ob das Verstummen des [a] immer grössere Fort- 
schritte mache und als ob die Scheu vor Konsonanten- 
häufungen mehr und mehr schwinde. Wendungen wie tourne- 
toi [-— rnt — ], une petite Station [~tst — ], une grosse affaire 
[ — ngr — ] kann man stündlich hören, ja selbst Häufungen 
von drei Verschlusslauten gehören nicht zu den Seltenheiten: 
de petites villes [dpt'\i\\\\ cette petite fille [se//)/itfi:j]. 

Da man beim leidenschaftlich erregten Sprechen mehr 
[a] mitspricht als in der ruhigen Sprache des täglichen Ver- 
kehrs, so ist das eigentliche Gebiet des [9] der Vers. Verse 
soll man nicht lesen, wie man in der Umgangssprache spricht. 
Abgesehen von solchen leichter, heiterer Art, die sich mehr 
der volkstümlichen Dichtung nähern, muss der Charakter des 
Enipfundenen, Schwärmerischen, Leidenschaftlichen, Getra- 
genen, Kraftvollen, Würdevollen je nach dem Inhalte in der 
Sprache selbst zum Ausdruck kommen. Man muss deshalb 
hier mehr diejenigen Freiheiten vermeiden, die sich die leichtere 
Umgangssprache gern nimmt, zu denen auch das Sichanfehnen 
der [aj-haltigen Silben sowie die Konsonantenhäufung gehört. 
Der Sprache den Charakter des Ungewöhnlichen, Besonderen, 
Feierlichen, der der Poesie eigen sein soll, zu geben, dazu 
helfen die [a]- Silben mit, die hier wieder zum Vorschein 
kommen, obwohl sie in der nordfranzösischen Umgangssprache 
seit Jahrhunderten verstummt sind. Nur muss man sich 
andererseits hüten, zu weit zu gehen. Durch übermässige 
Anwendung des [a] erhält die Sprache leicht etwas Ein- 
förmiges, Schwerfälliges, Geziertes. Zwar zählt die Kunst- 
dichtung alle e vor Konsonanten im Innern des Verses als 
Silben mit; aber das ist kein Grund, nun alle diese Silben 
als [a] voll lauten zu lassen. Es wird vielmehr meist genügen, 
wenn die [aJ-Silben auf die oben angegebene Weise, durch 
Ruhen auf dem betreffenden vorhergehenden Konsonanten 
unter Rundung der Lippen wie beim [a], ersetzt werden.^) 

1) Der Schauspieler und Lehrer am Konservatorium FranQ. Got 
legt der Aussprache oder Nichtaussprache des [9] auf der BUhne mit 
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Die Volksdichtung zählt nicht alle verstummten Silben 
im Verse mit. Die Kinder singen : TZ ^tait un' hergire Qui 
gardait ses moutons oder II 6tait un* dame Tartine Dans 
un heau palais de beurr' frais. 

Die richtige Behandlung des [9] setzt einen. 
Lehrer voraus, der wirklich französisch sprechen 
kann. Mit festen Regeln ist hier nicht viel zu machen. 
Da Aussprache oder Nichtaussprache des [9] vielfach von den 
Umständen abhängen, so muss (wie bei der Bindung) die 
Hauptsache dem Takte des Lehrers überlassen bleiben. 



Lautangleichung. 



Eine grosse Rolle spielt in der französischen Aussprache 
die Lautangleichung. Sie besteht darin, dass ein Laut seinen 
Nachbarlaut beeinflusst, sei es, dass er ihm den Stimmton 
ganz öder teilweise gibt oder nimmt, oder sei es, dass er den 
Laut selbst verändert. Sie findet sowohl innerhalb ein und 
desselben Wortes (observer) als auch im Satze zwischen 
Auslaut des einen und Anlaut des folgenden Wortes statt, 
wenn beide durch den Sinn eng verknüpft sind (avec du 
papier), und zwar beeinflusst im allgemeinen der nachfolgende 
Laut den vorhergehenden. 



Recht grosse Bedeutung bei (vergl. Pari, par, S. 89). Er gibt als seinen 
leitenden Grundsatz an: „Plus il y a d'emphase, plus il faut de [9] 
prononc^s; plus il y a de fatniliarite , tnoins il faut en faire sonner. 
Von Sully-Prudhomme sagt Koschwitz: il suppritne les e sourds, 
au milieu des vers, un peu plus fräquemment que M. Fr. Coppee; aussi 
ches lui, ils sont toujours remplac^s par des allongements, dans nos 
exemples, toujours par V allongement de la syllabe präc^dente. (Pari, 
par. 141.) — Leconte de Lisle dagegen lässt die e sourds im Innern 
der Verse hervortreten, am Ende aber nicht. 
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In Fällen, wie abstratre, observer, obscur = [apstre:r], 
[opserve], [opskyir], ebenso wie second, seconder = [zg5], 
[zg5:de] findet Lautangleichung innerhalb ein und desselben 
Wortes statt, indem nämlich die Stimmlosigkeit oder Stimm- 
haftigkeit des einen Konsonanten auch die Stimmlosigkeit 
oder Stimmhaftigkeit des andern veranlasst. In solchen 
Wörtern darf man sich demnach durch die Schreibung nicht 
zu einer unrichtigen Ansicht über die Art des Lautes ver- 
führen lassen. Das geschriebene b muss in den genannten 
Wörtern wie stimmloses [p] lauten, ebenso wie s in second 
unter dem Einflüsse des nachfolgenden stimmhaften [g] eben- 
falls ganz oder teilweise stimmhaft wird (falls man nicht 
[sag5] spricht). Man sieht, der zweite der beiden Laute be- 
einflusst den ihm vorangehenden Laut. Difes geschieht in 
der Mehrzahl der in Betracht kommenden Fälle. 

Weitere Beispiele für gänzliches oder teilweises Stimmios- 
werden des ersten von zwei Konsonanten sind : midecin [ts], 
lä-dessus [ts] ; für gänzliches oder teilweises Stimmhaftwerden 
des ersten Konsonanten Pdtersbourg [zb]> Ratisbonne [zb]. 

Für die Aussprache eines Wortes wie subsister liegen 
demnach zwei Möglichkeiten vor. Entweder gleicht sich der 
dem stimmlosen [s] vorangehende Verschlusslaut jenem an 
und wird ganz oder teilweise zu [p] = [sypsiste], oder der 
dem stimmhaften Verschlusslaute [b] folgende Reibelaut erhält 
den Stimmton und wird ganz oder teilweise zu [z] = [sybziste]. 

Diese gegenseitige Beeinflussung findet nicht nur inner- 
halb desselben Worties statt, sondern auch Auslaut und An- 
laut von Wörtern, die im Satze eng zusammengehören, gleichen 
sich an. So wird z. B. der Konsonant durch den Anlaut des 
folgenden Wortes beeinflusst in beaucoup de chevaux [tjvo], 
femme de chambre [famtjctibr], oder [famdajctibr], je crois 
[Jkrwa], ieJe crois [Jtakrwa], ferner in ^coute, Jean [ekudsct], 
avec Georges [avegsors], une grosse goutte [zg], une fasse 
de th^ [zd], en face de moi [zd], dites donc [dd]. 

Die Beispiele in den lautschrittlichen Texten sind häufig; 
so liest Rousselot in une masse linguistique [z\\ Pari. 
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par. S. 6ly 16, Silvain, Rousselot und Jacob in pro- 
messes de vertu [zd], 125, 2 u. 119. 

Auch der umgekehrte Fall ist nicht eben selten. In 
cheval kann der stimmlose erste Konsonant [J] den zweiten 
beeinflussen und dieser, [v], büsst dann in seinem ersten 
Teile an Stimmhaftigkeit ein dder wird gänzlich stimmlos 
und zu [f]: [Jval] oder [Jfval] oder [ffal]. So wirkt in trois 
[t] auf [r] ein, in plus [p] auf [1]. Sehr häufig findet sich 
diese Erscheinung in den zahlreichen Wörtern auf — re, — le, 
wie in quatre, pourpre, notre, votre, encre, peuple. 

In den Wörtern, wo die konsonantisch gewordenen 
Vokale [i], [y], [u] = [j], [q], [w] an zweiter Stelle stehen, kann 
ebenfalls der erste Konsonant den Lautcharakter der ge- 
nannten Laute 'beeinflussen. So ist [j] stimmhaft in vieux, 
Dieu^ bien, viens, rien; es kann ganz oder teilweise stimm- 
los werden in pieu, pied, tien, marquions ; ebenso verhält 
es sich mit [q] in buisson und in puis; mit [w] in doigt 
und in toit,^) 

In den Wörtern auf —me wie prisme, rythme herrscht 
ein zweifaches Verfahren. Entweder es gleicht sich das [m] 
dem vorhergehenden stimmlosen Konsonanten an und es wird 
[prism], [ritm] mit stimmlosem [m] gesprochen oder der dem 
[m] vorhergehende stimmlose Konsonant gleicht sich dem [m] 
an und wird stimmhaft, also [priz'm]. Diese letztere Aus- 
sprache hört man in den zahlreichen Wörtern auf — isme 
häufig. Sie scheint ursprünglich belgisch und schweizerisch 
zu sein, hat sich aber auch in Frankreich eingebürgert. 

In allen diesen Fällen kann man bei sehr sorgfältigem, 
langsamem Sprechen ganz gut eine gegenseitige Beeinflussung 
der Konsonanten vermeiden. Man kann sehr wohl in pied 



1) Auch in einigen Gegenden Deutschlands, besonders in Westfalen 
und Hannover, ist diese Angleichung zu Hause. So entspricht west- 
fälisches ein Glas Bier mit stimmhaftem Endkonsonanten in Glas ziem- 
lich genau dem französischen lasse de Ihä, — Die Beeinflussung des 
zweiten Lautes durch den ersten haben wir in norddeutsch. Schic\isal, 
Rätsel, in englisch, tune. 
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ein [j] rein stimmhaft hervorbringen, ebenso wie man in 
den deutschen Worten Schicksal oder Quelle [z] oder [v] 
stimmhaft geben kann. Allein weder in der Umgangssprache 
noch beim gewöhnlichen Lesen ist Zeit zu so langsamer, 
sorgfältiger Aussprache vorhanden. Daher muss mit den 
Erscheinungen der Lautangleichung in der Schule gerechnet 
werden. Der Grad aber, wie stark ein Laut den andern 
verändert, wird je nach den Umständen und Personen ver- 
schieden sein. 

In wie weit diese Lautangleichung sich zur Behandlung 
im Unterrichte eignet, bedarf der Erwägung. Folgt auf 
einen stimmlosen Laut (z. B. une fasse) ein stimmhafter An- 
laut (de thi) und gehören beide Ausdrücke dem Sinne nach 
^ng zusammen, so wird im Flusse der schnellen Rede aus 
dem auslautenden [s] ein [z]. Wie erklärt sich das? Am 
einleuchtendsten ist die Umwandlung vor den stimmhaften 
Verschlusslauten [b], [d], [g]. Bei der Beschreibung dieser 
Einzellaute haben wir gesehen, dass, noch ehe der Luftstrom 
den Verschluss durchbricht, der Stimmton schon hörbar wird. 
Tritt nun dieser Stimmton zu [s] hinzu, so entsteht [z] ; denn 
[z] ist nichts anderes als [s + Stimmton]. 

Man sieht also, wenn die stimmhaften Laute [b], [d], {g] 
gut französisch, d. h. mit Blählaut, gesprochen werden, so 
muss der vorhergehende Laut stimmhaft werden : also icoute 
bien = [ekudbje]. Nicht ganz so klar liegt die Sache bei 
den anderen stimmhaften Konsonanten, insbesondere bei den 
Reibelauten [v], [z], [3]. 

Ich halte es für richtig, dass der Lehrer diese Laut- 
angleichungen in schneller Rede und beim Lesen selbst an- 
wendet, sowie dass er die Schüler darauf hinweist und auf 
der Oberstufe auch die Erscheinung erklärt. Die Fälle wie 
roi de France mit [ — tfr — ] statt des sorgfältigeren [ — da fr — ] 
dürften deutschen Schülern gar keine Schwierigkeiten be- 
reiten, und ebenso ergibt sich die richtige Aussprache von 
Wörtern wie pied, puis, toit ganz von selbst. 

Quiehl, Franz. Aussprache und Sprachfertigkeit. 4. Aufl. 9 
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Es gibt andere Arten von Lautangleichung, die der 
leichten Umgangsspniche eigentümlich sind. Dazu gehören 
etwa die folgenden. 

In schneller Rede wird [n] vor [p] leicht zu [m], da 

Lippenlaut vor Lippenlaut sich leichter spricht; une petite 

fille wird allgemein als [ymtit] gesprochen, was mit den 

deutschen Lautangleichungen in gehen [bm], stehen [bm], 

Treppen [pm], fünf [mf] auf derselben Stufe steht. 

Die Verschlusslaute [b], [d], [g] werden vor einem Nasen- 
laute leicht zu den entsprechenden Nasenlauten, [b] zu [m], 
[d] zu [n], [g] zu dem Laute, der dem letzten Laute in dem 
deutschen Worte i?m^, [g], entspricht: lajambe percde[dL\mp\ 
en dedans [ctndct], vingt-deux [nd], une longue guerre 
[b:i)ge:r]. 

Diese Erscheinungen im Klassenunterrichte zu berühren, 
dürfte kein Anlass vorliegen. Dagegen muss die gegenseitige 
Beeinflussung von Mund- und Nasenlauten, die auch eine 
Art der Lautangleichung darstellt, ständig Gegenstand der 
Aufmerksamkeit des . Lehrers sein. In den Wörtern wie 
niais, äme, mime, äne, mine, gagne verleitet der Nasen- 
laut [m], [n] oder [i)] zur Nasalierung der Mundvokale. Dieser 
Fehler des Nasalierens, der z. T. in Mitteldeutschland , all- 
gemein aber in Süddeutschland verbreitet ist, wurde bereits 
bei den Einzelläuten erwähnt, wo auch Übungen zum Be- 
seitigen des Fehlers angegeben wurden. 



Die Lautgruppe. 



• Die nächst höhere phonetische Einheit der Silbe ist die 
Lautgruppe. Mehrere Lautgruppen bilden ein Lautganzes. 
Im logischen und grammatischen Sinne ist der Satz eine 
höhere Einheit als das Wort. Ein Einzelsatz kann auch eine 
Lauteinheit sein. Er besteht dann gewöhnlich aus mehreren 
Lautgruppen; aus einer einzigen Lautgruppe bestehen nur 
verhältnismässig kurze Sätze. Im Flusse der Rede jedoch 
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kann ein Satz einerseits in mehrere Lautganze zerfallen, oder 
auch mehrere Sätze zusammen können andererseits zu einem 
einzigen Lautganzen gehören. 

Ein Lautganzes entsteht dadurch, dass wir beim Sprechen 
eine Pause machen ; und diese Pause dient häufig dazu, den 
durch das Sprechen verbrauchten Luftvorrat dadurch zu 
erneuern, dass wir einatmen. Bei gutem, sinngemässem 
Sprechen und Lesen soll diese Atempause mit einem gewissen 
Abschlüsse des Sinnes zusammenfallen. 

Sprechen wir nun einen oder mehrere Sätze in einem 
Lautganzen aus, so bemerken wir, dass sich auch innerhalb 
der Atempausen einzelne Gruppen fühlbar machen, die wir 
deutlich als solche empfinden, obwohl keine Pause trennend 
dazwischentritt. Nehmen wir -z. B. den Satz: * Pierre 
VErmite itait ainsi nommi parce qu'avant draller visiter 
la Terre-Sainte, il avait vicu pendant plusieurs ann^es 
dans un ermitage , oÄ // avait acquis par sa piiti 
une grande riputation de sagesse et de vertu,<^ Zunächst 
wird die Notwendigkeit Atem zu schöpfen, den ganzen Satz 
in grössere Gruppen trennen. Diese Art des Trennens, 
welche durch ein vollständiges Absetzen der Stimme, eine 
Pause, gebildet wird, muss bei gutem Lesen da eintreten, 
wo es der Sinn am ehesten gestattet. Sie wird auf der 
Unterstufe naturgemäss häufiger vorkommen als auf der 
Oberstufe, wo der Lesende mehr Atem zur Verfügung hat 
und den Satz besser überschaut. So wird der Schüler auf 
der Unterstufe trennen dürfen: Pierre VErmite itait ainsi 
nommi — parce qu'avant draller visiter la Terre Sainte — 
// avait vicu pendant plusieurs annies dans un ermitage — 
oii il avait acquis par sa piiti — une grande riputation 
de sagesse et de vertu; während ein Schüler einer höheren 
Stufe vielleicht nur nach ermitage eine Pause macht. Doch 
selbst wenn der Satz nur mit einer Pause, d. h. also als 
zwei Lautganze gesprochen wird, kann man deutlich Gruppen 
heraushören; etwa die folgenden: Pierre VErmite — itait 
ainsi nommi — parce qu'avant d' aller visiter la Terre 

9* 
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Sainte — ü avait vdcu — pendant plusieurs annies — 
dans un erntitage — oü il avait acquis — par sa pUtß — 
une grande riputation — de sagesse et de vertu. 

Welches ist nun das Mittel, durch das diese Lautgruppen 
gebildet werden ? — Es ist der stärkere Druck der Stimme. 
Dabei verstehen wir unter dem Drucke der Stimme das Mass 
von Hauchstärke, das wir beim Aussprechen der Laute und 
Silben zur Anwendung bringen. Auch im Deutschen, wie 
in jeder anderen Sprache, zerlegen wir ein grösseres Laut- 
ganzes durch den Druck der Stimme in einzelne Lautgruppen. 
Zu dem Drucke tritt als zweites Element noch ein musikalisdhes 
Element hinzu : die Tonhöhe , in der wir bei der Laut- und 
Silbenbildung die Stimmbänder schwingen lassen.^) 

Die Verwendung dieser beiden Elemente geschieht im 
Französischen auf andere Weise als im Deutschen, 



Nachdruck und Tonhöhe. 



Die französische Wort- und Satzbetonung ist von der 
deutschen sehr verschieden. Während im deutschen Worte 
eine Silbe den Hauptton hat, gegen welche die anderen 
zurücktreten, ist im französischen Worte der Ton gleich- 
massiger verteilt; nur auf der letzten volllautenden Silbe 
ruht im allgemeinen ein etwas stärkerer Nachdruck, wenn 
nicht andere Verhältnisse mitsprechen. 

Im Satze verschwindet dieser schwache Druck auf der 
letzten Wortsilbe, der nie so stärk wie der entsprechende 
deutsche hervortritt, zu gunsten der BetonungsverhältniSvSe, 
wie sie der Satz verlangt. Für ein aus mehreren Wörtern be- 
stehendes Lautganzes, das dem Sinne nach eng zusammen- 
gehört, gilt dasselbe Gesetz wie für das einzelne Wort: Auf 



1) Von Bedeutung für die Aussprache ist auch die Geschwindig- 
keit, mit der man spricht. Bei schnellerer Rede treten manche Er- 
scheinungen hervor, die sich bei langsamer nicht zeigen, und umgekehrt. 
Es wird an geeigneter Stelle darauf hingewiesen, werden. 
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der letzten volltönenden Silbe Hegt der Hauptnachdruck. 
Die Sprache eilt in fast gleichmässigen Schritten nach dem 
Ende des zusammengehörigen Sinnganzen hin. 

Bezüglich des Worttones ^) dürfte dies die für den heu- 
tigen Sprachgebrauch durchaus unanfechtbare Ansicht sein. 
Wenn andere Ansichten daneben aufkommen konnten, so 
zeigt das einmal, wie verhältnismässig schwach der Nachdruck 
ist, und ferner, dass, wie schon S. 85/86 auseinandergesetzt 
wurde, es eine gewisse Schwierigkeit hat, die Aussprache 
eines Wortes losgelöst aus der Verbindung mit andern Wörtern 
im Satze zu bestimmen. Denn der Satzton ist es, der über 
die Betonung eines Wortes im Zusammenhange entscheidet 
und dem Worte sein Gepräge gibt. Daher erklärt es sich 
wohl auch, wie die französische Wortbetonung eine so ver- 
schiedene Beurteilung hat finden können. Wie man aus dem 
gleichmässigen Schlage des Uhrpendels die verschiedenartig- 
sten Rhythmen heraushören kann> so hat man auch den fran- 
zösischen Wortaccent nach und nach nun schon auf nahezu 
allen erdenkbaren Silben gehört,^) 

Vom Satztone kann man im grossen und ganzen sagen, 
dass, abgesehen von der durch den Sinn bedingten Betonung, 
die einzelnen Silben einer Lautgruppe fast gleichmässig auf 
einander folgen, dass die letzte Silbe derselben einen etwas 
stärkeren Druck hat und dass der Satzschluss im allgemeinen 
den Hauptnachdruck hat. Für die deutschen Schüler ist da- 



1) Unter der Bezeichnung „Wortton", „Satzton**, „betont** ist hier 
nicht der musikalische Ton zu verstehen; vielmehr steht hier „Ton** für 
Stärke des Hauches oder der Stimme, d. h. also für Druck oder Nach- 
druck. Den musikalischen Ton, mit dem eine Silbe gesprochen wird, be- 
zeichnet man mit „Tonhöhe** und „Tontiefe**. Manchmal bezeichnet 
man auch mit „Wortton**, „Satzton** sowohl Druck als Tonhöhe. 

2) Drei Ansichten stehen sich gegenüber (Beyer, Französische 
Phonetik S. 83): a) der Wortaccent (accent tonique) existiert im Fran- 
zösischen njcht: alle Silben sind gleichmässig betont (Nisard]; b) er 
ruht auf dem Anlaut (Merkel und die englischen Phonetiker); c) er ruht 
auf dem volltönenden Auslaut (Brächet, Diez, Littr^, Gaston Paris, 
Passy, Quicherat, Stprm, Victor u. a.), 
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bei der Hauptn^chdruck auf das Wort „gleichmässig" zu 
legen ; denn die Hauptaufgabe des Lehrers bei der Einführung 
einer deutschen Klasse in die französische Betonungsweise 
ist die, von vorn herein zu verhindern, dass der starke deutsche 
Nachdruck auf das Französische übertragen werde. Betrachte 
ich den deutschen Satz: Mein Vater ist heut Abend ange- 
kommen, so finde ich, dass die ersten Silben von Vater, 
Abend und angekommen den Ton haben und zwar einen 
so starken, dass dagegen die anderen Silben des Satzes mehr 
oder weniger zurücktreten. Man wird bemerken, dass so- 
wohl unter den drei genannten Silben Verschiedenheiten be- 
züglich des Nachdrucks bestehen, indem hier Vater einen 
grösseren Nachdruck hat als Abend und angekommen, und 
ebenso ist erkennbar, dass die schwächer betonten Silben 
ebenfalls erhebliche Verschiedenheiten aufweisen: kom ist 
stärker betont als mein, und dieses wieder stärker als /s/ und 
heut, gegen welche ge, ter, bend und men wieder auffällig 
zurücktreten. Und vergleicht man die am stärksten betonte 
Silbe Va mit den ganz schwach betonten, von denen die zwei 
zuletzt genannten beim geläufigen Sprechen fast die Geltung 
als Silben verlieren, so sieht man, dass der Unterschied in 
der Nachdruckstärke ein sehr sinnfälliger ist. Solch grossen 
Unterschied kennt die französische Satzbetonung 
nicht. Dem deutschen Ohre scheint im französischen Satze 
eine Silbe der andern in gleicher Tonstärke zu folgen. 

Und doch ergibt sich bei näheren; Zusehen, dass ein 
gewisser Wechsel von starken und schwachen Silben erkenn- 
bar ist. Auch innerhalb der durch den Nachdruck gebildqfen 
Gruppen, von welchen sogleich gesprochen werden soll, sind 
Betonungsunterschiede vorhanden. In dem Satze Mon pire 
est arrivi ce soir, in welchem die letzten Silben der drei 
Nachdrucksgruppen mon plre — est arrivi — ce soir den 
Ton haben und soir den Hauptton trägt, erscheinen doch 
nicht alle Silben von der gleichen Stärke; wie [mS] gegen 
[pe : r], [ri] gegen [ve] und [sa] gegen [swa : r] zurücktritt, so 
steht auch [e] gegen [ta] ein wenig an Tonstärke zurück, so 
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dass der ganze Satz schwache und starke Silben in rhyth- 
mischem Wechsel zeigt. Denselben regelmässigen Wechsel 
zeigen Sätze wie donnes-moi le livre, voUlea-vous me dire, 
il a re^u une lettre, ce n'est pas vrai, tu dis la viriti . . . 
Nicht immer natürlich ist die Aufeinanderfolge von beton- 
teren und unbetonteren Silben jambisch und trochäisch, wie 
in den eben angeführten Beispielen ; in mon pire et ma mite 
sont arrivis hier z. B. gehen der betonten Silbe [me:r] zwei 
schwächer betonte vorher, während auf die betonte Silbe 
[ve] das gleichfalls betonte [je:r] folgt. Dieser rhythmische 
Wechsel der gesprochenen Sprache ist für das Ohr nicht 
ohne Reiz; er bewirkt im Verein mit dem dem Ende zu- 
eilenden Nachdrucke, den klangvollen Vokalen und der spar- 
samen Verwendung der Konsonanten, dass der gesprochene 
französische Satz ein abgerundetes, wohlklingendes, schwung- 
volles Ganzes bildet, welches auf den Sprecher wie auf den 
Hörer gleich angenehm wirkt. 

Wenn der Nachdruck von der letzten volllautenden Silbe, 
auf der er unter normalen Verhältnissen liegt, weggelegt 
wird, so erhält das betreffende Wort hierdurch etwas. Auf- 
fallendes, etwas, was es vor den übrigen Wörtern heraushebt. 
Daher tritt diese Druckverschiebung wie im Deutschen 
dann ein, wenn man den Gegensatz hervortreten lassen will. 
So in L'hontme pröpose, Dieu dfspose, oder in Plutöt soüffrir 
que moürir. Die Druckverlegung zur Heraushebung eines 
Wortes ist in der mündlichen Rede naturgemäss nichts Sel- 
tenes; sie findet sich besonders oft in der lebhaften Unter- 
haltung, wo man das Bedürfnis empfindet, einem bestimmten 
Worte eine besondere Geltung zu geben. So heisst // y en 
avait beducoup mit dem Nachdruck auf beau: es waren sehr 
viele da; on le trouve pdrtout: man mag hingehen, wo- 
hin man will, er ist auch da; tdnt mieux ist ausdrucks- 
voller als tant miiux; impössible, pdrfaitement nachdrück- 
licher als impössible, parfaitemänt. 

Neben beaucoup gibt es eine grössere Anzahl von 
Umstandswörtern, die eineq hoben Grad einer Tätigkeit oder 
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eines Zustandes bezeichnen und die vermöge dieser Bedeutung 
leicht zu stärkerer Betonung herausfordern, so terriblement, 
extrimetnent, ahsolument u. dergl. In der Erregung stellen 
sich femer gern starke Ausdrücke ein wie jamais oder 
Wörter, die dem Gedanken in überschwänglicher Form Aus- 
druck geben wie tnagnifique, splendide, ravissant u. dergl., 
insbesondere auch solche mit tadelndem Sinne wie ridicule, 
däestable, incroyable , emb6tant , assommant, wozu auch 
Schimpfwörter wie animal, miserable, gredin gehören. 

Die Silbe, auf welche der Nachdruck verlegt wird, ist 
nicht bei allen Wörtern die gleiche. Bei zweisilbigen Aus- 
drücken wie beaucoup, tantmieux, jamais, splendide, gredin 
kann es natürlich nur die erste sein; bei terriblement, ma- 
gnifique, ravissant, ridicule, ddtestäble, miserable u. s. w. ist 
es die erste Silbe; bei äbsolument, incroyable, embitant, 
assommant u. s. w. dagegen die zweite. Die erstgenannten 
Wörter fangen mit einem Konsonanten an, die letzteren nicht. 
Es scheint, als ob man in die Konsonanten mehr Kraft hinein- 
legen kann und deshalb konsonantisch anfangende Silben für 
diesen Zweck bevorzugt.^) 

Unter dem Einflüsse des starken Druckes wird, wie wir 
bei der »Lautdauer« gesehen haben, der Vokal der un- 
gewöhnlich betonten Silbe gewöhnlich verlängert, was die 
Heraushebung noch fühlbarer macht: il y en a beducoup, 
je Vai vu söuvent, c'est embi'tant. Auch tritt als drittes 
Element zur Hervorhebung des betr. Wortes manchmal die 
Tonhöhe ein, wie in Je ne Vai pds vu, wo die vorletzte 
Silbe pas einen höheren Ton erhält als die benachbarten.^) 



1) Die Druckverlegung hat man auch im Deutschen. Man sagt 
Substantiv, Infanteriä, aber Substantiv Und Adjektiv, Infanterie und 
Kavallerie, Man hebt die betreffenden Wörter stärker heraus, wenn 
man sagt: Heut ist es furchtbar heiss; es ist ein schauderhafter Mensch, 

2) Die Tonhöhe kann auch solche Silben begleiten , auf denen 
kein stärkerer Druck liegt. Aber der Fall, dass Tonhöhe und Druck 
zugleich auf einer Silbe liegen, dürfte der bei weitem häufigere sein. 
Das ist vielleicht auch der Grund, weshalb beide, Tonhöhe und Druck, 
oft verwechselt werden. 
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Die Tonhöhe spielt in der Sprache eine grosse Rolle. 
Jede Sprache, ja der Dialekt jeder Landschaft verwendet 
die Tonhöhe in besonderer Weise. Unter »Toiihöhe« ver- 
steht man die musikalische Höhe, in der die einzelnen Laute 
und Silben gesprochen werden. Man spricht nicht immer 
eine Silbe in derselben Tonjiöhe aus wie die andere; bald 
geht der Ton nach oben, bald nach unten, bald jäh, bald 
gleitend. Sogar in ein und derselben Silbe hält man nicht 
immer dieselbe Tonhöhe fest. 

Die Tonhöhe dient nun nicht bloss dazu, eind Frage von 
einer Behauptung oder von einem Ausrufe oder von einer 
Einschaltung zu unterscheiden. Sie dient auch dazu, die 
verschiedenen musikalischen Ausdrucksformen abzugeben für 
alle Arten von Seelenerregungen. Ja, sie ist von so grosser 
Bedeutung, dass sie oft völlig den Sinn bestimmt. Den 
Behauptungssatz Vous'' voulea kann sie in einen Fragesatz 
verwandeln: Vous voules? Sie kann einem Satze sogar einen 
Inhalt geben, der dem Wortlaute geradezu w^iderspricht. Das 
hast du schön gemacht! kann ein Lob enthalten; mit anderer 
Betonung' kann der Satz einen höhnenden Tadel ausdrücken. 

Die Verwendung der Tonhöhe ist in Frankreich ver- 
schieden von der unsrigen. Aber dort wie bei uns herrschen 
landschaftliche Unterschiede.^) Auch dort aber gibt es wie 
bei uns eine Norm io der Verwendung der Tonhöhe, die 



1) So ist, um nur eins anzuführen, z. B. der Kasseler Frageton 
ganz verschieden von dem Frageton des Bühnendeutsch. — Die musika- 
lischen Tonmittel, die wir selbst in unserer Sprache verwenden, kommen 
uns selbst im allgemeinen nicht deutlich zum Bewusstsein. Es ist auch 
sehr schwer, die stark wechselnden Modulationen der Rede musikalisch 
genau zu bestimmen. Kommt aber jemand aus einer anderen Gegend 
zu uns, der eine ganz verschiedene Modulation beim Sprechen hat, so 
fällt uns das sehr stark auf. Weicht seine Art der Verwendung der 
Tonhöhe von der unsrigen ab und hat er in seiner Sprache erhebliche 
Tonunterschiede, so sagen wir: er singt. Umgekehrt sagt er vielleicht 
von uns, dass wir singen. So singt der Franzose für unser Ohr, so- 
wohl wenn er französisch als wenn er deutsch mit französischer Mo- 
dulation spricht. 
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man sich aneignen kann. Vielfach geschieht dies durch un- 
bewiisste Nachahmung. Am besten wird man sie sich an- 
eignen, wenn man längere Zeit hindurch die fremde Sprache 
mit der ihr eigentümlichen Modulation sprechen hört und 
nur diese eine Betonungsweise auf sich einwirken lässt. 

Dem Französischen ist der grosse Unterschied zwischen 
Höhe und Tiefe und der häufige und plötzliche Wechsel 
zwischen beiden eigentümlich. Plötzlicher Übergang von 
Höhe zu Tiefe oder umgekehrt von Tiefe zu Höhe findet 
oft am Ende eines abgeschlossenen Lautganzen statt. Für 
ruhiges Sprechen und Lesen tut der Lehrer gut im allge- 
meinen folgende Regel anzuwenden: So lange der Silin noch 
zu keinem Abschlüsse gekommen ist, sei der Ton steigend, 
den Sinnabschluss bezeichne Tontiefe. 

Folgt also z. B. einem Nebensatze sein zugehöriger Haupt- 
satz, so ist am Ende des Nebensatzes ' zum Zeichen der Er- 
wartung, des Unbefriedigtseins Tonhöhe, am Schlüsse des 
Hauptsatzes ist meist Tontiefe. Diese Regel gilt natürlich 
nur sehr im allgemeinen. Denn während einerseits der Sinn- 
abschluss mit dem Satzende nicht immer zusammenfällt, gibt 
es andererseits Fälle, wo Tontiefe eintritt, ohne dass dies 
durch Interpunktionszeichen im Satze ausgedrückt ist.^) 

Mit Regeln ist hier nicht viel anzufangen; das Vorbild 
des Lehrers ist hier alles. Richtige Beherrschung der für 
den Nachdruck und für die Tonhöhe in Betracht kommenden 
Verhältnisse ' kann man nur durch langen Aufenthalt im 
Auslande erwerben, ja sogar wohl nur dadurch, dass man 
unter Ausschluss anderer Sprachen nur diese eine Spr^^che 
spricht und sprechen hört. Ich glaube, dass man zu einer 
ganz genauen Beherrschung der Aussprache mit allen Fein- 
heiten in Bezug auf die hier mitwirkenden musikalischen 
Elemente nur in einer einzigen Sprache zu gleicher 



1) Es sei hier auf die ausführlichen Auseinandersetzungen von 
Franz Beyer über „Nachdruck** und „Ton" in seiner französischen 
Phonetik S. 82— 109 verwiesen, auf Etüde sur les changements phonätiques 
von Paul Passy S. 68 ff., sowie auf Passy's Softs du Frattfais S. 69 ff. 
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Zeit gelangen kann. Denn ich meine, an anderen und an 
mir die Erfahrung gemacht zu haben^ dass bei langem Ver- 
nachlässigen der Muttersprache und ausschliesslichem Ge- 
brauche der fremden Sprache sogar der angestammte Sprech- 
ton durch den fremden verdrängt werden kann, was ja auch 
bei Deutschen beobachtet werden kann, die aus einer Provinz 
in die andere ziehen. Ein Berliner kann sich also sehr wohl 
den sächsischen Sington angewöhnen, über den er früher 
gespottet hat! Wie der französische Sprechton durch lange 
Übung erworben wird, so verschwindet er auch wieder all- 
mählich bei mangelnder Übung! Franzosen büssen bei langem 
Aufenthalte in Deutschland allmählich an ihrem Sprechtotie 
ein und empfinden das Bedürfnis, ihre Aussprache in 
der Heimat wieder aufzufrischen. Um wie viel leichter 
verlieren wir Neusprachler in der deutschen Umgebung den 
französischen Satzton 1 Es wird also gut sein, wenn wir uns 
in dieser Beziehung bescheiden und nicht das Unmögliche 
zu leisten versprechen oder von andern verlangen! Wir 
wollen zufrieden sein, wenn wir neben sicherer Beherrschung 
der Einzellaute cjie Nachdruckverhältnisse unseren Schülern 
ziemlich gut vermitteln; die richtige Tonhöhe werden wir 
ifinen nur sehr im rohen beibringen können. 

In dem richtigen Zusammenfassen der einzelnen Bestand- 
teile eines Satzes zu Lautgruppen, in der richtigen Verwendung 
des Nachdruckes und der Tonhöhe besteht die Kunst des 
Sprechens und Lesens. Während die Vermittlung der fran- 
zösischen Tonhöhe nicht voll erreicht werden kann, darf die 
Zusammenfassung zu LautgruppeTi als eine Aufgabe hin- 
gestellt werden, deren Lösung von dem deutschen neusprach- 
lichen Lehrer erwartet werden muss. Ein ordnungsmässig 
vorgebildeter Lehrer des Französischen wird imstande sein, 
aus seinem Gefühle heraus die richtigen Lautgruppen zu 
bilden; dann wird es ihm auch gelingen, die Schüler durch 
geeignete Übungen dazu zu bringen, selbst ein Gefühl für 
für die Bildung richtiger Gruppen zu gewinnen. Er wird dies, 
bereits auf der Unterstufe und Mittelstufe erreichen können. 
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Für das Bilden von Gruppen den Schülern ins Einzelne 
gehende feste Regeln zu geben, hat nicht viel Zweck. Es 
genügt die eine: Trenne nicht, was eng zusammen- 
gehört! oder bejahend ausgesprochen: Fasse eng Zu- 
sammengehöriges zusammen und sprich es wie ein 
Wort ausi — 

Für den Lehrer selbst dürfte es von Interesse und 
von Nutzen sein, wenn er sich in den Grad der Zusammen- 
gehörigkeit zwischen den einzelnen grammatischen Bestand- 
teilen eines Satzes einen Einblick verschafft. Er tut dies 
am besten an der Hand von praktischen Beispielen. Da die 
französische fendung auf der Kunst beruht, Zusammen- 
gehöriges richtig zu Lautgruppen zusammenzufassen, wird 
von diesen Verhältnissen noch weiter die Rede sein. 

Da iüY die hierher gehörigen, dem Französischen im 
Unterschiede vom Deutschen eigentümlichen Erscheinungen 
der Lehrer den Schülern ein Vorbild sein soll und das Bei- 
spiel des Lehrers hier alles ist, so muss er fleissig und sorg- 
fältig vorsprechen und einüben. 

Auf keiner Stufe kann daher das Vorlesen des Lehrers 
entbehrt werden, selbst auf der Oberstufe nicht. Es empfiehlt 
sich, kleinere Abschnitte, einen Satz oder nur wenige Sätze 
auf einmal, laut und deutlich vorzulesen und sofort nachlesen 
zu lassen. Dabei kann auch auf allen Stufen Chorlesen 
verwandt werden, das sich besonders bei Versen empfiehlt. 
Als sehr bewährt habe ich dabei gefunden, wenn man die 
Schüler ein für alle Mal dazu anhält, dem Vorlesen des 
Lehrers mit dem Bleistifte in der Hand zu folgen und das 
Ende einer Nachdruckgruppe im gedruckten Texte durch 
einen kleinen senkrechten Strich hinter d^m letzten Worte 
der Gruppe zu bezeichnen: Pierre VErmite \ Üait ainsi 
nommi \ parce qu'avant d' aller visiter la Terre Sainte \ il 
avait vicu \ pendant plusieurs annies \ dans unjermitage. 
Die Hauptsache bleibt dann, den Schüler zu veranlassen, 
die Worte innerhalb der Taktstriche vollständig 
geschlossen wie ein Wort zu lesen (»gebunden«, 
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Vgl. den folgenden Abschnitt!). Die beim Vorlesen sich er- 
gebenden kleinsten Nachdruckgruppen dürfen wohl von fort- 
geschritteneä Schülern zu grösseren Sinngruppen zusammen- 
gefasst, auf keinen Fall aber dürfen innerhalb der kleinsten 
Gruppen Pausen eintreten. Solche Pausen würden sofort 
en^ Zusammengehöriges auseinanderreissen und schlechtes, 
weil nicht sinngemässes, Lesen erzeugen. 

Ein Schüler liest gut, und wenn er noch so langsam liest 
und viele Pausen, selbst Atempausen, macht, so lange er 
nur, unter Beachtung der Tonhöhe, jede einzelne Nachdruck- 
gruppe wie ein Ganzes fest geschlossen zusammenfasst. 

Einen kleinen Anhalt für das richtige Lesen gewährt 
die Zeichensetzung im Französischen. Jedoch nur einen 
Anhalt. Eine Lautgruppe ist bei einem Punkte oder einem 
Semikolon immer zu Ende, ebenso bei einem Ausrufungs- 
oder einem Fragezeichen. Auch mit einem Doppelpunkte 
beginnt eine neue Lautgruppe. Mit dem Ende einer Laut- 
grüppe aber fällt nicht immer eine Pause zusammen. Das 
am häufigsten vorkommende Zeichen aber, das Komma, gibt 
keinen sicheren Anhalt. Das Komma setzt man im Fran- 
zösischen nach anderen Gesichtspunkten als im Deutschen. 
Während für dieses der rein grammatische Gesichtspunkt 
massgebend ist, ist für das Französische mehr der logische 
ausschlaggebend, wenigstens soweit Nebensätze in Betracht 
kommen. Hier fällt mit einem Komma meist das Ende einer 
Lautgruppe zusammen. In Fällen aber wie Oui, monsieur, 
Voilä, monsieur hat das Komma für die Bildung der Laut- 
gruppe keine Bedeutung; auch nicht immer da, wo es zur 
Abtrennung adverbialer Bestimmungen steht. ^) Während 
also einerseits das Komma nicht immer das Ende einer 
Lautgruppe bezeichnet, zerfällt andererseits der Satz in zahl- 
reiche Lautgruppen, auf die gar keine Satzzeichen hindeuten. 
Mit der Regel, die man oft aufstellen hört: Lies nach der 
Interpunktion! kommt man also durchaus nicht aus. Vor 

1) Vergl. in dem Abschnitte über die „Mitbindung'* bei fnais, 
puis u. dergl. 
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allen Dingen ist es falsch, vorzuschreiben, dass bei jedem 
Satzzeichen eine längere oder kürzere Pause einzutreten habe. 
Es handelt sich meist dabei um Nachdruck- oder Tonhöhen- 
verhältnisse. ^) 

Für die Anwendung der Tonhöhe sind die Satzzeichen 
von grosser Wichtigkeit, ohne aber auch in dieser Beziehung 
erschöpfenden Anhalt zu gewähren» 

Das Ende eines Lautganzen, also eine Pause, tritt 
häufig mit einem Punkte, einem Ausruf ungszeichen, Frage- 
zeichen und Semikolon ein, kann aber auch bei einem Komma 
eintreten. 



Die Bindung. 



Die Bindung besteht darin, dass Wörter, welche eng 
zusammengehören, wie ein Wort gesprochen werden, indem 
gleichmässig Silbe auf Silbe folgt. Unter eng zusammen- 
gehörigen Wörtern sind dabei solche zu verstehen, die zu 
ein und derselben Lautgruppe gehören. 

Die Bindung im engeren Sinne tritt vor vokalischem An- 
laute ein. Dabei geht ein dem vokalischen Anlaute vorher- 
• gehender Vo k a 1 zu jenem ohne Absetzen der Stimme über 
(a ^U, ä eau), und ein auslautender Konsonant wird zum 
Anlaute der ersten Silbe des folgenden Wortes {cinquante 
ans). In diesem letzteren Falle ist die Silbentrennung [sä- 
kä-tct], d. h. die letzte Silbe [tä] lautet genau so wie das 
Wort tant oder wie temps. 

Es erscheint wichtig dies hervorzuheben, da bei manchen 
Lehrern bei dem Aussprechen und Überziehen sonst stummer 
Endkonsonanten sich eine gewisse Unsicherheit in bezug 
darauf zeigt, welcher Silbe dieser Konsonant zuzurechnen sei. 



1) So schreibt Legouv6 vor: Ohligez-le (nämlich den Schüler) ä 
respecter rigoureusentent tous les signes ponctuattfs; enseignez-lut la 
valeur relative de chacun de ces signes; faites-lui sentir que la virgule 
repr^sente un repos plus court que le point et virgule, . . " {L*art de 
la lecture S. 109.) 
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und eine gewisse Scheu, den Konsonanten wirklich zum An- 
laute der folgenden Silbe zu machen (vergl. S. 82/83). 

Alle ursprünglich bereits lauten Endkonsonanten bleiben 
in der Bindung unverändert; von tous, lis, fils wird also 
immer der Laut [s] hinübergezogen. Eine Ausnahme d|avon 
bildet das Zahlwort neuf, das in ein paar Verbindungen wie 
neuf ans, neuf heures [nov] lautet.^) 

Femer werden unter gewissen Umständen in der Bindung 
Endkonsonanten ausgesprochen, die in dem aus dem Laut- 
ganzen herausgelösten Einzelworte an sich nicht hörbar sind. 
Es sind dies Konsonanten, die man auf einer früheren Stufe 
der Sprachentwicklung einmal gesprochen hatte, die aber mit 
der Zeit vor Konsonanten und infolgedessen auch im für sich 
allein gesprochenen Worte verstummt waren. Diese wieder 
laut werdeiiden (m i t gebundenen) Endkonsonanten werden 
ebenfalls zum Anlaute der Anfangssilbe des folgenden Wortes : 
les amis = [le-za-mi], ses beaux habits = [se-bo-za-bi].*) . 

Hierbei wird geschriebenes d als [t], geschriebenes g als 
[k], geschriebenes s, x, s als [z] hinübergezogen oder all- 
gemeiner ausgedrückt, die Reibelaute werden in der Biiylung 
stimmhaft, die Verschlusslaute stimmlos ausgesprochen : grand 
komme = [grö-tom], long hiver^) = [b-ki-ve:r], heureux 
enfant = [o-ro-za-fö]. 



1) In neuf hommes u. s. w. dagegen spricht man gewöhnlich [f]. — 
Bei den Zahlwörtern von cinq bis dix, die vor Wörtern in der Mehrzahl, 
welche konsonantisch anlauten, nach der Schulregel ohne ihren End- 
konsonanten ausgesprochen werden sollen (cinq soldats = [se]), ist die 
Neigung unverkennbar, aus Rücksichten der. Deutlichkeit überall die 
volle Form auszusprechen, also [sek solda] zu sagen. 

2) Um die Wiederholung des umständlichen Ausdruckes „Laut- 
werden sonst stummer Endkonsonanten in der Bindung" zu 
vermeiden, soll „Mitblndung^^ dafür gesagt werden, während „Bindung" 
der allgemeinere Begriff ist, der vokalische und konsonantische Bindung 
einschliesslich der Mitbindung in sich schliesst. 

3) Von den Wörtern auf — g kommt fast nur long mit [k]-Bindung 
vor. Man sagt für: un rang ^lev^ [röelve]; so z. B. in Le Franfais 
parle von P. Passy, 97, 3. 
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Die drei Laute [j], [w], [q] werden trotz ihres konsonan- 
tischen Charakters in der Bindung wie Vokale behandelt: 
les yeux = [le-zjo], bei oiseau = [be-lwa-zo], les huttres 
= [le-zqitr]. 

Die Mundnasen vokale verlieren in gewissen Fällen in 
deV Bindung ganz oder teilweise ihren reinen Vokalcharakter; 
sie werdenr entweder zum Mundnasenlaut + Konsonanten, 
en iti = [einete], oder ganz zu [n]. Letzteres herrscht mehr 
im Süden Frankreichs vor. 

Der in der Bindung hörbar werdende (mit gebundene) 
Konsonant bleibt auf die Dauer des ihm vorhergehenden 
Vokals ohne Einfluss. Während also in dem Ausdrucke 
cinquante. ans der Vokal [a] von cinquante lang oder mittel- 
lang ist, weil er in dem Worte cinquante an sich lang ist, 
bleibt in dem Ausdrucke beaux habits [o] kurz wie im Einzel- 
worte, obwohl ein Vokal vor auslautendem [z] sonst lang • 
ist: la chose [Jo:z]. Sa ist in la vente [ä] lang, in üvend 
une maison kurz.^) ,In gewissen Fällen unterscheidet daher 
bei Eigenschaftswörtern die Aussprache das männliche Ge- 
schlecht vom weiblichen durch die Vokaldauer. Wenn also 
in curieux et rare der Laut [z] mitgebunden wird, so bleibt 
[e] kurz, wogegen [0] in eile est curieuse et rare lang ist. — 

Die Behandlung der Bindung auf deutschen Schulen gibt 
zu mancherlei Bemerkungen Anlass. Zunächst wird zu wenig 
Wert gelegt auf das Hinüberziehen von Vokalen und von 
lautbaren, auch sonst gesprochenen Endkonsonanten. Dieser 
Teil der Bindung ist von grosser Bedeutung, von grösserer 
als das M i t binden von Konsonanten. Denn in Verbindungen 
wie il a iti ä Paris, il va ä Berlin, il a iti apporti, eile 
est, leur enfant, avec eile tritt im Französchen immer die 
Bindung ein, während das Lautwerdenlassen sonst stummer 
Konsonanten in der Umgangssprache nicht immer erforderlich 



1) Bei diesen Beispielen ist aUerdings zu berücksichtigen, dass 
auch die Betonungsverhältnisse innerhalb der Lautgruppen die Länge 
beeinflussen. (Vgl. den Abschnitt über die Lautdauer I) 
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ist. Ja, es findet sogar in vielen Fällen, wo der Sinn Wörter 
eng verbindet in der ungezwungenen Sprechweise wohl 
Bindung, Vokalbindung, statt, aber nicht Lautwerden 
von Konsonanten. Wenn man im gewöhnlichen Leben 
mais enfin «= [mectfe] spricht, so findest zwischen [e] und [et] 
Bindung statt, [me] von [ctfe] zu trennen, wäre nicht fran- 
zösisch ; die Nichtmitbindung des [z] hierbei ist der Umgangs- 
sprache geläufig. So muss, um noch ein Beispiel zu geben, in. 
// äait aveugle auf alle Fälle zwischen ^täit und aveugle ge- 
bunden werden, entweder [eteavoigl] oder [etetav8:gl]. 
Letzteres gilt für feiner, ersteres wird aber von gebildeten 
Leuten in der Umgangssprache anstandslos gebraucht. Also 
Bindung ist nicht durchaus verknüpft mit Hörbar- 
werden sonst stummer Konsonanten.^) 

Welches ist nun der innere Grund, weshalb in eng zu- 
sammengehörenden Wörtern wie z. B. eile a dtd, leur enfant 
Bindung unumgänglich nötig ist? 

Der Grund zu dem engen Zusammenschweissen der 
Wörter einer Lautgruppe zu einem Lautganzen, wodurch 
das Französische sich vom Deutschen wesentlich unter- 
scheidet, und die Möglichkeit zu diesem Zusammenschweissen 
ist dadurch gegeben, dass der französische Vokal, und zwar 
sowohl der Mund- als auch der Mundnasenvokal, leise, 
d. h. mit bereits geöffneter Stimmritze, anlautet. Es fehlt 
dem französischen Vokale der Regel nach das Knack- 
geräusch, das im Deutschen die enge Verbindung der Wörter 
unter einander verhindert. 

Setzt man in dem zuletzt genannten Ausdrucke leur 
enfant den Vokal [ä] leise ein, so ist nichts Trennendes 



1) Manche Bücher drücken das Nichtlautwerden der stummen End- 
konsonanten dadurch aus, dass sie die betreffenden Wörter durch einen 
I trennen. Sie schreiben etwa helle et \ aimable oder vers \ un but. 
Das ist eine schlechte Bezeichnung. Es sieht so aus, als ob zwischen 
et und aimable oder zwischen vers und un but überhaupt keine Bindung 
stattfände, während tatsächlich ganz enge Bindung vorhanden ist, im 
ersten Beispiele vokalische Bindung [eEmarbl], im zweiten konsonantische 
[verobyt]. 

Quiehl, Franz. Aussprache und Sprachfertigkeit. 4. Aufl. 10 
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zwischen [r] und [ä] vorhanden, und [r] muss gemäss den 
Gesetzen der Silbentrennung zum Anlaute der zweiten Silbe 
werden, gerade wie im Deuts^Jien innerhalb eines Wortes 
bei konsonantisch anlautenden Silben, z. B. wie bei ge-rannt, 
Ka-nal, nicht aber wie bei ver-' einigt, ver-' anschaulicht, ein 
'Aal. Gelingt es dem Lehrer, die Schüler zum leisen 
Vokaleinsatze zu führen, so ist damit zugleich 
die Frage der Bindung für diese Schüler gelöst. 
Gelingt ihm das nicht, so wird der Aussprache der Schüler 
immer ein wesentliches Erfordernis einer guten französischen 
Aussprache fehlen. Aber auch bei diesen Schülern wird die 
Anweisung, auslautende Konsonanten zum Anlaute des fol- 
genden Wortes wie in Ka-nal, ge-rannt zu machen und aus- 
lautende Vokale mit dem Anfangsvokale des folgenden Wortes 
so zu verbinden, wie es in den deutschen Wörtern Diana 
(im Unterschiede von die 'Ahne\ Hyäne geschieht, gute 
Dienste leisten, indem sie den Stimmbänderverschlusslaut 
beseitigt. (Vergl. S. 40 ff.). — 

Die Bindung wird auf deutschen Schulen vielfach noch 
falsch und unzweckmässig behandelt. Es wird vielfach um 
jeden Preis Bindung und Mitbindung geübt, bis zur Er- 
schöpfung kann man sagen; denn es ist oft unmöglich, dass 
ein kleiner Schüler mit seinem geringen Atemvorrate einen 
ganzen Satz so geschlossen mit einem Lufthauche ausspricht, 
wie es die Vorschrift zahlreicher Lehrbücher verlangt. 

Die Bindung darf nicht vom ersten Augenblicke als 
oberstes Cesetz die Ausspräche regeln. Wichtiger als 
Bindung ist Aussprache der Einzellaute, richtige Verbindung 
derselben zu Silben, zu Lautgruppen und zu Sätzen. Werden 
die Einzellaute — hier insbesondere die Vokale — richtig, 
d. h. ohne das störende deutsche Knackgeräusch, ausge- 
sprochen, so ist die Hauptsache auch für die Bindung er- 
reicht. Ich würde es für einen Fortschritt ansehen, wenn 
wir uns von dem Gedanken etwas losmachen könnten, dass 
der Bindung, und insbesondere der Mitbindung, eine so 
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hervorragende Bedeutung zukommt.^) Die Bindung muss 
sich aus dem Sinne ergeben; aber sie darf nichts rein 
Äusserliches sein, sondern muss aus dem Verständnisse des 
Satzes herauswachsen.*) 

Bindung ist nur möglich bei einer Gruppe von Wörtern, 
welche dem Sinne nach eng zusammengehören und deren 
Inhalt der Sprechende mit einem Schlage überschaut. Ein 
Erwachsener oder ein Gebildeter wird ein grösseres Sinn- 
ganzes überschauen als ein Kind oder ein Ungebildeter. Ein 
Erwachsener wird im allgemeinen eine grössere Wortgruppe 
ohne Pause aussprechen können als ein Kind. Neben der 
geistigen Fähigkeit spricht auch die Kraft des Atems dabei 
mit. Wenn man gezwungen ist, von neuem Luft zu schöpfen, 
so ist es mit der Bindung vorbei, denn die Bindung kann 
nur innerhalb eines geschlossenen Lautganzen statt haben. 
Für den deutschen Schüler, der erst in die Sprache ein- 
geführt wird, können daher diese Lautgruppen in den ersten 
Jahren nur kurz gewählt werden. Je mehr das Verständnis 
des Sinnes mit der Zeit zunimmt 'und der Überblick und die 



1) Dass Franzosen , welche deutsche Schulen im französischen 
Unterrichte besucht, die Quelle der vorgefundenen schlechten Aussprache 
zum grossen Teile in der Bindungswut fanden, ist schon mehrfach 
öffentlich ausgesprochen worden. So von dem Franzosen George 
Dumesnil in der Revue de V Enseignetnent secondaire et de l'Enseig- 
netnent sup^rieur : „Souvent les maitres corrigent ches leurs eleves, avec 
une instance infatigahle, une prononciation gut vatit au moins tont 
autant que la leur. Ils les tourtnentent pour leur faire faire, entre 
les motSf les liaisons les plus recherch^es, ce qui est execute d'une 
maniere lourde et p4dante*\ 

2) Letzte Ostern las ein Schüler bei der Aufnahme für Quinta den 
Satz Siws Lapetite souris: oü eile „dt ait avec samere^\ der aus zwei Gruppen 
besteht: i. oü eile etait, 2. avec sa mere^ in folgenden vier Gruppen: 
1. oti mit Knackgeräusch, 2. eile desgl., 3. dtait avec mit Knackgeräusch 
bei [e] und Mitbindung von [t], 4. sa tnere, also vollkommen sinnwidrig 
und mit gänzlich falscher Aussprache der anlautenden Vokale; er war 
eben nur auf die Mitbindung dressiert; sie bildete nach der Aussprache 
seines bisherigen Lehrers das Haupterfordernis einer guten Aussprache. 

10* 
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Sprechfertigkeit wächst, desto grösser werden die Gruppen 
werden, desto häufger die Bindung. 

Geradezu scheusslich wirkt die Handhabung der kon- 
sonantischen Bindung, wie man sie auf deutschen Schulen 
noch inuner antrifft. Ich meine das Lautwerdenlassen von 
Konsonanten, die nun nicht Anlaute der folgenden Silbe 
werden : mes amis = [me-za-mi] , sondern nach denen erst 
eine Pause eintritt, auf welche dann der nach deutscher 
Art gesprochene Vokal als Anlaut der neuen Silbe folgt, 
[mez — 'a-mi], oft mit sehr fragwürdigem [z] als Auslaut der 
ersten Silbe. Oder // dtait aveugle gesprochen: 1. Silbe = III, 
wie der deutsche Fluss mit getrübtem [i], 2. und 3. Silbe dtait mit 
Knackgeräusch das [e], aber [t] im Auslaut, 4. Silbe [a] mit 
Knackgeräusch I Hier ist von eigentlicher Bindung keine 
Spur zu finden; ami ist vielmehr lautlich von mes, itait 
von il, aveugle von dtait völlig getrennt. Diese V^er- 
wechslung von französischer Bindung und Lautwerden- 
lassen sonst stummer Konsonanten spielt bei uns noch immer 
eine unheilvolle Rolle; sie wird von solchen Schul- 
räten, Direktoren und Lehrern begünstigt, die 
möglichst zahlreiche Mitbindung für das aller- 
oberste und oft einzige Erfordernis guten 
Lesens und guter Aussprache halten. 

Das erste und oberste Gesetz für die Bindung 
kann nur lauten : . 

Sprich innerhalb einer Nachdruckgruppe die 
einzelnen Wörter so aus, als ob sie di^ Silben 
eines einzigen Wortes wärenl Mache aus den ge- 
trennten Wortbildern der Schrift ein einziges 
fest zusammengefügtes Lautganzesl 

Verbinde also nicht den Auslaut einer Nachdruckgruppe 
mit dem Anlaute der folgenden Nachdruckgruppe! Noch 
viel weniger darfst du den sonst stummen Endkonsonanten 
am Ende einer Nachdruckgruppe laut werden lassen! 

Sobald du beim Reden oder Lesen eine Pause machst, 
kann von Bindung nicht mehr die Rede sein! 
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Die beiden ersten Bestimmungen besagen dasselbe; sie 
ergeben sich von selbst aus dem Begriffe der Nachdruck- 
gruppe. Es ist notwendig, noch die dritte hinzuzufügen, 
weil sich leider immer noch Lehrer finden, die es ruhig 
mit anhören, wenn der Schüler einen Satz zerhackt, indem 
er die zusammengehörigen Wörter auseinanderreisst, indem 
er Pausen macht, wo sie nicht hingehören, oder die eine lange 
Periode hinter einander in einem Atem lesen lassen, ohne sie in 
Gruppen zu gliedern, die aber sehr ungehalten werden, wenn 
irgendwo ein stummer Endkonsonant nicht mitgesprochen 
wird! Dem gegenüber muss immer wieder betont 
werden, dass [ileteavo : gl] auch ohne [t] gut fran- 
zösisch ist, jenes Zerhacken aber nicht! ^) 

Um zu zeigen, dass richtig Bind en weiter nichts 
ist als richtig in Lautgruppen Zerlegen, seien 
einige Sätze betrachtet. 

Der Satz // ^s/ /a bildet e i n e Nachdruckgruppe : er ist 
also wie ein viersilbiges Wort zu sprechen: [iletisi] ist die 
schulgerechte Aussprache, die nachlässige Umgangssprache 
bindet [eisi] vokalisch und sagt [ileisi]. Ebenso // est en 
ville = [iletctvil] oder nachlässiger [ilectvil]. 

Im Satze Mon pire est en ville ist das Subjekt lang 
genug, eine eigene Lautgruppe zu bilden ; also zwei Nach- 
druckgruppen : 1. mon plre , 2. est en ville; ebenso Mon 
plre n'est pas en ville: 1. monplre, 2. n*est pas en ville. 
Aussprache [nepazctvil], nachlässiger [paävil]. Der Satz R 
n' est pas en ville lässt sich nicht so trennen; er bildet ent* 
weder nur eine Nachdruckgruppe, oder er kann getrennt 
werden in 1. // n'est pas, 2. en ville. 

Der Satz // ne s'arr^te pas aux environs de cette ville 
zerlegt sich in zwei Gruppen: 1. // ne s'arrite pas, 2. aux 



\Y P. Passy erzählt in den Sons (S. 41): Un professeur pronottfatt 
des phrases comme *la premiire est excessivement facile*^ en's'inter- 
rompant apris „est*: [lapr^mjeire | te : ksesi : vmctfasil] ; d. h. also der 
Lehrer machte hinter est eine Pause (wo sie nicht hingehört!) und sprach 
nachher trotzdem den sonst stummen Endkonsonanten von es^ mit I Passy 
fügt hinzu: Quand nous l'entmdions, c'^tait nn ^clßt de rire g^n^ral. 
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environs de cette ville. Die Umgangssprache wird ihn immer 
so behandeln; [z] von pas zu aux hinüberzuziehen, würde 
in der Unterhaltung auffallen. Beim gesucht feinen Lesen 
kann man den Satz als ein Lautganzes auffassen und ent- 
weder [paozävirs] vokalisch binden oder (übermässig fein 
und auffallend) [pazozövirS] sagen. — 

Dem Lautwerden sonst stummer Endkonsonanten haftet 
der Charakter des Schulmässigen , Gelehrten an, denn die 
richtige Handhabung der Mitbindung beruht auf der durch 
die Schule vermittelten Kenntnis der richtigen Schreibung. 
Dieses schulmässige Element passt schlecht zum Tone der 
zwanglosen Unterhaltung. Deshalb wirkt im Unterhaltungs- 
französisch das Mitbinden leicht auffallend, geziert, pedantisch, 
oft sogar lächerlich. In einer ernsten Rede dagegen, beim 
schulgerechten Vorlesen oder beim Vortragen von Versen 
verliert dieses schulmässige Element den Charakter des Auf- 
fallenden. Ja, es kann die Unterlassung des Jlitbindens bei 
Gelegenheiten, wo Ort, Inhalt, Form und Zweck der Rede 
sorgfältige Schulaussprache verlangen, ebenfalls auffallend 
wirken und den Redner der Gefahr aussetzen , seine Aus- 
sprache als Zeichen tadelnswerter Nachlässigkeit oder gar 
unzureichender -Bildung aufgefasst zu sehen. 

Diese Verhältnisse machen es unmöglich, 
fest verbindliche Regeln aufzustellen, die für 
jeden Einzelfall gelten. Es lässt sich vielmehr nur 
im allgemeinen als zweite^ wichtiges Gesetz das fol- 
gende aufstellen: 

Je leichter der Unterhaltungston, desto sel- 
tener die Mitbindung von Konsonanten; je ge- 
hobener die Sprache, desto mehr mitgesprochene 
Endkonsonanten. — 

Endlich wirkt das Zeitmass, in dem der Redende spricht, 
auf die Grösse der Lautgruppen und damit auf die Bindung 
ein. Es liest selten jemand das eine Mal ganz genau so wie 
das andere. Das findet man höchstens bei solchen, die ihren 
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Text nach Aussprache der Einzellaute, Zeitmass, Stimm- 
stärke und Tonhöhe bis ins kleinste auswendig gelernt haben, 
also z. B. bei Schauspielern.*) 

Das dritte Gesetz für die Bindung kann also lauten: 

Je geschwinder man spricht oder liest, desto 
längere Lautgruppen pflegt man zu bilden. — 

Nur diese dreiGesetze sind allgemein gültig. 
Im übrigen muss die Behandlung der konsonan- 
tischen Mitbindung, wie dies auch von der [a]- 
Aussprache gilt, dem Takte des Lehrers über- 
lassen bleiben, r— 

Da der Lehrer in den meisten Fällen selbst die Ent- 
scheidung treffen muss, so empfiehlt es sich, dass er ins 
Ausland geht und an Ort und Stelle Beobachtungen anstellt, 
wie die Franzosen selbst die Endkonsonanten in der Bindung 
behandeln. Er wird bei seinem ersten Aufenthalte im fremden 
Lande wahrscheinlich erstaunt sein, wie wenig stumme Kon- 
sonanten im Vergleiche zu dem, was ihn die Schule früher 
gelehrt, in der Unterhaltung laut werden. Besucht er dann 
Vorträge, Vorlesungen, Predigten, Theatervorstellungen, so 
wird ihm der Unterschied zwischen der Sprache des Um- 
gangs und der gehobenen Rede auffallen. Wenn ihm von 
Franzosen geschriebene Bücher mit Anweisungen für die 
Aussprache, deren es eine so grosse Zahl gibt, in die Hände 
fallen, so wird er wiederum finden, dass die Verfasser meist 
ziemlich wahllos ohne Rücksicht auf die Stilgattung möglichst 
zahlreiche Mitbindung zur Pflicht machen. Solchen Büchern 
gegenüber ist Vorsicht dringend geboten. Auch im persön- 



1) So trug der Schauspieler Fran^oisGot mehrere Stücke, die 
Koschwitz in den Parlers parisiens abgedruckt hat, zu verschiedenen 
Malen vor. „Chaque fois, sa pronpnciation et son intonation itaient 
ahsolument les mimes/' (2. Aufl., S. 89). Der Schriftsteller Ed. Rod 
las seinen Text zweimal vor; das zweite Mal schneller als das erste; 
wobei er einige [9] weniger sprach und einige neue Bihdimgen machte, 
das soll heissen: einige sonst stumme Konsonanten mehr aussprach. 
{Pari, par, S, 33). 
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liehen Verkehre mit Franzosen ist gerade in Sachen der 
Konsonanten-MitlJTndung grosse Vorsicht nötig. Fragt man 
einen Eingeborenen utn seine Meinungr ob in dem oder jenem 
Falle der Konsonant mitzubinden sei, so kann man zehn 
gegen eins wetten, dass die Antwort bejahend ausfällt. Auch 
in Fällen, wo er im Augenblicke vorher beim Vorlesen selbst 
den Konsonanten nicht mitgebunden hat, wird er voraus- 
sichtlich die Antwort geben, er müsse selbstverständlich mit- 
gesprochen werden; denn er hat eben von seiner Schulzeit 
her den Eindruck, dass das Mitsprechen sonst stummer End- 
konsonanten zur „feinen Aussprache** gehöre. 

Dem Neusprachler ist aufs wärmste anzuraten, seine 
Beobachtungen durch das Lesen lautschriftlicher Texte zu 
vervollständigen. Doch muss auch hier empfohlen werden, 
was auch für den persönlichen Verkehr im Auslande gilt, 
dass man nicht gleich aus jedem Einzelfalle all- 
gemeine Gesetze konstruirt. 

Alle diese Beobachtungen, die er vielleicht noch durch 
Hospitiren an französischen Schulen zu vervollständigen 
Gelegenheit findet und deren Ergebnisse er gut tut, durch 
wiederholte Besuche des Auslandes nachzuprüfen, werden 
ihn in den Stand setzen, über die Behandlung der Bindungs- 
fälle zu entscheiden. — 

Zunächst muss eine Feststellung darüber erfolgen, wie die 
Verkehrssprache im Klassenunterrichte zwischen 
Lehrer und Schüler beschaffen sein soll. Es kann dies 
ebensowenig die ganz nachlässige Umgangssprache wie die 
gewählte Sprache der Vortragsform sein. Man wird also 
weder eine Aussprache anwenden wie [vlevufteir] für 
voules-vous vous taire? oder [idipyrje] für // ne dit plus 
rien (das würde ungefähr der Aussprache [vilst9m9Rsbu : xge : m] 
für »Willst du mir das Buch gehen^? entsprechen), noch 
darf man einen langen Satz etwa ohne Anlehnung der [9]- 
haltigen Silben und unter Mitsprechen sämtlicher sonst 
stummer Endkonsonanten in langsamem Zeitmasse heraus- 
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predigen wollen. Man soll vielmehr die feinere Umgangs- 
sprache verwenden, die der französische lithrer.im franzö- 
sischen Unterrichte spricht. Diese Sprache wird dann im 
allgemeinen sowohl zum Inhalte der Sprechübungen passen, 
die wir lehrplan massig in jeder Stunde vornehmen sollen, 
als auch zu einem sehr beträchtlichen Teile der zu be- 
handelnden Lesestücke. 



Die Mitbindung sonst stummer Endkonsonanten. 



Wenn es auch unmöglich ist, für alle Fälle gültige 
Gesetze über das Lautwerden sonst stummer Endkonsonanten 
in der Bindung (Mitbindung) aufzustellen, so dürfte es anderer- 
seits doch notwendig sein, sich über die Behandlung gewisser 
Fälle zu verständigen. 

Ich versuche, einige Feststellungen über den herrschenden 
Gebrauch zu geben. Zunächst müssen aber einige Bemerkungen 
allgemeiner Art vorausgeschickt werden. 

Der gemeine Mann aus dem Volke hat die Neigung, 
Konsonanten in der Bindung mitzusprechen. Da er aber 
die Rechtschreibung nicht ordentlich kennt , so spricht er 
vielfach Laute aus, die nicht hingehören ; er macht falsche 
Bindungen, des cuirs, des velours, des pataquis. . In diesem 
Sinne schreibt P. Passy: y>Ce sont surtont les instituteurs 
et encore plus les personnes peu instruites essayant de 
parier tris hien, qui introduisent des liaisons en masse<^ 
(Sons S. 128); und in demselben Sinne sagte er mir: »An 
übermässiger Bindung erkennen wir den ungebildeten 
Menschen.« Ganz eben dasselbe besagt eine Stelle in 
Koschwitz, Zur Aussprache des Französischen j S. 62: 
»Gegen mes respects ä madame mit gebundenem s, [-za-], 
hatte Herr Dufraisse (ein eingeborener Pariser, der von 
Koschwitz »als ein würdiger Vertreter der volkstümlichen 
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Sprache« bezeichnet wird) einzuwenden» dass gebundenes s 
in solchen Fällen in Gesellschaft immer etwas Lächerliches 
hati^) 

Wenn Ko schwitz bei einer anderen Gelegenheit sagt: 
»An ungenügender Bindung erkennt man den ungebildeten 
Menschen*S so kann sich das nicht sowohl auf die Umgangs- 
sprache als auf das sorgfältige Lesen von Texten ernsteren 
Inhalts beziehen, oder aber man muss für nUngenügend** 
♦,falsch** setzen.*) 

Bei der Frage, ob das Mitbinden am Platze ist oder 
nicht, spielt nöben der Rücksicht auf Inhalt, Ort u. s.w. 
fernör die Rücksicht auf Klarheit und endlich auf den 
Wohlklang eine grosse Rolle. Die Rücksicht auf Klarheit 
oder auf Wohlklang verbieten oft selbst in der gewähltesten 
Sprache, selbst im Verse, das Mitbinden. 

Was zunächst die Klarheit anbetrifft, so erhält in vielen 
Fällen das Wort, zu dem der lautwefdende Konsonant als 
Anlaut tritt, hierdurch eine derartig veränderte Lautform, 
dass es dem Hörer schwer fällt, es wiederzuerkennen und zu 
verstehen. Beim Hauptworte in der Mehrzahl sowie bei den 
ihm häufig vorangehenden Wörtern (les amis, ses anciensamis) 
hat man sich zwar an das [z] gewöhnt, ja man erwartet es 



1) Sehr bezeichnend ist auch die aus Legouv^, Art d^ la 
lecture bekannte hübsche Geschichte : » Un jour, dans une piece de M*^^ 
de Girardin, yyLa joie fait peur,'* la jeune actrice chargee du röle de 
Ving^nue dit, en parlant de fleurs qu'elle avait plantees avec son frere: 
Nous les avions plantees ^ensemhle [-zä] , en faisant sentir l's. ßP^^ 
de Girardin hondit sur sa chaise: Pas d's! Pas d's! s'ecria-t-elle. 
Plante ^ensemhle. Vous n'avez pas le droit de faire de pareilles 
liaisons ä votre äge ! Je me moque de la gratnmaire! Iln'y a qu'une 
regle pour les ing^ues, c'est d'etre ingenues! Cette affreuse s vous 
vieillirait de dix ans ! Elle ferait de vous une Armande au Heu d'une 
Henriette; oh! V affreuse s.U 

2) Auch die Volkspoesie bindet viel und falsch. So: Malhrough 
s'en va-t-en guerre Ne sait quand reviendra. — // reviendra - e - ä 
Päques ou ä la Trinite. 
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geradezu als Unterscheidungsmerkmal der Mehrzahl.^) Auch 
bei den in enger Beziehung zum Zeitworte stehenden Wörtern 
hat man sich daran gewöhnt [t] oder [z] im Anlaute zu hören, 
il est aimi, il n*a pas m. Bei selteneren Wörtern aber 
opfert selbst die gewählte Sprache der Deutlichkeit lieber eine 
konsonantische Bindung. So liest Zola, der sonst sehr viel 
Endkonsonanten mitspricht, in eile en itait alUgie das [t] 
nicht zu alUgie hinüber, da [talese] schwer verständlich sein 
würde.*) Vielleicht wirken hier ausserdem auch Gründe des 
Wohlklanges (s. u.) mit. 

Man vermeidet auch das Mitsprechen sonst stummer End- 
konsonanten, wenn sonst ein Doppelsinn oder eine komische 
oder gar anstössige Wendung entstände. So bindet man 
in leur parapet dtait ä demi ditruü zwischen parapet und 
^tait besser nur vokalisch wegen des unangenehmen An- 
klanges an Utait ; so wäre in leur parapet ä demi ditruit 
Mitsprechen des [t] anstössig. 

Auch die Rücksicht auf den Wohlklang wirkt mit. Man 
vermeidet die unschöne Wiederholung desselben Lautes, 
besonders des häufigen [t], weshalb oft die Mitbindung bei 
itait, hientöt, tantötj tout unterbleibt : Tout est ouvert also 
besser = [tuetuve:r]. Es tritt auch hier die Scheu der 
Franzosen vor Konsonantenhäufungen hervor. Daher bindet 
man in vers eile, envers eile, des vers ä soie, il court en- 



1) So hat sich z. B. in les'yeux mit der Lautform [zj0] so sehr 
die Vorstellung- der Mehrzahl verbunden, dass alle Welt auch in entre 
quatre yetix [z] ausspricht. Littr6 sagt: „On prononce quatre-z-yeux. 
Des grammairiens s'y opposent ; mais il n'y a ancune raison de repousser 
cette lettre euphonique qui . . . « pour eile l'autorit^ de l'usage/* — 
Vergl. les quatre-[z]-arts. — Auch nach leurs, plusieurs macht man die 
Mehrzahl durch Herüberziehen des [z] kenntlich trotz der dadurch ent- 
stehenden Konsonantenhäufig [rz] , wogegen man in vers un but [z] nicht 
mitspricht. 

2) Ein gutes Schulbeispiel liefert Nyrop mit dem Satze: Cest ä 
qui travaillera le mieux, der in der Aussprache [setaki] unverstanden 
bleibt, weil sich der Hörer unter [taki] nichts denken kann. (Afatt. 
phon. S. 131.) 
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core, cela ne sert ä rien, ebenso nach ä travers, hors nur 
[r] und liest ils contribuirent encore besser ohne Mitbindung 
des [t] [— E : räko : r], während man in ils contribuaient en- 
core das [t] eher mitbindet. ^) 

Aus den genannten Gründen erklärt es sich auch, dass 
man im allgemeinen [t] eher mitbindet als [z]. So liest der 
sorgfältige Gaston Paris in Alles aux environs das [z] 
nicht mit [Pari. par. 2. Aufl., 47,3.); [alezo] könnte miss- 
verständlich sein. Sehr schwer entschliesst man sich in der 
Infinitiv-Endung der Zeitwörter auf — er zum Mitsprechen 
des [r], das in. der Umgangssprache auffallend klingen würde 
und fast nur in sehr gehobener Rede seinen Platz hat. — 

Auch der Mundnasenvokal endlich geht in der Bindung 
nur schwier in den Konsonanten [n] über. In Fällen, wo andere 
Konsonaten hörbar werden, bindet man hier nur vokalisch. 
Wohl sagt man bon ami, en Italie, bien igäl mit [n]- Aus- 
sprache, aber in Selon eile, le vin allemand, un ä un, 
chacun est ä sa place, loin encore, bon ä manger löst sich 
der Mundnasen vokal nie zum Konsonanten auf, während in 
ähnlichen Fällen, wo es sich um die Konsonanten s oder / 
handelt, eher Mitbindung eintritt, so z. B. in apris eile, 
Vesprit humain, tout est ä sa place. Da in den Wörtern, 
die in der Aussprache auf einen Mundnasenvokal endigen, 
kein geschriebener stummer Konsonant vorhanden ist, denn 
das n dient heute nur noch zur Bezeichnung für den Mund- 
nasenvokal selbst, so unterscheidet sich beim Mundnasenvokal 
die familiäre Aussprache nicht von der schulmässigen. Da- 
gegen wird ein stummer Endkonsonant nach Mundnasen- 
vokalen seltener mitgesprochen als nach Mundvokalen. — 

Um an der Hand von Beispielen, die jedermann nach- 
prüfen kann, ein Ergebnis zu gewinnen, habe ich besonders 
Le Frangais parU von Paul Passy (5. Aufl., 1905) 



1) Doch wird bei leurs, plusieurs das Mehrzahl-[z] mitgebiinden 
(wie S. 155 Anm. 1 bereits bemerkt ist) ; ebenso wird in der Frageform 
der 3. Person sert-il? das [t] wie in a-t-il, dit-il u. s. w. mitgebunden. 
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und Les Parlers parisiens von Koschwitz (2. Aufl.> 1898) 
herangezogen. Bei Paul Passy findet man Proben seiner 
eigenen Aussprache in verschiedenen Stilarten, und man 
kann sicher sein, die Texte so zu finden, wie er sie wirk- 
lich spricht. Bei Koschwitz muss man sich darauf ver- 
lassen, dass er in allen Fällen richtig gehört und wieder- 
gegeben hat. Unter diesem Vorbehalte betrachtet, liefert 
er ausserordentlich reiches und lehrreiches Material dadurch, 
dass er nicht allein die Aussprache des betreffenden Vor- 
lesers wiedergibt, sondern dass er dieselben Texte auch noch 
von mehreren anderen lesen lässt, deren abweichende Aus- 
sprache er als Fussnoten gibt. Leider enthalten seine Texte 
bis auf eine Ausnahme (Bruchstück aus Tartarin de Tarascon 
von A. Daudet) nur Proben sehr gewählter Sprache, so 
dass die Auslese für die Umgangssprache gering ist. Ab- 
gesehen von dem erwähnten Stücke von Alph. Daudet, 
das er sich von 13 verschiedenen Leuten hat vorlesen lassen, 
benutzt er überall als Neben Vorleser den Genfer Universitäts- 
professor Ritter, den Experimentalphonetiker Rousselot, 
den Pariser Jacob und Bleton aus Lyon (Koschwitz nennt 
sie Jndividus instruits et hien Üev6s*% von denen der 
Abb^ Rousselot am wenigsten Neigung zum Mitbinden 
zeigt, manchmal weniger als Passy. 

Will man aus den Proben nebst den Varianten Gesetze 
ableiten, so muss man in Betracht ziehen, dass die betreffenden 
Vorleser naturgemäss an ihre Aufgabe mit dem Vorsatze 
herantraten, möglichst gut oder schulgerecht zu 
lesen, d. h. auf die Bindung angewandt, möglichst viel 
konsonantische Bindungen anzuwenden. Trotzdem wird es 
sich zeigen, dass sie bei weitem nicht alle stummen Konso- 
nanten mitsprechen. Das ist ja für den Kenner selbst- 
verständlich, muss aber doch gewissen Anschauungen gegen- 
über immer noch betont werden. 

Ferner ist klar, dass man zur Aufstellung von Aus- 
sprachegesetzen, die allgemeinere Geltung beanspruchen, 
nicht nur den Text des betreffenden Vorlesers , sondern 
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dass man auch die Varianten heranziehen muss. Wenn von 
fünf Vorlesern auch nur einer abweicht, den wir für 
sachverständig halten (und nach Koschwitz sind sie es 
alle)> so kann man nicht sagen: in diesem Falle muss so 
und nicht anders ausgesprochen werden. Nur in den 
Fällen, in denen sich Übereinstimmung der Vor- 
leser zeigt, sind wir einigermassen berechtigt, 
aus den Proben weitergehende Schlüsse zu 
ziehen.^) 

Ich unterziehe nun der Reihe nach diejenigen Fälle 
einer Betrachtung, in denen von Bindung die Rede sein 
kann; d.h. ich fasse solche aus mehreren einzelnen Wörtern 
bestehenden Teile des Satzes ins Auge, in denen die 
betreffenden einzelnen Bestandteile dem Sinne nach so eng 
zusammengehören, dass man das Bedürfnis empfindet, sie 
lautlich eng aneinanderzureihen und wie ein Ganzes zu 
sprechen. Ich betrachte dabei zunächst (A) die Gruppen, 
welche sich dadurch bilden, dass sich einzelne Wörter an 
ein Hauptwort ankrystallisieren (Nr. 1 und 2) , sodann 

1) Es ist notwendig, dies besonders hervorzuheben, da dieser 
Grundsatz nicht immer befolgt wird. Er ist auch von Konrad 
Müller nicht genügend beachtet worden, dessen Arbeit in der Fest- 
schrift zum Keiner Neuphilologentage »Die Bindung sonst stummer 
Endkonsonanten im französischen Sprachunterricht« mir Anlass gegeben 
hat , die Angaben meiner 3. Auflage unter Berücksichtigung der Texte 
der Pari, paris, nachzuprüfen und zu vervollständigen. 

Gern hätte ich , wie in äen früheren Auflagen , mich darauf 
beschränkt, nur die ermittelten Gesetze und einige wenige Belege dazu 
anzugeben. Das verbietet sich indes aus Rücksicht auf die vielen 
falschen Angaben, die sich in den Lehrbüchern noch finden und die mit 
grosser Bestimmtheit schiefe oder gradezu falsche Lehren verbreiten. 
Ich bin daher leider gezwungen, einen Teil des Beweismaterials mit 
abzudrucken. Wenn ich neben P. Passy vor allem die Parlers 
parisiens von Koschwitz als Beweisquelle herangezogen habe , so 
geschieht dies deshalb, weil die Sprache der Vorleser der Pari, par, 
sehr gewählt und schulgerecht ist und weil es gerade darauf ankommt 
nach dieser vSeite hin die Grenzen festzulegen, die der Mitbindung 
gesetzt sind. 
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zweitens (B) diejenigen Gruppen, welche durch Verbindungen 
mit dem Zeitworte ?u Stande kommen (Nr. 3 bis 11) und 
endlich drittens (C) noch einige andere Fälle, in denen 
enger verbundene Wörter auftreten (Nr. 12 bis 22). 

A) Eine sehr enge Zusammengehörigkeit ist vorhanden: 
1) Zwischen Hauptwort und den ihm vorangehenden 
und zu ihm gehörenden Wörtern wie Geschlechtswort, Für- 
wort, Zahlwort oder Eigenschaftswort. Man bindet un^av, 
les^yeux, des^obus; mon^ami, mes^amis, cet^ami; deux^ 
amis, trois^enfants, quatre cents^hommes ; un gros^Mat, 
de heaux^habits und zwar unter Mitbindung von [z] und [t] ; 
selbst in leurs^amis, plusieurs ^amis wird [z] mitgebunden. 
Die Mitbindung in diesen Fällen zu unterlassen, gilt für all- 
zu nachlässig Die Schule sollte in allen solchen Fällen mit- 
binden^ falls nicht Gründe der Deutlichkeit oder des Wohl- 
klangs dagegen sprechen.^) 

In den Lauttexten finden sich kaum solche Unterlassungen. 
Wenn W^^ Chardonnet in den Pari par, (S. 4, Z. 17) 
in deux ou trois enrag^s das [z] von trois, das die andern 
12 Vorleser mitbinden, nicht spricht, so ist das Unterhaltungs- 
ton; vielleicht wirkt auch die Rücksicht auf den Wohlklang 
und auf die Deutlichkeit mit. Etwas anders liegt die Sache 
in dem Beispiele ParL par, S. 39, Z. \b Et ce perpituel 
changement, cette succession de ruines, ces fugitives ap- 
parences auxquelles . . .; hier sprechen Ed. Rod und 11 
andere Vorleser das [z] von fugitives nicht mit; nur ein 
Vorleser bindet [z] mit! Die Unterlassung der Mitbindung 
empfiehlt sich mit Rücksicht auf den Wohlklang; es würde 
durch Aussprechen des [z] eine Konsonantenhäufung ent- 
stehen, ähnlich wie in vers eile bei mitgebundenem [z]. 



1) Um auch für das Auge deutlich hervortreten zu lassen, dass 
der sonst stumme Endkonsonant in den betreffenden Beispielen aus- 
zusprechen ist, dass also Mitbindung einzutreten hat, soll das Zeichen 
w die betreffenden Wörter verbinden, z. B. un^an. Soll die Nicht- 
mitbindung ausdrücklich bezeichnet werden, so geschieht dies durch 
das Zeichen ( ), z. B. ver(s) eile. 
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Stehen mehrere Wörter der genannten Art vor dem 
Hauptworte, so tritt audi zwischen denselben die Mit- 
bindung ein: les^anciens^dlives, ses^autres^enfants, deux^ 
Enormes ^animaux^ 

2) Sehr viel lockerer ist die Beziehung zwischen Eigen- 
schaftswort und Hauptwort, wenn das Eigenschaftswort 
hinter dem Hauptworte steht. Das kommt daher, dass 
in solchem Falle Hauptwort und Eigenschaftswort vielfach 
als verschiedenen Nachdruckgruppen angehörend empfunden 
werden. Das nachgesetzte Eigenschaftswort erscheint dann 
als eine Beifügung, die etwa einem Relativsatze gleichwertig 
ist, und die Scheidung von Hauptwort und Eigenschaftswort 
in verschiedene Lautgruppen vollzieht sich um so leichter, 
je länger beide sind. So werden z. B. in dem Satze: au 
courant de ses idie(s) apocalyptiques, wo weder der sorg- 
fältige Renan, noch irgend einer der anderen Vorleser von 
Ko schwitz das [z] von id^es mitbindet {ParL par. 61, 20), 
de ses idies und apocalyptiques als verschiedene Laut- 
gruppen empfunden. 

Die Umgangssprache: lässt daher den sonst stummen 
Endkonsonanten gewöhnlich nicht laut werden ; die gewähltere 
Sprache auch meist in der Einzahl nicht, etwas häufiger in 
der Mehrzahl. Rücksicht auf Wohlklang und Verständlich- 
keit sind hier deutlich bemerkbar und hindern das Mitbinden 
selbst in der Mehrzahl. 

In der Einzahl entschliesst man sich schwer zum Mit- 
sprechen der Konsonanten ; Mundnasenvokal und die Endung 
— er verhalten sich ganz spröde, aber auch die anderen 
Konsonanten wollen nicht gern laut werden. Nur in ge- 
wissen häufiger vorkommenden Verbindungen, die zu Formeln 
geworden sind, tritt fast immer Mitbindung ein, so etwa in 
les langues^^trangbres, les ChampSzElys^es , les Etats z. 
Unis u. dergl. 

P. Passy spricht in Le Franf, parU fast nie die sonst 
stummen Endkonsonanten mit: un dijeune(r) interminable 
(15, 17), wo auch Daudet und die anderen Vorleser natür- 



Digitized by 



Google 



Die Mitbindung:. 161 

lieh das [r] nicht sprechen {Pari, par, 7, 12) — . , en quelques 
ver(s) admirables [Fr. p, 53, 24) — des femme(s) ä^gantes 
(57, 4) — des race(s) inJMeures (87, 26) ~ des ddsert(s) 
arides et ensanglanUs (95, 9). —. Nur im gehobenen Stile 
der Rede spricht er [z] init in le nom des peuples^avancds 
(95, 11) und im Verse: les cieux^^pouvanUs (103, 26), son 
palais^enchant^ (105, 12). 

In den Pari, par, finde ich nur ein Prosa-Beispiel für 
laut gewordenen Konsonanten in der Einzahl: Loyson und alle 
anderen Vorleser sprechen {Pari, p^ar, 85, 4) Vesprit^humain 
mit [t]. — Der Mundnasenvokal der Hauptwörter wird nie- 
mals zu [n] aufgelöst . . . d*un chritien austire (Loyson, 
83, 19 u. s. w.) — Im ernsten Verse sprechen manche die 
Endkonsonanten mit ; doch fällt Nichtmitsprechen nicht unan- 
genehm auf. In den Pari. /)ar. spricht Sully Prudhomme 
in dem Verse Et Vunivers entier vit une beauti neuve 
(145, 22) das [z] vor entier mit, während Jacob, Rousselpt, 
Bleton und Ritter es selbst hier nicht mitsprechen. 

Das [z] der Mehrzahl erscheint manchmal ausgesprochen, 
manchmal nicht. Gesprochen z. B. in: entre ses genoux^ 
icartis (23, 21) — pour des silcles^infinis '(63, 14) — 
l'orgueil des succis^iniques (69, 10). — Nicht gesprochen 
z. B. in: ces monceau(x) affreux d'ossements (85, 16, 
Loyson). — sur les chapellefsj absidales ( 1 5, 2, Zola, 
wo drei andere Vorleser [z] mitsprechen). — Selbst im 
Verse spricht Leconte de Lisle das [z] von yeux nicht 
mit in Sortent de ses longs yeu(x) entr'ouverts ä demi 
Deux rayons noirs (151,9), da entr'ouverts ä demi eine 
Lautgruppe" für sich bildet. — 

Folgen zwei Eigenschaftswörter einem Haupt- 
worte, so herrscht nur lose Verbiadung zwischen den beiden 
Eigenschaftswörtern. Z. B. in dem Ausdrucke malgri quel- 
ques tentatives locales interessantes ist die Beziehung von 
interessantes zu tentatives offenbar enger als zu locales; aber 
auch jene ist nicht derartig, dass tentatives und interessantes 
zu ein und derselben Lautgruppe zusammengehören; man 

Quiehl, Franz. Aussprache und Sprachfertigkeit. 4. Aufl. H 
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könnte sehr gut dafür einsetzen malgri quelques tentatives 
locales qui sont interessantes. Zwischen locales und in- 
täressantes hier [z] mitzusprechen, wäre höchst gesucht. 
P. Passy spricht Fr. p, 73, 6. [z] nicht mit. 

Manchmal treten Eigenschaftswörter im Texte räumlich 
hinter einem Hauptworte auf, die nicht als Attribute zu dem 
Hauptworte gehören, sondern prädikativisch gebraucht sind. 
In solchen Fällen ist natürlich ein Zusammenfassen von 
Hauptwort und Eigenschaftswort zu einer Lautgruppe un- 
möglich. So in der SteUe Pari. par. 3, 14: les terriers 
sont vides, les nid(s) äbandonn^s, wo das [z] von nids 
nicht laut werden darf und tatsächlich auch von keinem der 
Vorleser der Pari. par. gesprochen worden ist. — 

B) Auch das Zeitwort g^ht mit anderen Wörtern 
mehr oder weniger enge Verbindungen ein. Hier liegen 
vielfache Möglichkeiten vor. 

3) Am engsten mit dem Zeitworte verbunden er- 
scheinen die demselben vorangehenden oder nachfolgenden 
persönlichen Fürwörter: vous^ites, il^a, il^y^en^a, vous^ 
aides, ilsjavouent, ils pouvaient vous^atteindrej vous^en 
voilä quitte; ont^ils? a-tz.il i^ va-fen, vas^y. Diese Für- 
wörter lehnen sich an das Zeitwort an und bilden mit ihm 
zusammen eine Lautgruppe. . In solchen Verbindungen 
werden die stummen Endkonsonanten, auch das [1] von i7, 
immer hörbar, und zwar selbst in der nachlässigen Umgangs- 
sprache. Ja in der Ftageform der 3. Person wird sogar 
das [t] nach [r] hörbar, perd^il?,^ während es in dem Satze 
Cela ne ser(t) ä rien nicht gesprochen wird. 

4) Auch Hilfszeitwort und Partie, perf. des Zeit- 
wortes stehen immer in derselben Nachdruckgruppe und 
werden deshalb stets gebunden. Aber die Verbindung 
zwischen diesen Wörtern ist schon nicht mehr so eng als bei 
den unter 1) und 3) angegebenen Fällen. Es begnügt sich die 
nachlässige Umgangssprache vielfach mit vokalischer Bindung, 
während die sorgfältige Sprache die Konsonanten mitbindet. 
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In der Schule wird das letztere Verfahren überwiegend* zur 
Anwendung zu kommen haben, Ma scßur Vavait^aitn^ (Fr. 
p. 65, 17), sa tite avait^iti broyie (Fr. p. 27, 18), il 
est^arrivd (29, 14), il itait^itendu (27, 17), les canons sur- 
toui äaient^encombr^s (29, 4), les conversations s^äaient^in- 
terrompues (ParL par. 27, 21). In den Texten der Farl, 
pari werden überall die Konsonanten mitgesprochen. — 

Nur vokalische Bindung in zwangloser Umgangssprache 
z. B.:f^täi(sJ entour^ (Fr. p. 27, 16), des singes quiitaien(t) 
habilUs (Beyer-Passy, D. gesproch. Franz. 14,5), ilss*dtaien(t) 
arrit^s (Beyer-Passy 51, 11). 

Wenn sich Leute duzen, so vermeiden sie gewöhnlich die 
Ausdrucksformen der gewählteren Sprache. Daher sagt man 
oft tu a(s) eu mit vokalischer Bindung und vernachlässigt 
auch sonst häufig das Aussprechen der sonst stummen End- 
konsonanten; tu peu(x) icrire, tu aime(s) ä rire. 

5) Die Wörter, welche mit dem Hilfszeitwort itre 
zusammen die Aussage ausmachen, bilden mit diesem zu- 
sammen eine Lautgruppe. Es findet daher immer Bindung 
zwischen ihnen statt, und selbst in der Umgangssprache tritt 
meist Mitbindung ein. Das gilt für die Fälle, wo die Prädikats- 
ergänzung ein Hauptwort oder ein Eigenschaftswort oder eine 
adverbiale Bestimmung ist. Man sagt: Cest^un komme 
heureux. — Cest^une jolie femme, — Tu es^un komme 
d'esprit (Beyer-P. 44, 4). — // est^heureux, — Cest^^gaL 

— La gatte fut^inaltirable (Fr.p. 57, 21). — // est^ici. — 
Elle est^ä l'icole. — // est^au premier itage, — Tu es^ici. 

— Onse prisonniers Üaient^avec eux. (Fr, p. 29, 8). — 
// itait^encore lä. — Die nachlässige Umgangssprache spricht 
zwar auch hier manchmal den stummen Endkonsonanten nicht 
mit, so: d4tai(t) unplaisir de le voir (Beyer-P. 51, 4), j'itai(s) 
aveugle (37, 4), Une bataille n*est pa(s) une chose si terrible 
(Fr,p. 25, 1 1), Oh! Comme les abeilles son(t) en colire (13, 1 1). 

Wenn P. Passy in Fr, p. 49, 22 in dem Satze Si 
Äthanes, Rome et Sparte furen(f) ä la mode, c'est parce 
que . . nur [r], nicht auch [t] bindet, so kann das seinen 

11* 
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Grund in der Furcht vor der Konsonantenhäufung haben, 
denn Passy ist sonst in dem betreffenden Lesestücke sehr 
sorgfältig in der Mitbindung; so bindet er z. B. drei Zeilen 
weiter in Vinstruction banale du temps mettait^ä leur dis- 
position das [t] von mettait trotz des unmittelbar vorher- 
gehenden [t] mit. 

6) Ist das die Aussage mit dem Subjekte verbindende 
Zeitwort ein anderes Verb als itre, so bindet auch hier 
die gewähltere Sprache oft mit> während die Umgangssprache 
häufig nur vokalisch bindet. In // se voi(t) assailli binden 
Jean Passy-Rambeau (Chrestom, frang, S. 38) nur 
vokalisch; ebenso P. Passy in Cette plaisanterie paru(t) 
excellente (Fr, p, 23. \A\ während er in einem der Histoire, 
de la Revolution von Thiers entnommenem Texte in Blies 
se trouvaient^heureuses d*Hre ensemble (63, 21) das [t] 
mitspricht. Dasselbe Stück zeigt, um wieviel schwerer man 
daran geht, das [r] der Infinitiv-Endung — er laut werden 
zu lassen als [t]. Nur vier Zeilen vor diesem mitgesprochenen 
[t] in elles se trouvaient^heureuses findet sich eine ganz 
ähnliche Stelle: Tout le monde devait se faire peuple et se 
trouve(r) heureux de Vitre. Hier hat P. Passy nur 
vokalisch gebunden. 

Tm Verse wird hier der Konsonant häufig mitgesprochen. 
So lesen z. B. Silvain und die anderen Vorleser ausser 
Rousselot [t] mit in: Te jugeant impeccahle ä l'^gal 
d'une sainte [ParL par, 123,13). 

7) In den so häufigen Verbindungen von Hilfszeit- 
wort oder anderem Zeitwort und Infinitiv bindet die 
nachlässige Umgangssprache häufig nur vokalisch, während 
die feinere Sprache das Aussprechen des Endkonsonanten 
verlangt. On peu(tj ^crire {B eye r-PsiSsy 15,14), R fau(t) 
aller (12, 7), Nous allon(s) apprendre une fable (1, 14), // se 
meftjä courir- (13, 63) gehören der Umgangssprache an, 
wie oben tu aime(s) ä rire. Die schulmässige Aussprache 
spricht [z] und [t] in diesen Fällen meist mit. In Le mari 
et la femme firent arr^ter Vomnibus {Pari, par, 31, 1) 
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spricht Renan das [t] trotz des vorangehenden [r] mit> 
was Rousselot> wohl aus Gründen des Wohlklanges, nicht 
tut. — In O« offrit^ä boire binden, alle Vorleser mit {ParL 
par. 59, 2). — Auch die bessere Umgangssprache lässt in 
Fällen wie: 77 faut^y aller, II faut^itre sage, Cela 
peut^arriver den Konsonanten mitlauten^ 

8) Sehr häufig sind die Fälle, in denen Adverbien 
oder adverbiale Ausdrücke in so enger Verbindung 
mit dem Zeitworte stehen, dass sie zusammen eine Nach- 
druckgruppe bilden und daher gebunden gesprochen werden 
müssen: // le fait expris* Hier lässt auch die feinere 
Umgangssprache in vielen Fällen die Mitbindung eintreten, 
während die nachlässige Umgangssprache nur vokalisch 
bindet. Die schulmässige Aussprache geht in dem Aus- 
sprechen der Konsonanten weiter als die Umgangssprache, 
ohne aber in allen Fällen die Konsonanten mitzusprechen. 
Die Grenzen sind, wie deutlich erkennbar ist, häufig durch 
die Rücksicht auf Wohlklang und Klarheit bestimmt. 

In Ausdrücken wie : viens ici, il vient encore, il appe- 
lait ainsi, il en voulait encore spricht die nachlässigere 
Umgangssprache die Endkonsonanten nicht mit. 

Gewähltere Sprache mit Aussprache des Endkonsonanten : 
n rappelait^ßinsi les antiques Souvenirs de Sparte {Fr. p, 
59, 3 ) -— Un pont aboutissaitjen face du champ de la 
fMiration {Fr. p. 59, 9.) — La pluie tombait^ä torrents 
(57, 26.) — Le ciel leur refusait^en ce moment la sireniU 
et la lumilre (59, 27.); vergl. auch Fr, p, 65, 25. Dass 
P. Passy in einem solchen Satze wie Le roi et le President 
iiait assi(s) ä cötd Vun de Vautre sur des siiges pareils {Fr.p. 
59, 12. das [z] von assis nicht mitlauten lässt, nimmt nicht 
Wunder, da die Nachdruckgruppe ganz natürlich mit assis 
schliesst, und mit ä c6t6 eine neue anfängt; ausserdem ist 
man ja mit [z]-Bindung überhaupt sparsamer als mit [t]-Bindung. 
In Prosa spricht in Fr. p. P. Passy nur einmal in der kurzen, 
einheitlichen Nachdruckgruppe attends^au moins [z] mit, 
sonst nicht, während er im Verse den Laut mitbindet. 
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Auch Gaston Paris bindet (ParL par. 47, 10) in 
Vous discerneres ä peine le sens de quelques mots das [z] 
von discerneres nicht mit, während zwei andere Vorleser 
hier mitbinden. 

Und selbst, wo es sich um [t] und um die sehr sorg- 
fältige Aussprache des Kanzelredners handelt, bindet D'Hulst 
den Konsonanten nicht mit in Cest lui qui p^tri(t) ä Vavance 
ces groupes humains (Pari, par, 69, 4), wo der Genfer 
Ritter das [t] mitsprechen will; vgl. auch 15, 13; 15, 14. 
Sogar jm Verse herrscht keine Übereinstimmung ; in Jamals, 
ripond encore La voix sinistre (115, 18/19) bindet Rousse- 
lot nach dem Nasalvokale nicht mit. 

Noch sparsamer als mit dem [z] geht man in der Bindung 
mit dem [r] der Infinitivendung — er um. Gewöhnlich nur 
in sehr gehobener Sprache entschliesst man sich zum Mit- 
sprechen dieses Lautes, während er in der Unterhaltung 
auffallend wirkt. E. Rod liest: // ne vit pas un tahleau, 
Sans noter aussitöt son impression (ParL par, 37, 18) mit 
Aussprache des [r], Rousselot dagegen spricht in dem- 
selben Beispiele [r] nicht mit, sondern bindet nur vokalisch. 
Genau so 73, 21, wo der Kanzelredner D* Hu Ist [r] in 
porter ä l'autel mitspricht, Rousselot nicht. 

P. Passy spricht das [r] des Infinitivs meist nicht mit; 
nur einmal finde ich es bei ihm: . . . surpris de me 
trouver ^encore au monde (Fr, p, 27, 15). — 

Für die Frage der Mitbindung zwischen Zeitwort und 
Umstandswort macht es keinen Unterschied, ob das Umstands- 
wort dem Zeitworte folgt oder ob es vorangeht. Auch in 
dem letzteren Falle bindet man vokalisch oder spricht die 
stummen Endkonsonanten mit, je nachdem es sich um weniger 
oder mehr gewählte Sprache handelt. P. Passy liest /'a/ 
toujour(s) dtd superstitieux (Fr, p. 17, 22), On l'a souven(t) 
affirmi (49, 4), Pourquoi ses plaisirs sont—üs si t6(t) 
oublUs? (63, 4) ohne Mitbindung. Ich würde im Schulunter- 
richte in den beiden ersten angeführten Beispielen mitbinden, 
im letzten aus Gründen des Wohlklanges nicht. Das ist aber 
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Geschmacksache. In den Pari. par. spricht fast genau in dem- 
selben Falle P. Desjardins den Konsonanten mit: Sitöt assis 
il retira le mouchoir (ParL par, 23, 20), ebenso der Kanzel- 
redner Loyson in /« royaütd alors incontest^e de Ja langue 
franfaise (79, 15). Im ersten Beispiele bindet aber der Abb^ 
Rousselot nur vokalisch; im zweiten binden ausser Rousse- 
lot auch der Pariser O. Jacob und Bleton aus Lyon nur 
[r], nicht aber [z], um die Konsonantenhäufung [r?] zu ver- 
meiden. Ebenso herrscht keine Übereinstimmung in Mais 
jamais ites-vous descendu jusqu' ä ce rien? [Ib, 4). 

Bindet man schon bei solch häufig vorkommenden Ad- 
verbien wie alors und souvent in derartiger Verbindung 
nicht immer mit, so nimmt es nicht Wunder, wenn man bei 
den selteneren Adverbien auf — ment das [t] meist nur in 
der sehr gewählten Sprache und auch da nicht regelmässig 
mitspricht. So lesen Desjardins und alle anderen Vor- 
leser : les hahitudes ♦ ., auxquelles il avait iti hrusquefnen(t) 
arracM ohne [t], obwohl sich hrusquement und arracM leicht 
zu einer Gruppe zusammenfügen (^P«r/. par, 25, 17); eben- 
so lesen Gaston Paris und die meisten Vorleser ausser 
Rousselot und Jacob, das [t] nicht mit in les nuances . . 
qui se sont insensiblemen(t) effacies (45, 15). — Dagegen 
liest derselbe Gaston Paris das [t] mit in dans les villes 
on a giniralement adopU le fran^ais d'icole (47, 5), hier 
binden Rousselot und P. Passy nur vokalisch. Auch 
Renan und die anderen Vorleser binden nur vokalisch in: . . et^ 
profond6men(t) uni ä son Pire, il commen^a . . . (63, 12). — 

Eine Regel aufstellen zu wollen: nach den Ad- 
^verbien auf —ment müsse immer [t] gebunden werden, 
wie das mehrere getan haben, ist also nicht angängig! 

9) Eine eigene Betrachtung verlangen die Adverbien 
pas, jamais, point, da sie sehr häufig vorkommen und 
zwar nicht nur vor dem Part. perf. des Zeitwortes, sondern 
auch vor Prädikatsergänzungen, vor Infinitiven, vor Objekten 
und auch sonst. In Wendungen wie il fia pas iU, il n'a 
jamais iU bindet nur die nachlässige Umgangssprache 
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rein vokalisch ohne Mitsprechen des [z]; die schulmässige 
Aussprache zieht hier die Mitbindung entschieden vor. P. 
P a s s y bindet in Le FranQ. parU manchmal nur vokalisch, 
manchmal unter Aussprache des Endkonsonanten. Er liest 
mit nur vokalischer Bindung z. B.: Lady Macbeth ne peut 
pa(s) effacer la fache {Fr, p, 53, 19), Ils ne demandaient 
pa(s) ä Socrate lui-mime (53, 8), Nous n'aurions pafsy 
ä lutter contre la super stitiön jacobine (53, 5). Er bindet 
mit z. B. : Beaucoup d'autres n'ont pas^obtenu Vhonneur 
de la notation {Fr, p, 87, 14), Des peuples que vous voules 
bien ne plus^appeler des races infirieures {Fr. p, 87, 26), 
n nefaut m6me pas^excepter de ce jugement {Fr. p. 81, 1); 
in dem letzten Satze bindet auch Gaston Paris [z] mit, 
während Rousselot und auffallender Weise auch Ritter, 
der sonst sehr für Mitbindung ist , nur vokalisch binden 
{Pari par. 53, 12). — 

Die Vorleser der Pari. par. sprechen in folgenden 
Beispielen [z] mit : Les dommages materiels ne devaient 
pas^itre comptis (27, 18), Toutes ces variantes ... n'em- 
pichent pas^une uniti fondamentäle (49, 20). 

10) Eine wichtige Frage ist die der Mitbindung zwischen 
Zeitwort und näherem öder entfernterem Objekte. 

Auch hier ist ein Unterschied in der Behandlung von 
Seiten der Umgangssprache und der schulmässigen Sprache 
bemerkbar. Doch erscheinen hier die Fälle viel zahlreicher 
als in den vorhergehenden Fällen, wo auch in der besseren 
Umgangssprache und selbst in der schulmässigen Aussprache, 
die man beim guten Vorlesen anwendet, die Aussprache 
sonst stummer Konsonanten unterlassen wird. ^ 

Die . zwanglose Umgangssprache sagt: // di(t) au coq 
(Beyer-Passy 17, 23), je courai(s) un grand danger {Fr. 
/). 21, 20), apportan(t) un ordre (19, 23), passan(t) uneallu- 
mette {33y 18). Andererseits zeigen die Texte in den Pari, par., 
deren ernster Inhalt und gewählte Sprache streng schulgemässes 
Lesen verlangen, wohl viele Beispiele für die Aussprache der 
Konsonanten zwischen Zeitwort und Objekt, aber selten 
herrscht Übereinstimmung bei den Vorlesern. 
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Es sprechen alle Vorleser den Endkonsonanten mit in 
den beiden Beispielen faisant^abstraction (49, 3) und Des 
hommes en blouse se font^un passage (21, 12), wo Verb 
und Objekt zu einer kleinen, untrennbaren Nachdruck- 
gruppe gehören. — Es weicht aber die Aussprache ab in: 
Les caractires critiques qu'ils assignaient ä chacune d'elles 
(55, 8), Les formes qu'elles apprennent ä leurs enfants 
(49, 1), Ils repartent, ou enfilent un corridor ou dis- 
paraissent au tournant d'une tue (21, 17). 

Auch P. Passy bindet, wenn der Text es verlangt, in 
solchen Fällen mit. So z. B. Horace en fait^un dien (Fr* 
p. 53, 22), Paris offrit^une fite charmante (63, 10), vgl. 
auch 63, 18, Faites ^attention (85, 20), Celle que Instruc- 
tion banale du temps mettait^ä leur disposition (49, 25). 

Sogar in Nos parlers populaires itendent une vaste 
tapisserie {Pari. par. 55, 17) spricht Gaston Paris, falls 
sich Koschwitz nicht verhört hat,^) das [t] von itendent 
mit. Drei andere Vorleser sprechen hier [t] nicht mit, was 
ich auch aus Gründen des Wohlklanges für schöner halte. 
Auch an einer Stelle aus la Chasse ä Tarascon, in der Daudet 
selbst mitbindet: Ils s'alloHgent , . . et comntencent^un 
dijeuner interminable (7, 12), sprechen drei andere Vorleser 
et contmencen(t) un dijeuner interminable ohne [tj. Hier 
sprechen offenbar Gründe des Wohlklanges mit, die auch in 
den zahlreichen Fällen mitwirjten, wo es sich um die Laul- 
verbindung [rt] handelt, wie z. B. in dem Satze Ils commefi- 
cirent un feu tris vif (Fr, />. 21, 3), wo man es mit der 
Bindung von [rö] genug sein lässt. Für die Behandlung des 
vorletzten Satzes in der Schule spricht ausserdem der wichtige 
Umstand mit, dass die natürliche Gruppenbildung für den 
jüngeren Schüler ist: et commencent \ un dijeuner inter- 
minable. 



1) Koschwitz gibt nämlich [etctidtyn] als Aussprache von G. Paris 
an. Diese Aussprache erscheint unwahrscheinlich. Man erwartet entweder 
retcl:d9tyn] oder [etclid]. Die letztere Aussprache ist die von Rousseloti 
Bleton, Ritter, sowie von Passy. 
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Auch hier wird [t] leichter mitgesprochen als [z]. Gaston 
Paris spricht [z] mit in dem Satze Repr^sentons-nous les 
parier s populaires livr^s ä eux-mimes (49, 5)^ wo aber 
Rousselot nur vokalisch bindet. Hier steht allerdings 
livr^s zu ä eux-mimes in engerem Verhältnis, als der Dativ 
zum Verb in der folgenden Stelle, die sich in demselben 
Vortrage befindet: Elle a permi(s) ä mon savant confrire 
et ami, M, Paul Meyer, 6?^ ... (51, 12). In diesem Satze 
kann eile a permis sehr gut eine Nachdruckgruppe für sich 
bilden, und es bindet daher auch keiner der anderen Vorleser 
das [z] hier mit. 

Wieder entschliesst man sich schwerer dazu, das [r] des 
Infinitivs der Zeitwörter auf — er in der Bindung mitzu- 
sprechen als [z] und [t]; und selbst Gaston Paris, der 
sonst alle stummen Konsonanten vor dem Objekte mitspricht, 
lässt [r] stumm: Elle a permis ä M. Paul Meyer de for- 
muler une loi [eyn] (Pari, par, 51, 13). Nur Ritter 
spricht von allen Vorlesern allein hier [r] mit. Zwar sprechen 
die Schauspieler Got und Bornier und auch der Schrift- 
steller R o d in folgenden Beispielen das [r] mit : Manquer ä 
son instinct (Got 91, 3), retrouver un am/ (Bornier 113, 
2), exprimer une chose (Rod 41, 3); es herrscht aber 
nirgends Übereinstimmung. 

11) Viel weniger eng noch als die Verbindung zwischen 
den sich an das Zeitwort anlehnenden Satzteilen (den per- 
sönlichen Fürwörtern), oder den von dem Zeitworte ab- 
hängigen Satzteilen (Objekten) oder den zum Verständnisse 
des Sinnes notwendigen Ergänzungen (Prädikatsergänzungen, 
Bestimmungen des Umstandes), ist die Verbindung zwischen 
den Objekten und den adverbialen Bestimmungen 
unter einander. Hier bindet , abgesehen von einigen 
besonderen Fällen, nur die sehr gewählte Sprache ab und 
zu mit. 

Der Grund 'hierzu liegt wieder darin, dass die betr. 
Objekte und adverbialen Bestimmungen, die ersteren meist, 
die letzteren vielfach, schon ihrer Länge wegen eine Nach* 
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dnickgruppe für sich ausmachen , wodurch das Mitbinden 
verhindert wird. Da es zahlreiche adverbiale Bestimmungen 
von geringer Länge gibt, so findet man eher zwischen Ob- 
jekt und adverbialem Ausdruck oder zwischen zwei adverbialen 
Ausdrücken unter einander Mitbindung als zwischen Objekt 
und Objekt. 

Beispiele für zwei Objekte, in denen der Endkonsonant 
nicht mitgesprochen ist: Je ne pouvais confier ntes senti- 
ment(s) ä personne (Fr, p. 23, 23). — // donna des fer(s) 
ä sa patrie, la pai(ic) au monde, et de rargen(t) aux 
poites (53, 26). — ... aprhs avoir jete son bouclie(r) ä 
Phüippes (53, 22). — On offrit ä boire aux patient(s) un 
vin fortement aromatis^ {Pari, par. 59, 3; Renan und 
alle anderen Vorleser ebenso). 

Beispiele für Mitbindung zwischen zwei Objekten dürften 
sehr selten sein. Ich habe keine gefunden, auch Konrad 
Müller in der Kölner Festschrift von 1904 nicht. Natürlich 
kann man hier wie in anderen Fällen nicht solche Beispiele 
als Belege heranziehen, wie sie von Franzosen (und auch 
von Deutschen) gegeben werden, deren oberstes Gesetz ohne 
Rücksicht auf den tatsächlichen Gebrauch möglichst zahlreiche 
Konsonantenaussprache in der Bindung ist. Dagegen dürfte 
man auf der Bühne im Alexandriner und auch sonst im Verse 
auch zwischen Objekten den Konsonanten manchmal mit- 
sprechen hören, wie es auch zwischen Objekt unä adverbialer 
Bestimmung oder umgekehrt geschieht. 

Beispiele für Objekt und adverbiale Bestimmung: 

ohne Mitbindung: Puis on rentit les arme(s) en fais- 
ceaux (Fr. p, 19, 21), O pire, je remets mon espri(t) entre 
tes mains (Pari, par, 65, 8); hier spricht Renan das [t] 
von esprit nicht mit, obwohl es in ganz feierlicher Rede 
steht , da es die letzten Worte Christi am Kreuze sind I 
. . se torturant Vespri(t) ä calculer ce qui . . . (35, 17); 

unter Mitbindung : Elle se sentait soulev^e, la face et 
les ntains^au ciel (Pari, p(^, 13, 12); hier ist die adverbiale 
Bestimmung au ciel so kurz, dass sie noch gut in derselben 
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Lautgruppe gesprochen werden kann; trotzdem bindet aber 
Bleton selbst hier nicht mit. — Im Verse: Ei depuis qU'on 
a mis ses piliers ä l'^preuve, II apparaft plus stable (145, 20), 
binden SuUy Prudhomme und die andern ausser Rousse- 
lot [z] mit. 

Drängt sich umgekehrt die adverbiale Bestimmung 
zwischen Zeitwort und das von diesem abhängige 
Objekt, so findet zwischen Adverb und Objekt selten Mit- 
bindung statt. Das ist nicht verwunderlich, da wohl eine 
Beziehung zwischen Adverb und Verb und zwischen Objekt 
und Verb stattfindet, nicht aber zwischen Adverb und Objekt. 

Ohne Mitbindung : La France a depuis longtempfsj une 
seule langue officielle (Pari, par, 45, 2); so liest G. Paris, 
und keiner der andern Vorleser liest anders. Ils tirent 
de leurs carnet(s) un bon morceau de viande (ParL par. 
7, 10), so A. Daudet und alle anderen Vorleser; auch 
P. Passy liest so. Le „roud* ou y,rou4'^ de Vest et du 
centre a pour pendan(t) un „ri" ou un y,r^^' dans Vouest 
ou dans le midi (G. Paris und alle anderen Vorleser in 
ParL par, 49, 15 ; ebenso 47, 6). Lhomme prenait alor(s) 
un air plus chagrin (27, 14; Des j ardin s und alle anderen 
Vorleser). Chaque trait linguistique occupe d'ailleur(s) une 
certaine itendue de terrain (53, 2; G. Paris und alle anderen). 
Car il a fait avec ses nation(s) une alliance {1\^ 5; der 
Kanzelrednef d 'Hu Ist uqd alle anderen). Le Rapide a passi 
depuis longtemps ä V^tat de super stition locale (7, 2); 
die Mehrzahl der Vorleser, 7 von 13, liest diese Stelle ohne 
das [z] von longtemps mitzusprechen, auch P. Passy liest so 
(Fr,p, 15, 6), nur 6, darunter A. Daudet, sprechen das [z] mit. 

Auch im Verse, wo die konsonantische Bindung ihre 
Hauptstelle hat, spricht hier nur der eine oder andere ab 
und zu den stummen Endkonsonanten mit. In Les amants 
constants gardent, et tris tard, . . . Dans leurs yeux fanis 
un jeune regard (Pari, par, 139, 8) bindet allein Fr. 
Copp^e mit, alle andern Vorlese;* aber, Jacob, -Rousselot, 
Bleton und Ritter, sprechen auch hier das [z] nicht m\X\ 
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Unter all den angeführten Beispielen findet sich also 
kein einziges, in dem zwischen Adverb und Objekt 
tatsächlich tibereinstimmend Mitbindung geübt wird. 

Stehen mehrere Adverbien beim Verb, so findet 
meist keine Mitbindung statt. Die Mitbindung tritt fast nur 
in der gewählten Sprache ein und zwar nur bei kleinen 
Adverbien, die zusammen zu einer Lautgruppe gehören. 
Nur einige häufig vorkommende Wendungen, die stehende 
Formeln geworden sind, binden auch in der besseren Um- 
gangssprache konsonantisch, so pa$ encorey pas asses, plus 
encore, pas ici,plus ici, mieux encore, point encorey rien 
encore u. dergl. Freilich werden auch diese, einschliesslich 
des so häufg vorkommenden pas encore, in der nachlässigeren 
Umgangssprache ohne [z] oder [t], d. h. mit nur vokalischer 
Bindung, gesprochen. In der Schule dürfte in solch häufigen 
Wendungen Mitsprechen des Konsonanten zu verlangen sein, 
wenn auch Beyer-Passy (1. Aufl.) nie den Konsonanten 
mitsprechen und^ P. Passy häufig nicht. So liest dieser 
Mais on n'a pas encore pu Vatteindre (Fr. p, 15, 1 ; ParL 
par. 5, 16) ohne [z] mitzusprechen, während alle Vorleser der 
ParL par. einschl. A. Daudet dieselbe Stelle mit [z] lesen. 
Hier steht also P. PaSsy allein. Anders in einer anderen Stelle 
desselben Werkes, die sehr lehrreich ist: Ils s'allongent tran- 
quillement ä Vombre d'un puits (Fr.p. 15, 4; Parl.parJ, 9). 
Hier sprechen A. Daudet und nur drei andere Vorleser das [t] 
von tranquillement mit. Da der Satz in die beiden Nachdruck- 
gruppen 1) ils s'allongent tranquillement und 2) ä Vombre 
d'un puits zerfällt , die beiden adverbialen Ausdrücke also 
verschiedenen Lautgruppen angehören und da ferner wohl eine 
Beziehung zwischen jedem der Adverbien und dem Zeitworte 
besteht, nicht aber zwischen den beiden Adverbien unter 
einander, so klingt das Mitsprechen des [t] hier etwas gekünstelt, 
zu feierlich für den scherzhaften Inhalt. Und so lesen denn 
auch ausser P. Passy noch neun Vorleser das [t] nicht mit. 
Ebenso sprechen in dem Satze ParU aujourd^hui ä peu pri(s) 
exclusivement par les gen's cultiv^s . .; parld au moins 
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concurremmen(t) avec le patois . . . (Fr, p. 73, 9 und Pari, 
par, 45, 6) weder P. Pas sy noch G. Paris, noch die 
anderen Vorleser (mit einer Ausnahme) in ä peu pris und 
in concurremment die Endkonsonanten mit, obgleich ä peu 
pris und exclusivement dem Sinne nach zusammengehören. 
Nur der Genfer Professor Ritter spricht das [z] von pris mit. 
In den Verbindungen souvent encore und parfois autre- 
tnentj von denen wenigstens die erstere mehr zu den stehenden 
Formeln gehört, sprechen Gaston Paris und die meisten 
anderen Vorleser die Endkonsonanten mit: Comme on se 
Vimagine souvent encore (Pari, par, 53; 5, wo Bleton 
nur vokalisch bindet) und // en est parfois autrement (53, 
6, wo Rousselot und Bleton nur vokalisch binden). In 
dem ersteren Beispiele, souvent encore, spricht für die Aus- 
sprache des Endkonsonanten 1) das häufige Vorkommen der 
Wendung , 2) die Zusammengehörigkeit der beiden Adverbien 
dem Sinne nach und 3) die Zugehörigkeit zu ein und der- 
selben Lautgruppe, während in der Wendung bientöt aussi 
der Wohlklang der Mitbindung entgegensteht. In dem Satze: 
de nouvelles croyances . ., qui bientöt aussi ne seraient 
plus que des cadavres (ParL par, 39, 13), bindet Bleton 
allein nur vokalisch. 

Nachdem bisher die Verbindungen A) zwischen Haupt- 
wort und den zugehörigen Wörtern, ferner B) zwischen Zeit- 
wort und den Bestimmungen desselben besprochen worden 
sind, gehe ich zu der Behandlung noch einiger Fälle über, 
in denen engere Beziehung von anderen Wörtern zu 
einander stattfindet. 

C) Das ist zunächst der Fall 

1 2) zwischen den gebräuchliche nUmstandswörtern wie 
trlSy bien, fort, touty trop, asse3,plus, moins u. dergl. und den 
dazu gehörigen und durch sie näher bestimmten Wörtern (meist 
Eigenschaftswörtern oder Umstandswörtern). In Wendungen 
wie tris^amer, bien^^gal, fort^aimable^ tout^intfi, 
trop^avare, asses^aimable, plus^ancien, moins ^expressif 
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findet immer Bindung statt, da die Wörter dem Sinne nach 
eng zusammengehören und da sie auch lautlich zu ein und 
derselben Lajutgruppe gehören. Meist findet auch Mitbindung 
statt; nur die ganz nachlässige Umgangssprache unterlässt 
hier das Mitbinden von [z], [t] und [p]. Der Mundnasenlaut [e] 
von bien wird auch hier immer als [n] hinübergezogen. 

In bezug auf bien finden sich vielfach Fälle, wo es seiner 
Beziehung nach nicht zu dem folgenden Worte, sondern 
zum Verb gehört. So z. B. in dem Satze : Cest bien autre 
chose si on essaye (Pari. par. 55, 4). Hier ist die natürliche 
Verbindung 1) c'est bien und 2) autre chose, und daher 
sprechen auch Gaston Paris und die meisten anderen 
Vorleser [bje] aus. Die Beziehung verwischt sich aber 
manchmal, und in der Tat lesen Rousselot und P. Passy 
dieselbe Stelle mit gesprochenem [n] (Pari, par. 55 und 
Fr, p, 81, 15). — Selbst im Verse, wo man zum Mitsprechen 
von Konsonanten so sehr geneigt ist, spricht man in solchen 
Fällen das [n] meist nicht mit. So lesen Silva in und die 
anderen Vorleser [n] nicht mit in dem Verse aus ^,Grisüidis^^\ 
Je te dois bien un peu de gloire (Pari, par, 123, 7). 

In den Fällen, wo durch ein auf — ment ausgehendes Ad- 
verb ein Eigenschaftswort oder Umstandswort näher bestimmt 
wird, wird das sonst stumme [t] nicht leicht mitgesprochen.^) 
Selbst in der sehr gewählten Sprache findet man Beispiele 
für die Nichtaussprache von [t]. Doch kann man anderer- 
seits nicht sagen, dass das Mitsprechen des [t] in der schul- 
mässigen Aussprache etwas Auffallendes habe. In der Unter- 
haTtung dürfte das Mitsprechen des [t] die Ausnahme, also 
die vokaliscbe Bindung die Regel sein. P. Passy spricht 
in der wissenschaftlichen Abhandlung von Frary über 
la Question du Latin sowie in derjenigen von G. Paris 
(s. unt.) und in einer Parlamentsrede seines Vaters Fr 6d6ric 
Passy das [t] mit: Leurs notions de libertä itaient pas- 
sablement^itroites (Fr, p, 51, 15), ... les grands peuples 
, . . ont ä leur disposition des Jasons bien autrement^dcono- 

1) Vergl. unter Nr. 8. 
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miques (Fr, p. 91, 21); ebenso in dem Satze, der dem 
Voltaire 'sehen Roman Zafif/^ entnommen ist: L' ordre du 
rot portait que Vitiquette suivante serait inviolablement^ob- 
servie (39,. 19). P. Passy bilidet nur vokalisch in Je devais 
toujours paraitre froidemen(t) intripide (Fr, p, 23, 24), Et 
ces beaux raisins . . sont diablemen(t) appdtissants aussil 
(Fr, p. 13, 14). Dieselbe Stelle (aus Tartarin de Tarascon) 
binden in Aen Pari, par, sechs Vorleser nur vokalisch wie 
P. Passy; A. Daudet aber und sechs andere Vorleser 
sprechen das [t] mit (Pari, par. 5, 2). In dem G. Pa ris- 
schen Texte: Vous entendres des langues absolument 
^tranghres sprechen der Verfasser und die meisten Vorleser 
(bis auf Bleton und Rousselot) das [t] mit, auch P. Passy 
tut dies (Pari. pari. 47, 13 und Fr, p. 75, 10). In Ils 
itaient tous deux scrupuleusement en noir (Pari, par, 25, 
19) sprechen alle bis auf Rousselot das [t], und in Sous 
les ontbres lentement^allong^es sprechen Zola und die 
anderen alle das [t] mit; ebenso Renan und die andern 
in : un vin fortement^^aromatisi (59, 3). 

Mansieht, eine allgemein gültige Regel lässt 
sich also in bezugauf — ment selbst für das schul- 
mässige Lesen nicht auf stellen. Im ernsten Verse 
wird man [t] mitzusprechen haben. 

13) Ein sehr enges Verhältnis findet zwischen Ver- 
hältniswort und dem dazu gehörigen Worte statt in Ver- 
bindungen wie en^Italie, avec eux,pour eile, ä eile, sans^amis, 
che3^elle, dans^une ^glise, sous^une table, devant^eux, 
en^attendant, sans^y aller, pour offrir. Solche Wendungen 
bilden immer eine Nachdruckgruppe, sind also immer wie 
ein Wort zu sprechen; und fast immer findet auch dabei, 
selbst in der nachlässigen Umgangssprache, Mitbindung 
statt. Nur bei aprls, depuis und pendant hört man in 
der nachlässigen Unterhaltung öfter den Endkonsonanten 
nicht mitsprechen. So liest z. B. P. Passy: pendan(t) un 
instant (Fr. p, 17, 15), und Beyer-Passy hat zahlreiche 
Beispiele für apris ohne [z] in der Bindung, so S. 44, 20: 
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Apri(s) avoir bien riflichi, ü afinipar se dicider. Die Schule 
darf hier ruhig die Konsonanten in allen Fällen mitsprechen 
lassen, wie es auch Fr.p.b'd^ 22; 63, 24; 63, 26 geschieht. 

Zu Bemerkungen gibt nur Selon Anlass, das seinen 
Mundnasenvokal nie zu [n] auflöst, und vers und envers, die 
häufig, selbst in der gewählteren Sprache, mit Rücksicht auf 
den Wohlklang nur [r] binden, ohne [z] laut werden zu lassen. 

So spricht Desjardins in seinem Artikel aus dem 
Journal des Ddbats in Lui se penchait vers eile (Pari, par, 
31, 5) wohl [z] mit; Jacob, Rousselot, Bleton und 
Ritter aber sprechen [verel] aus. 

14) In engster Beziehung stehen endlich die einzelnen 
Bestandteile von Wendungen zu einander, die zu häufig ge- 
brauchten Formeln und stehenden Redensarten geworden 
sind wie de plus ^en plus, demieux^en mieux, detemps^en 
temps, mot^ä mot, piedz,ä-terre, toutzä-coupy tout^ä Vheure, 
guetzapens, pot z^au'feu, suer sang^et eau, quant^ä, pas^un, 
tout^en donnant u. d. Hier muss der sonst stumme End- 
konsonant mitgesprochen werden. In der Umgangssprache 
bindet man freilich in Ausdrücken wie corp(s) ä Corps das 
[z] nicht mit (Fr, p. 27, 26), was sich, wie in vers eile, aus 
Rücksichten auf den Wohlklang erklärt, und in der nach- 
lässigeren Umgangssprache bindet man auch bei anderen 
der genannten Ausdrücke häufig nur vokalisch. Zu solch 
stehenden Wendungen gehören auch pas^encore und andere 
unter B 9) gegebenen Ausdrücke sowie Zusammensetzungen 
wie ChampSz^Elysies (A 2) oder plus^ou moins , mes 
dames^et messieurs (vergl. C 21). — 

Während in den bisher besprochenen Fällen eine engere 
Zusammengehörigkeit der Satzteile besteht, findet in den 
folgenden Fällen meist ein loseres Verhältnis statt. 

Zunächst kommt das Verhältnis zwischen den dem Sub- 
jekte vorangehenden Wörtern und dem Subjekte in Betracht. 

15) Es handelt sich dabei zunächst um die adverbialen 
Bestimmungen, die im Hauptsatze oder im Nebensatze 

Quiehl, Franz. Aussprache und Sprachfertigkeit. 4. Aufl. 12 
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dem Subjekte vorangehen. In dem Satze Vers les trois 
heure(s) un aide de camp arriva [Fr, p. \9, 23) bildet vers 
les trois heures eine Gruppe für sich, die mit dem Subjekte 
nicht enger zusammenhängt. Man könnte die adverbiale Be 
Stimmung an das Ende des Satzes stellen, ohne den Sinn 
irgendwie zu ändern. Von Mitbindung nach heures kann 
hier nicht die Rede sein. So spricht P. Passy auch weder 
hier noch in anderen derartigen Fällen den stummen End- 
konsonanten mit. Depuis quelques ann^e(s) un petit chien 
s*itait donni ä vous (65, 16). Auch kürzere adverbiale 
Ausdrücke bilden im allgemeinen eine Gruppe für sich: 
Ailleur(s) il fait de ces terres . . . des d^serts [Fr, p. 95, 8), 
En ba(s), eile äait agenouill^eiParl. par 13, 9), Cetle foi(s) 
eile äbaissa ses mains {Pari, par, 29, 18), De temps en 
temp(s) eile relevait la Ute {Pari, par, 27, 5), . . . dans une 
heure oii malheureusement eile divise et passionne {Pari, 
par. 81, 22). In diesen vier Beispielen stimmen alle Vor- 
leser von Koschwitz im Nichtmitbinden überein; nur im 
letzten spricht Ritter allein [t] mit. 

Auch die Adverbien cependant, pourtant, premiirement, 
au ntoins, du moins, toutefois, toujours binden selbst beim 
schulmässigen Lesen das [t] und [z] selten mit. Et cepen- 
dan(t) il Üait ä craindre que . . . {Fr. p, 55, 25). Hier 
bildet et cependant eine Nachdruckgruppe für sich. 

Das den Satz beginnende Fragewort comment hört man 
indes in der Wendung Comment ^alles-vous? mit [t] auch in der 
Umgangssprache. Die Ausdrücke plus— plus, plus— moins, 
moins — moins erscheinen selbst beim schulmässigen Lesen 
häufig ohne [z]. Plu(s) il approche, plu(s) il reconnait 
que c'est la sienne {Fr. p. 47, 8). — 

Auch nach puis, das häufig am Anfange des Satzes 
steht, tritt oft eine Pause ein; selbst in der schulmässigen 
Aussprache findet man dann [z] nicht mitgesprochen. Anderer- 
seits findet man aber auch wieder trotz des Kommas der 
Schrift (vgl. weiter unten bei mais) puis mit den folgenden 
Wörtern zu einer Nachdruckgruppe verbunden und das [z] 
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gesprochen. In Puis il les lance dans Vhistoire spricht 
D'Hulst das [z] mit, Rousselot und Ritter nicht (69, 7). 

— In PuiSf eile se sentait soulevie spricht Zola mit anderen das 
[z] mit, Rousselot und Ble ton nicht (13,12; desgl. 13,15). — 

16) Die Konjunktionen, die einen Nebensatz ein- 
leiten, wie lorsque, quand, aussitöt que, dis que, apris que, 
avant que, afin que, pour que, sans que, quoique, parce 
que, puisque^ comnte u. s. w. bilden nicht eine Lautgruppe 
für sich, da sie zu kurz und ausdruckslos sind. Die Laut- 
gruppe setzt sich vielmehr aus der Konjunktion und den 
folgenden Wörtern (Subjekt oder Subjekt und Prädikat) zu- 
sammen: Lorsque Vempereur — Lorsqu'il avait dit cela 

— Quand il V avait vu. — Wegen dieser engen Zusammen- 
gehörigkeit tritt Bindung zwischen der Konjunktion und dem 
folgenden Worte ein. Von Mitbindu^g kann nur bei quand 
die Rede sein, und in der Tat spricht man selbst in der 
zwanglosen Umgangssprache [t] mit, z. B. // mange les hiron- 
delles quand^il en trouve [Fr.p. 15, 8 und ParLpar, 7, 4). — 

17) Häufig erscheint mais am Anfange eines Satzes. 
In der Unterhaltung hört man es öfters als Gruppe für sich 
gesprochen, mit einer Pause dahinter, diie den Gegensatz 
zwischen dem Inhalte des Folgenden und des Vorhergesagten 
stärker hervortreten lässt. Les abeilles ressemblent aux 
mouches, mais — elles ont un aiguillon (Bey er-Passy 12, 17). 
Die zwanglose Umgangssprache spricht das [z] meist nicht 
mit, während die schulmässige Aussprache es meist mitlautet, 
wenigstens in der gewählteren Rede und beim Lesen ernster 
Texte. P. P a s s y spricht manchnial [z] mit, manchmal nicht. 
Er bindet nicht mit z. B. in II avait äi rebuti par tout 
le monde, mai(s) il itait encore un tr^sor pour la maison 
du Upreux {Fr. />. 65, 21), Mai(s) en mime temps Auguste 
attachait les Muses ä son char (53, 16). — Er bindet mit: 
Le latin grammatical resta longtemps la seule langue 
icrite; mais^ä partir du neuviime siicle . . (87, 9), // y a 
des rigions sauvages . . oii Vhomme vit encore cachi dans 
des taniires . ,, mais^oü . . il ne tient pas moins ä sa 

12* 
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patrie . . (89, 26). — Ein Grund für die verschiedene Be- 
handlung des Endkonsonanten in diesen Beispielen ist nicht 
recht einzusehen. In den Pari. par. lesen die meisten Vor- 
leser im allgemeinen [z] mit; doch findet nur in einigen 
Fällen allgemeine Übereinstimmung statt. A. Daudet liest 
den Satz Oui, mais il y a Tarascon derrüre ohne [z], offen- 
bar mit einem kurzen Halte nach mais, wie auch P. Passy 
und noch sechs andere Vorleser, während sechs [z] mitlesen 
{Pari, par. 5, 2 und Fr, p. 13, 14). — In Mais, au für et 
ä mesurc qu'on s'äoigne de la capitale, on relive . . [Pari, 
par. 47, 1) bindet G. Paris mais und au für trotz des 
Kommas^) und spricht [z] mit. Dasselbe tun alle anderen 
bis auf Rousselot und P. Passy, die [z] nicht mitsprechen. 
Passy lässt nach mais eine Pause eintreten {Fr, p. 73, 22). 
Auch in Mais il est des nations que Dieu aime {Pari, par, 
69, 14) weicht Rousselot von den anderen ab und bindet 
nicht mit; ebenso Pari. par. 37, 12). — In folgenden Stellen 
der Pari, par. herrscht Übereinstimmung im Mitbinden: lls 
n'osent pas se dire Anglais, mais^ils se fönt Bourguignons 
(73, 2), ähnlich 71, 3; 27, 8. 

Dass die gewählte Sprache Wendungen wie mais enfin, 
mais en grande partie, die je eine geschlossene Lautgruppe 
bilden,' mit [z] spricht, erscheint natürlich {Pari. par. 81, 17 
und 87, 1); die Umgangssprache bindet meist nur vokalisch. 

18) Auch das relative Fürwort qui in seinen ver- 
schiedenen Formen {que, dont u. s. w.) scHliesst sich an die 
im Satze folgenden Wörter eng an, und zwar ist eine be- 
sonders enge Verbindung bei que und dont vorhanden, da 
diese Formen von einem später folgenden Worte abhängig 
sind : La maison qu'il a achetde; la maison dont^il a parU; 
la maison dont fai vu la fa^ade. 

Für das Mitsprechen von Endkonsonanten kommt dont 
in Betracht, von dem das [t] immer laut wird. Bei qui, ä 
qui tritt vokalische Bindung ein: Ceux qui ont le bonheur 
de possäder des capitaux et des lumiires . . . {Fr, p, 91, 16). 

1) Vergl. S. 141/142. 
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Le droit d'ainesse dont^il s'enorgueillü {Fr.p. 95, 13), ... 
clou^ par les mains dont^il n'avait pas su faire bon usage 
{Pari par, 65, !)• 

Die längeren Formen des relativen Fürworts wie aux- 
quels, avec lesquels, dans lesquels u. s. w. bilden vermöge 
ihrer Länge leichteV eine Gruppe für sich und stehen auch 
mit dem folgenden Zeitworte und den anderen Teilen des 
Nebensatzes in keinem so engen Verhältnisse wie dont und 
que, Mitbindung ist daher bei diesen Ausdrücken selbst 
beim schulmässigen Lesen seltener; in der Unterhaltung, wo 
diese Ausdrücke überhaupt nicht allzu häufig sind, bleibt der 
Endkonsonant stumm. 

In den Pari. par. bindet Desjardins mit in dem Satze: 
// regrettait aussi les honnes habitudes . ., auxquelles il 
avait iti brusquement arracM (25, 17); Jacob und 
Rousselot binden hier aber nicht mit. [z] wird von keinem 
der Vorleser mitgesprochen in : Vous entendres des langues 
absolument ^trangires et dans lesquelle(s) aucun mot . . . 
ne frappera votre oreille (47, 13); Les exicuteurs, aux- 
quel(s) on abandonnait . . les menues ddpouilles des 
suppliciis (59, 18). 

19) Das Subjekt steht mit dem folgenden Prädikate 
nur dann in ein und derselben Gruppe, wenn es so kurz 
ist, dass es für sich keine eigene Nachdruckgruppe bilden 
kann. Einem solchen Falle sind .wir bereits in dem mit 
qui beginnenden Relativsatze begegnet: Ceux \ qui ont 
dans les mains \ tous les moyens . . . {Fr. p. 91, 17). — 
Dasselbe Verhältnis findet statt, wenn ein persönliches Für- 
wort Subjekt ist oder ein anderes sehr kurzes Wort: il^a^ 
on^attend, nous^allons/Dieu aime, tout^annonce. In diesen 
Fällen tritt enge Bindung ein, und selbst in der Umgangs- 
sprache findet Mitbindung statt ; das [t] von tout wird dabei 
in der schulmässigen Aussprache mitgesprochen, wenn nicht 
Gründe des Wohlklangs oder der Deutlichkeit es wider- 
raten. On^iprouve deux sentiments [Fr. p. 93, 9). — Mais 
il est des nations que Dien aime {Pari. par. 69, 14). — 
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P* Passy spricht das [t] von tout nicht mit in: Tou(t) 
annonfaü que nous allions passer une nuit tranquille 
{Fr,p, 19, 22). Et comme si tou(t) \ avait du contribuer ä 
ma perte {Fr. p, 71, 24). In Tout^est consomm^, den 
Worten Jesu am Kreuze, liest Renan mit allen anderen 
Vorlesern [t] mit, während kurz vorher sämtHche Vorleser 
in oü les un(s) entendirent . . . {Pari, par, 65, 7) das [z] 
des Subjekts les uns nicht mitsprachen. 

Zwischen einem Subjekte, das lang genug ist, eine Nach- 
druckgruppe für sich zu bilden, und dem Prädikate findet 
man fast nie, selbst in der gewähltesten Sprache nicht, den 
Endkonsonanten gesprochen. Das ist sehr natürlich. Denn 
wenn ich einen Satz etwa mit den Worten beginne: Les 
deux voleurs, um dann von diesen deux voleurs etwas 
auszusagen, so ist es ungefähr ebenso, als ob ich sagte: 
Quant aux deux voleurs, ils itaient . . . oder: Was die 
beiden Räuber anbetrifft, so waren sie . . . Man sieht, dass 
bei dieser Umdeutschung die Aussage sogar in einen anderen 
Satz übertritt. Es kann also nicht von enger Beziehung 
zwischen Subjekt und Prädikat die Rede sein. 

Renan und alle anderen Vorleser lesen denn auch Z.^5 
deux voleur(s) \ itaient crucifiis \ ä ses cötis, {Pari, par. 
59, 17), ebenso Pari, par. 53, 16: Les dcrivain(s) \ ont 
employi, ferner 7, 1; 13, 7; 21, 15 u. s. w. Fr, p, 23, 20; 
61, 7; 87, 10; 97, 4 u. s. w. 

Es ist unnötig, weitere Beispiele zu geben. Nur der 
Hinweis sei gestattet, wie sehr man in dieser Beziehung 
immer noch in den deutschen Schulen sündigt, wie viel 
unnötige Quälerei darin liegt, wenn man einen ganzen Satz 
von vorn bis hinten unter Lautwerden aller sonst stummen 
Endkonsonanten selbst von den Anfängern aussprechen lässt, 
und wie sinnwidrig die Betonung werden muss, wenn man 
dieses Lautwerdenlassen der Konsonanten zum obersten 
Gesetze der Aussprache und zum Prüfstein für eine gute 
Aussprache macht. Ich erwähne das hier bei dieser Gelegen- 
heit, weil gerade hier zwischen Subjekt und Prädikat das 
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Sinnlose des Verfahrens besonders scharf hervortritt und 
weil es von so grosser Bedeutung ist, gerade hier richtig 
zu verfahren, da ein Subjekt eben in jedem Satze vor- 
handen ist.^) 

1) Viel hat in dieser Beziehung K. Plötz verschuldet durch die 
Anweisungen für die Aussprache, die er in seinen Büchern gibt. So 
»La Loire^est^un fleuve^ (1. Satz der Elementargrammatik). 

Plötz selbst gibt in seiner „Systematischen Darstellung der 
französischen Aussprache" sehr verständige Anweisungen für die Be- 
handlung der Bindung, unter welcher er nur konsonantiscjie Bindung 
versteht. Er hat wohl nicht die Absicht gehabt, die Satzbetonung der 
Bindung an Bedeutung unterzuordnen; er wollte durch jene Bindungs- 
zeichen vielfach gewiss nur andeuten, dass im vokalischen Anlaute der 
Wörter der so unfranzösische Stimmbänderverschlusslaut , der ihm als 
solcher seinem Wesen nach wohl noch nicht bekannt war, vermieden 
werden müsse. Aber dadurch, dass seine Lehrbücher, die durch ihre Ein- 
richtung es auch dem nicht genügend vorgebildeten Lehrer ermöglichten, 
französische Stunden zu erteilen, von so vielen Himderten von Lehrern 
benutzt wurden, die selbst die gesprochene Sprache zu wenig beherrschten, 
um die gegebenen Bindungsanweisungen richtig zu befolgen, ist leider 
die Satzaussprache in ein Haschen nach konsonantischer Bindung aus- 
geartet. 

Über die Mitbindung sagt Plötz folgendes: „Die Sprache des 
Umgangs unterscheidet sich von der des höheren Vortrags und der 
Deklamation der Poesie unter andern durch eine viel grössere Freiheit 
in Bezug auf die Bindung (gemeint ist immer die „Mitbindung* *). Würde 
es aber einerseits pedantisch sein, in der Umgangssprache alle zulässigen 
Bindungen genau auszuführen, so darf doch diese Freiheit andererseits 
nicht bis zur Nachlässigkeit und zum Hörenlassen eines unangenehmen 
Hiatus getrieben werden. Diese Nachlässigkeit war von jeher der 
Volkssprache eigen. Dass sie auch unter den Gebildeten und selbst auf 
der Bühne immer mehr um sich greift, ist leider nicht zu leugnen. 
Namentlich wird die Neigung bemerkbar, dass s von pas nicht zu binden, 
trotzdem diese Bindung allgemein als notwendig gilt. Dergleichen ist 
natürlich für die Schule nicht nachzuahmen." 

Plötz spricht es hier auch als eine Erfahrung aus, dass die 
geringere Konsonantenbindung auch von den. Gebildeten und 
selbst auf der Bühne gehandhabt wird. Dass er dies bedauert 
und eine Nachlässigkeit nennt, bezeichnet seinen Standpunkt zu der 
Frage, ändert aber an der Tatsache nichts, die für uns allein mass- 
gebend ist. Wenn er fortfährt: „Beim Elementarunterricht tut man 
gut darauf zu halten, dass alle zulässigen Bindungen beobachtet 
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Die Fälle, wo man hinter dem Subjekte einen End- 
konsonanten von geschulten Rednerff und wirklich gebildeten 
Leuten mitsprechen hört, sind so selten, dass man sie als 
Ausnahmen übergehen kann. Am meisten kommen solche 
Ausnahmefälle im Verse der ernsten Dichtung vor, wo tat- 
sächlich das Mitsprechen sonst stummer Endkonsonanten 
anders gehandhabt wird als in Prosa und wo das Mit- 
prechen von [t] und [z] an ungewohnten Stellen nicht so 
sehr auffällt. So deklamiert der Schauspieler Silva in in 
^Gris^lidis^: De voix et de parfums le böis est enchanti 
{Pari. par. 125, 19) mit gesprochenem [z] von bois zu est, 
was nicht allzu fremd berührt ; aber selbst hier wollen 
Rousselot und Bleton das [z] nicht mitlesen. Auch an 
einer anderen Stelle desselben Stückes lässt Silva in das [z] 
hören, wo Rousselot und Bleton ohne [z] lesen: Leurs 
vcßux avec les miens vers le ciel monteront {Pari, par, 
127, 13). Dagegen herrscht allgemeine Übereinstimmung 
im Nichtmitbinden des Subjekts in den Copp^e 'sehen Versen 
Leurs derniers printemp(s) ont pour hirondelles Les 
Souvenirs chers de Vancien bonheur (139, 13). — 

Auch in allen Prosastücken der Pari. par. befindet 
sich keine Stelle, in der mit allgemeiner Übereinstimmung 
nach dem Subjekte Mitbindung stattfindet. Zwar bindet 
Renan mit in: Ses disciples avaient fui {Parh par. 61, 4), 
Desjardins desgleichen in: un mouchoir dont les bouts 
dgouttaient {Pari. par. 23, 18) und D'Hulst in Ses enfants 
ont commenci ä douter d'elles {Pari. par. 73, 1); aber im 
ersten Falle weicht Jacob, im zweiten und dritten weichen 
Rousselot und Bleton ab. 



werden. Bringt der Schüler es durch Übung später bis zum freien 
Gebrauch der Sprache, so findet sich die in der Konversation in dieser 
Beziehung herrschende Freiheit ganz von selbst**, so ist das ein Grund- 
satz, der wohl heute nicht mehr viele Anhänger haben dürfte. Weshalb 
den Anfänger einen Satz , welcher seinem Inhalte nach der Umgangs- 
sprache angehört, sprechen lassen, als ob er einen inhaltsschweren Vers 
eines Trauerspiels mit Begeisterung zum Vortrag brächte I Das ist 
unnatürlich und nebenbei unniitze Quälerei 1 
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20) Steht das Subjekt nicht vor dem Prädikate, son- 
dern ist es umgestellt, so ist die Bildung der Nachdruck- 
gruppen im Satze anders als vorher. Spreche ich den Satz : 
Un nigre \ itait en face de mot\ so ist die Verteilung 
der einzelnen Wörter auf die Nachdruckgruppen wie an- 
gegeben: Subjekt — Prädikat. Beginne ich den Satz aber mit 
dem adverbialen Ausdrucke, so verschiebt sich die Gruppen- 
bildung wie folgt : En face de moi \ itait^un nigre; dtait 
lehnt sich jetzt an un nigre an. Dementsprechend spricht 
auch P. Passy das [t] von itait mit (Fr,p.'^\, 4); ebenso 
in dem Satze : Le nigre me fit entrer \ dans un iUgant 
cabinet \ oü dtait^une baignoire (Fr, p. ' 37, 17). In dem 
Satze car, comme di(t) un auteur oriental {Fr, d. 43, 1) 
aber spricht er das [t] von dit nicht mit. D' Hu Ist liest La 
grandit une enfant douce et pure (Pari. par. 73,13), in- 
dem er [t] mitbindet, Rousselot dagegen bindet nicht mit. 

Im Verse lesen Born i er und alle anderen Rdpon- 
dit^une voix mit [t] (ParL par, 115, 9; Fille de Roland), 

21) Verbindet et oder ou zwei derselben Wortklasse 
angehörende Wörter oder zwei Satzteile oder zwei Sätze, 
so gehören sie dem Sinne nach zum folgenden Worte 
und bilden mit diesem eine Nachdruckgruppe, nicht mit dem 
vorhergehenden Worte. Sage ich un ou deux oder un et 
deuXy so fasse ich die einzelnen Wörter folgendermassen 
zu Gruppen zusammen : un \ ou deux; un \ et deux; ou 
deux und et deux werden also'wie die Silben eines Wortes 
zusammengesprochen. Sage ich deux et un oder deux ou 
un, so tritt genau dieselbe Erscheinung ein : ich muss et un 
und ou un wie ein zweisilbiges Wort sprechen, d. h. binden 
und zwar beide Male vokalisch binden, denn das [t] von et 
ist gänzlich verstummt und wjrd selbst in der Bindung nicht 
mehr laut. Dieselbe Gruppent)ildung findet statt, wenn ich 

jeune \ et aimäble, de dans \ et dehors, le corps \ et le sang, 
six hommes \ et moi, lui \ ou eile, modernes \ ou anciens 
sage. 
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Wie Stark die Zugehörigkeit des et und ou zum nach- 
folgenden Worte empfunden wird, geht u. n . auch daraus hervor, 
dass man selbst im Verse, wo man gewohnt ist, die Wörter 
eng zu Lautgruppen zusammenzuziehen, das et oder ou von dem 
vorhergehenden Worte völlig getrennt gelesen findet. So liest 
H. deBornierden Vers Un komme, un Chevalier, immobile 
et dehout folgendermassen: un komme \ un ckevalier \ immo- 
bile mit nachklingendem [9] | et debout, also ohne Bindung 
von immobile zu et debout (Part. par. 115, 12).^) 

Da et und ou zu dem vorhergehenden Worte in loserer 
Verbindung stehen als zum nachfolgenden, so ist es natürlich, 
dass eine Mitbindung zwischen et oder ou einerseits und 
dem vorhergehenden Worte andererseits im allgemeinen 
nicht eintritt. Sie ist nur in gesucht gewählter Rede sowie 
in stehenden Redensarten wie mesdames^et messieurs, suer 
sang^et eau, plus^ou moins, deux^ou trois, töt^ou tard 
zu finden; auch in diesen aber bleibt der Endkonsonant in 
familiärer Rede häufig stumm. 

P. Passy in seinem i^r. /). spricht den Endkonsonanten 
nicht mit : Six komme(s) et moi (27, 20), Dedan(s) et dehors 
(45, 9), Tous les meuble(s) et ustensiles (45, 11), Des notions 
vague(s) et fausses (51, 5), Des ckoses morte(s) et insen- 
sibles (91, 9), Cest le corp(s) et le sang (91, 10), Des 
diserts aride(s) et ensanglantis (95, 10), Ces instruments 
vivant(s) et sacrds (95, 1). — Die Stelle aus Tartarin: 
Des casquettes trouie(s) et dickiries (Fr. p. 17, 5; Pari, 
pär, 9, 7) liest weder P. Passy noch A. Daudet noch 
irgend einer der anderen zwölf Vorleser mit [z]. Auch sonst 
enthalten die Pari. par. trotz der gehobenen Sprache der 
Texte und der gesucht schulmässigen Aussprache der Vor- 
leser fast nur Stellen, in denen in diesen Fällen entweder 
alle Vorleser oder ein Teil der Vorleser die Konsonanten 
stumm sein lassen. So herrscht z. B. allgemeine Überein- 
stimmung in folgenden Stellen : . . . dont les effets fuyaien(t) 

1) Koschwitz bezeichnet die Nichtbindung ausser dem [9] noch 
besonders durch ein Komma hinter immoWe, 
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et revenaient de page en page (39, 21), ebenso in . . avec 
les contrefort(s) et les arcs-boutants de chceur (13, 16), 
desgl. 15, 12; 37, 21. Das Beispiel aus Zola: Au travers 
de sa forit de pignon(s) et d'arcatures , de colonettes 
et de roses (17, 6) ist sehr lehrreich. Das [z] von pignons 
bindet keiner der fünf Vorleser mit; es ist hier eine Laut- 
gruppe zu Ende und ausserdem endet pignons auf einen 
Mundnasenvokal; dagegen sprechen Zola, Jacob und 
Ritter bei colotiettes das [z] mit, während Bleton und 
Rousselot auch hier nicht mitbinden, vielleicht aus Gründen 
des Wohlklangs. Dieselbe verschiedene Behandlung findet 
man in folgenden Stellen : Comprenant que ces vieilles pierres 
aimaient et pensaient comme eile (13, 5); ebenso 13, 16; 
13, 18; desgleichen in . . . les sons, les mots et lesformes (49, 1); 
. . . dans les creux des clochetons et des pinacles (15, 11), 
vergL 39, 13; 39, 18. Der Känzelredner D 'Hülst spricht 
in prier et obdir das [r] von prier mit (73, 20), während 
Rousselot und Bleton nicht mitbinden. Wohl aus Rücksicht 
auf den Wohlklang lesen Loyson und die andern in ses 
attaque(s) et ses sarcasmes (83, 15) das [z] von attaques 
nicht mit. 

Dass das richtige Zusammenfassen zu Lautgruppen für 
die Bindung ausschlaggebend ist, zeigen aucn die wenigen 
Beispiele, in denen alle Vorleser den Konsonanten vor et 
mitgesprochen haben. Das erste Beispiel dieser Art ist: 
Le jeune komme doux^et simple , aux mains meurtries 
et gonflies (aus Vorigine du diisme von Loyson, 
85, 13). Hier kann man folgendermassen zusammenfassen: 
Le jeune komme \ doux et simple \ aux mains \ meurtries 
et gonflies oder aux mains meurtries \ et gonflies. In 
doux^et simple binden in der Tat alle fünf Vorleser das 
[z] von doux mit;^) bei meurtries dagegen herrscht keine 
Übereinstimmung. Sehr lehrreich ist der Vergleich der 



1) Koschwitz lässt auffallenderweise hier [dus] lesen, was wohl 
Druckfehler ist; nur Jacob liest nach ihm [duz]. 
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Loyson'schen Stelle: les pernicieux et insensds ßystintes 
des sophistes et des athäes (83, 7/8) mit einer Stelle von 
G. Paris. Dort gehören die beiden vorangehenden Eigen- 
schaftswörter der Beziehung nach zum Hauptworte ; liest man 
also nach diesem Gesichtspunkte, so muss man einteilen: 
les pernicieux ^et insensds systimes \ des sophistes et des 
athdes ; alle Vorleser lesen das [z] bei pernicieux mit, während 
bei sophistes verschieden verfahren wird. Anders behandeln 
die meisten Vorleser die- ganz ähnliche Stelle von G. Paris: 
deux vaillants et conscientieux explorateurs (55, 5). Hier 
lesen fünf das [z] von vaillants nicht mit, nur G. Paris 
bindet mit; und in der Stelle Cest le plus brillan(t) et le 
plus vaste genie de son siicle spricht keiner das [t] von 
brillant mit. Beide Male handelt es sich dabei um Mund- 
nasenvokale, nach denen Mitbindung sehr schwer eintritt. 

Dass im Verse das Streben nach Mitbindung besonders 
gross ist, tritt auch hier hervor. So lesen alle den Copp^e- 
schen Vers Et les champs^et les mers y viennent tour ä 
tour (135, 3), indem sie das [z] von champs mitsprechen 
(aber nicht von mers\ während in dem Prosasatze von 
G. Paris les sons, les mots et les formes (49, 1) zwei 
Vorleser trotz der Kürze der Hauptwörter bei mots nicht 
mitbinden. Ebenso wird in dem SuUy-Prudhom menschen 
Verse Avec le sol natal ils ^mergent^ou plongent {145, 4) 
das [t] von emergent trotz der Konsonantenhäufung (vier 
sprechen sogar [-rst-], Sully-P. [-rsat-]) sowie das [z] von 
tristes in Je les reconnus trop cespics tristes ^et somhres {Fille 
de Roland, 111, 10) mitgesprochen, während in Bezug auf 
Mitbindung in den Versen Et mettons sous nos pieds les 
soupirs et les larmes (Sganarelle, \0b, 10), Que nous nous 
aimons si fort et si hien (Fr. Copp^e, 135, 2) und anderen 
(125, 19; 129, 5; 143, 13; 145, 6; 149, 6; 149, 18) keine 
Übereinstimmung herrscht. In dem .Verse Ou plutöt de ce 
long et dur pilerinage (111, 3) lesen vier [l5(:)edy:r] und 
nur einer (Ritter) bindet [k] mit. In dem Verse D'avoir 
le sang bouillan(t) et l'äme un peu mutine (101, 13) bindet 
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keiner bei boutllant mit ; hier verbindet et die beiden Objekte 
und wird durch die Cäsur vom ersten Objekte geschieden; 
ausserdem handelt es sich wieder um einen Mundnasenvokal, 
der, wie wir bereits mehrfach gesehen haben, der Konso- 
nantenmitbindung entgegenwirkt. 

In den stehenden Ausdrücken, wo wie bei deux ou trois 
Heues {Pari. par. 7, 7) zwei durch ou verbundene Zahlwörter 
zu einem nach folgenden Worte gehören und mit diesem 
zusammen eine Gruppe bilden, sprechen alle Vorleser der 
Pari. parL den Endkonsonanten mit: On pouvait vivre 
trois ^ou quatre jours (63, 16), Dans une des cinq^ou six 
mille pages (41, 6). P. Passy aber spricht in dem Beispiele 
deux ou trois Heues (aus Daudet's Tartarin) das [z] von deux 
nicht mit (Fr. p. 15, 12). Dagegen binden G.Paris und 
alle anderen Vorleser entsprechend der Gruppenbildung in 
des tournures \ plus archdique(s) \ ou plus ndgligdes 
(45, 16) bei archdiques nicht mit. 

In den vorangehenden Beispielen verbanden et oder ou 
zwei gleichartige Einzelwörter. Viel grösser noch wird die 
Wahrscheinlichkeit, dass et oder ou zu einer neuen Laiit- 
gruppe gehören und dass die Beziehung zu den vorangehenden 
Wörtern loser wird, wenn sie zwei Satzteile oder gar 
zwei Sätze verbinden. In Fällen wie: Tarascon prend 
les armes \ et sort de ses murs {Pari, par. 3, 6), Je 
fermai les yeux \ et fentendis {Fr. p. 27, 13), Cest ainsi 
que Von pensait \ et que Von 4crivait (83, 11) kann daher 
von Mitbinden vor et nicht die Rede sein. 

22) Wie in den eben erwähnten Beispielen fasst man 
überhaupt nur solche Wörter zu einem Lautganzen zusammen, 
die ein und demselben Satze angehören. Von einem Satze 
zum andern hinüber bindet man im allgemeinen nicht. 
So bilden in: Voi(s), ils ontfini par se ressembler {Pari. par. 
136, 22) vois und ils ont fini zYfe\ verschiedene Lautgruppen, 
und weder Copp^e noch irgend ein anderer Vorleser 
liest hier das [z] von vois mit, obwohl die Stelle einen 
Vers darstellt. So tritt auch keine Mitbindung in den 
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folgenden Stellen ein : Dans un suje(t) auquel eile sHmpose 
{ParL par, 81, 22), Dans ces alUes . . si riante(s) oü se 
promenaient les sages (85, 9.), . . . les autre{s) essuyant leurs 
bayonnettes {Fr, p, 29, 7.). Nur selten hört man in solchen 
Fällen im Verse einen oder den anderen dei/ Endkonsonanten 
mitsprechen. So lesen in dem C o p p ^ e'schen Verse Depuis 
le motnent oü nos deux sourires {Pari, par. 135, 8) zwei 
Vorleser das [t] von moment mit, während drei nicht mit- 
binden. 

Auch wenn dem Sinne nach ein Satzteil ergänzt 
werden muss, wird an. der betreffenden Stelle die Verbindung 
zweier aufeinander folgender Wörter zu einer Lautgruppe 
verhindert. So muss in dem Satze // ne tient pas moins 
ä sapatrie, que nou(s) \ ä la nötre {Fr. p, 89, 27.) mit nous 
die Gruppe geschlossen werden, und infolgedessen darf 
man [z] nicht hinüberlesen. Ebenso in dem D au de tischen 
Satze Les terriers sont vtdes, les nid(s) \ abandonn^s 
{ParL par. 3, 14) oder in den Versen aus la Fille de Roland 
fitais lä seul, mon ante en man crime absorb^e, Frisson- 
nan(t), ä genoux, la poitrine courbie. {Pari. par. 113, 20.). 

Auch wenn mehrere Wörter, die derselben 
Wortklasse angehören, unverbunden aufeinander folgen, 
tritt Trennung in verschiedene Gruppen ein. (Alles), alles! 
— Flamboyan(t) , invisible ä force de splendeur, II est 
pire des blis. {Pari. par. 143, 10, Verse von Sully- 
Prudhomme). — 



Ueber die Behandlung der Mitbindung im Verse 
sei noch folgendes erwähnt. 

Im ernsten Verse macht sich die Neigung zur Mit- 
bindung deutlich bemerkbar. Es kann Mitbindung im 
Verse fast in allen vorher behandelten Fällen eintreten, 
(z. B. Pari. par. 127, 13 ; 131, 7), mit Ausnahme wohl zwischen 
längerem Subjekt und "Prädikat. So spricht kein einziger 
Vorleser der Pari. par. [z] mit in dem Co pp^e 'sehen 
Verse: Leurs derniers printemp(s) ont pour hirondelles 
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(139,13; ähnlich S. 145,1). Selbst die Cäsur verhindert 
manchmal nicht das Mitlesen v^on sonst stummen Konsonanten. 
So in dem Verse aus Fille de Roland: Un moment je 
vomIus au fond de ces retraites (117, 1; so auch 105,2; 
105,4; 105,17; 111,11). Doch muss hinzugefügt werden, 
dass in diesen Beispielen wie in anderen nicht Überein- 
stimmung herrscht. Man kann also nicht die Regel auf- 
stellen, es müsse in solchen Fällen im Verse der Konsonant 
laut werden. Vgl. Pari par. 151,5; 151,15; 135,13; 
139,8; 113, 10; 113,21; 111,2. 

Andererseits liest in dem Verse von Sully Prudhomme: 
Au grand tout, ä lafoi(s) idole, temple et pritre {Pari. par. 
145, 12) keiner der Vorleser das [z] von /o/s vor der Cäsur mit. 

Es erhellt aus diesem Beispiele wie aus den zahlreichen 
anderen^ die bereits oben erwähnt sind^ dass man auch nicht 
etwa die Regel aufstellen kann, es müsse jeder Vers zu 
einer einzigen Lautgruppe zusammengefasst und es müsse 
innerhalb eines solchen Verses überall Mitbindung eintreten. 



Wenn wir das über die Mitbindung Gesagte überschauen, 
so ergeben sich folgende Richtpunkte: 

a) Es lassen sich fest verbindliche Regelh nur für ganz 
wenige Fälle aufstellen. 

b) Die Mitbindung wird selbst von ein und derselben 
Person nicht immer gleichmässig gehandhabt. Es kommt 
häufig vor, dass ein und dieselbe Person beim Lesen einer 
Stelle einen sonst stummen Endkonsonanten mitspricht und 
ein anderes Mal bei wiederholtem Lesen dieser selben Stelle 
den Konsonanten nicht mitspricht. In den Pari. par. finden 
sich zahlreiche Stellen, in denen Rousselot einmal mit- 
bindet, ein anderes Mal nicht; so 25, 19; 31, 1 ; 47, 13; 49,3; 
83,7; 105, 10; 129,20. 

c) Zwischen der ganz familiären Unterhaltung, in der 
man sich gehen lässt, einerseits und der gewählten Rede 
und dem poetischen Vortrage andererseits gibt es viele Ab- 
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Stufungen, auf denen die Behandlung der Mitbindung jedes 
Mal verschieden sein kann. 

d) Am ausschlaggebendsten wirkt auf die Handhabung 
der Mitbindung die Art und Weise, wie die einzelnen Glieder 
der Rede zu Lautgruppen zusammengefasst werden. Die 
Bildung von Lautgruppen wieder wird durch die Art der 
Rede, durch die Beziehungen, in denen die Wörter dem 
Sinne nach und grammatisch zu einander stehen, ferner 
durch die Länge der einzelnen Glieder, durch die Rücksicht 
auf Deutlichkeit und auf Wohlklang, sowie endlich durch das 
Zeitmass der Rede bestimmt. 

In den meisten Fällen aber spielt die Zusammenfassung 
zu Lautgruppen für die Bindung eine viel grössere Rolle 
als die grammatischen Beziehungen, in denen die Wörter 
zu einander stehen. So sahen wir, dass es z. B. ziemlich 
einerlei ist, ob der dem Zeitworte folgende Ausdruck 
Prädikatsnomen oder Adverb oder Objekt ist. Ausschlag- 
gebend ist die Gruppenbildung, für die wieder die grössere 
oder geringere Länge des betr. Ausdrucks von Bedeutung ist. 

e) Wenn man Regeln über den Gebrauch der Mitbindung 
aufstellen will, so darf man auf keinen Fall einzelne auf 
einander folgende Wörter aus einem Satze herausreissen. ^) 

f) Man soll den Schüler nicht damit quälen, dass man ihn 
ins Einzelne gehende Bindungsregeln lernen lässt. Die Haupt- 
gesetze wird er schon aus dem Gebrauche lernen. 



Die Mindestforderung für die Mitbindung in derguten 
Umgangssprache sowie für den ungezwungenen 
Lesetonistalsofolgende:^) 



1) Welche Verkehrheiten das ergeben kann, zeigt u. a. folgender 
Fall. In einer Abhandlung befindet sich als Beispiel für die Bindung 
zwischen Hauptwort und Eigenschaftswort die Stelle les nids abandonn^s, 
Pari, par, 3, 14. Der Satz heisst aber: Les terriers sont vides, les 
nids (ergänze: sont!) abandonnäs. 

2) Diese Mindestforderung unterscheidet sich von der in der 
3. Auflage aufgestellten nur durch Nr. VI und VIII und zum Teil auch VII. 
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Man bindet den stummen Endkonsonanten fast immer mit: 

I. Zwischen dem Hauptworte und dem ihm vorangehenden 
und zu ihm gehörenden Geschlechtsworte, Fürworte, Zahl- 
worte oder Eigenschaftsworte (1); 

n. zwischen dem Zeitworte und dem mit ihm ver- 
bundenen persönlichen Fürworte (3); 

in. zwischen itre und den Wörtern, welche mit ihm 
die Aussage bilden (5, vgl. auch 20); 

IV. zwischen den gebräuchlicheren kurzen Umstands- 
wörtern und den durch sie bestimmten Eigenschaftswörtern 
oder Umstandswörtern (12); 

V. zwischen den meisten Verhältniswörtern mit dem 
dazu gehörigen Hauptworte, Fürworte oder Zeitworte (13); 

VI. in einigen formelhaften Wendungen und stehenden 
Ausdrücken (2, 11, 14, 21); 

Vn. zwischen dem Binde worte quand (16) oder dem 
relativen Fürworte dont (18) und den nachfolgenden Wörtern ; 
* Vni. zwischen dem Subjekte, wenn es so kurz ist, dass 
es keine Gruppe für sich bilden kann, und dem zugehörigen 
Prädikate (19). . 

Die nicht genannten Fälle sind wahlfrei. — 
Die Mindestforderung für die familiäre Umgangs- 
sprache ist noch geringer. Man vermeidet dabei nach 
Möglichkeit alles, was allzu schulmässig klingen 
könnte. — 



Volksaussprache und Schulaussprache. 



Aus den obigen Darlegungen ergibt sich, dass die 
Aussprache des Einzelwortes durch seine Verbindung mit 
anderen Wörtern im Satzgefüge Änderungen erleidet. Über- 
haupt ist es von Nutzen, wenn man sich darüber klar ist, dass 
die Sprache in stetigem Flusse ist, und dass die Aussprache- 
vorschriften, wie sie von den Theoretikern für die einzelnen 
Wörter erlassen worden sind, nicht unbedingte Geltung haben. 

Quiehl, Franz. Aussprache und Sprachfertii^keit. 4. Aufl. 13 



Digitized by 



Google 



194 Volksaussprache und Scbulaussprache« 

Im Französischen gibt es ebenso wenig wie in einer 
anderen lebenden Sprache eine Aussprache, die starr feststeht 
und in allen Einzelheiten als bestimmt und allen Gebildeten 
gemeinsam hingestellt werden kann. Jeder Einzelne nimmt 
in Frankreich wie bei uns von seiner Umgebung eine Aus- 
sprache an, die wohl im wesentlichen bestimmte Laut- und 
Klangverhältnisse zeigt, die in Einzelheiten aber unsicher 
und gewissen einander widerstreitenden Strömungen unter- 
worfen ist. Eine durchaus sichere Einheitssprache gibt es 
nicht ; jeder Einzelne hat streng genommen seine besondere 
Aussprache, die sich als Ergebnis der örtlichen Verhältnisse 
herausbildet, bei denen Wohnort, Stand, Bildungsgang, Ver- 
kehrskreis mitsprechen. Diese besondere Aussprache bildet 
sich der Ungebildete fast gänzlich durch unbewusste Nach- 
ahmung, der Gebildete zum allergrössten Teil durch Nach- 
ahmung, ausserdem durch Schulung und ein wenig durch 
bewusste Überlegung. 

Die Hauptkräfte, w^elche täglich daran arbeiten, die 
gesprochene Sprache langsam und allmählich umzuformen, 
sind natürliche und volkstümliche ; ihrem Wirken stellen sich 
aber in den gebildeten Sprachen andere Kräfte hemmend 
entgegen. Zu jenen rechne ich den Drang nach Verein- 
fachuftg^ nach Anähnelung und nach Annäherung an die 
Schreibung; zu diesen die Einwirkung der Theoretiker in 
den Kreisen der Schule und der Sprachgelehrten, in welch 
letztere ich auch die Aussprachelehrer für Theater, Kanzel 
und Rednerbühne einbegreife. 

Liesse man jenen volkstümlich wirkenden Kräften freie 
Hand, so würde sich die Sprache im Laufe ihrer Entwicklung 
immer einfacher und leichter gestalten; noch in höherem 
Masse würde dies der Fall sein, wenn man sich entschliessen 
könnte, eine durchgreifende Neugestaltung der überlieferten 
Rechtschreibung vorzunehmen, in dem Sinne, dass man die 
Schreibung sich nach der Aussprache richten liesse in den 
Fällen, wo diese allgemeine Geltung erhalten hat. Die Schule 
steht dieser vereinfachenden Arbeit entgegen. Sie hält viel- 
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fach künstlich Regeln aufrecht, die sich dem Eingeborenen 
wie dem Fremden bei der Erlernung der Sprache als 
Schwierigkeiten und Hemmnisse in den Weg stellen. 

Es sei gestattet,* zum Belege des Gesagten auf einige 
Fälle zu verweisen. 

Künstlich aufrecht erhalten wird im Französischen das 
Mitbinden sonst stummer Konsonanten aucn in den Fällen, 
wo es zum Verständnisse nicht notwendig ist. Die Schule 
vertritt dabei den Standpunkt, dass diese Art der Bindung 
als Zeichen der höheren Bildung gilt, da sie eine stete Bezug- 
nahme auf die Schreibung zur Voraussetzung hat. Ohne 
den pedantischen Standpunkt der Schule wäre d^ einfachere 
volkstümliche Verfahren auch für den feierlichen Stil schon 
längst zur Geltung gekommen. 

Auch die Aussprache von ü = [i], die in der Umgangs- 
sprache ganz allgemein ist, wäre ohne den Einfluss der 
Schule die allein gültige. 

Kün3,tlich gehalten wird die offene Aussprache des 
Vokals in tes, mes, tes, ses, des u. s. w., die für Redner, 
Schauspieler und Sänger Vorschrift ist, während diese Wörter 
sonst im Pariser Französisch allgemein [le], [me], [te], [se], 
[de] u. s. w. lauten. 

Die Schule schützt ferner das h aspirie, das als Laut 
nicht mehr vorhanden ist, das aber doch in lautlicher wie 
in gramn^atischer Beziehung noch eine Rolle spielt*. Es ist 
hier der an sich merkwürdige Zustand eingetreten, dass mäii 
auf etwas Rücksicht zu nehmen hat, was einer längst ver- 
schwundenen Zeit angehört. Das Volk kümmert sich um 
diese Absonderlichkeit nicht immer. Von dem viel ge- 
brauchten Worte haricot z. B. kann man die Mehrzahl in 
der Form [lezariko] auch von nicht ganz ungebildeten 
Leuten hören. 

Hierher zu rechnen ist auch die Aussprache von 
Wörtern, die durch die Gelehrten eingeführt worden sind. 
Die breite Masse des Volkes findet sich mit gelehrten Aus- 
drücken wie exatnen, hymen, appendice^ pensutn, trockne 

13* 
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u. dergl. in der Weise ab, dass es dieselben nach der sonst 
geltenden Übung ausspricht, wie sie geschrieben werden, 
während die Schule sie weitergeführt sehen will als Fremd- 
wörter, die ihre gelehrte Bildung durch die Aussprache ver- 
raten sollen. Daher die grosse Meinungsverschiedenheit, 
welche sich bezüglich solcher Wörter in' den Ländern fran- 
zösischer Zunge zeigt. Liesse die französische Schule der 
Sache ruhig ihren Lauf, so würde auch auf diesem Gebiete 
manche Schwierigkeit und mancher Ausnahmefall schwinden, 
der jetzt noch künstlich gehalten wird. Hinsichtlich vieler 
Ausdrücke ist dies schon geschehen. So ist für agenda 
[asöda], für. appendice [apctdis], für pensum [pösom] schon 
weit verbreitet, so hat bei Bruxelles die Aussprache [bryksel] 
das von den Theoretikern geforderte [brysel] schon fast ganz 
verdrängt. Und wie in diesen Fällen, so steht noch manche 
schulmässig-pedantische Regel schon auf unsicheren Füssen. 
Schwankend geworden ist die Aussprache von Wörtern wie 
aiguiser, wo das Volk hartnäckig [sgize] spricht, dquestre, 
wo qu wie sonst = [k] gesprochen wird, die Aussprache der 
Wörter auf — ect wie aspect, respect, von Wörtern wie cerf^ 
nerf, der Wörter auf — 17 wie fusil, outil. Bedroht ist und 
wird nur durch die Schule künstlich gehalten die Regel über 
die Aussprache der Endkonsonanten in den Zahlwörtern 
cinq bis dix. Das Volk spricht hier in Fällen wie cinq 
Centimes das End-[k] mit; hier wird die Schreibung mass- 
gebend und das Bedürfnis, den Zahlen ihren vollen Laut zu 
geben, so das ein Missverstehen ausgeschlossen ist. 

In vielen Fällen hat der Einf luss der Schreibung die 
alte Aussprache schon vollständig verdrängt. So spricht 
man heute soukaüg souhaiter, fouet, moelle der Schreibung 
entsprechend aus, während die Wörter früher mit [a] ge- 
sprochen wurden. 

Es ist nun nicht meine Meinung, dass man in allen 
diesen Fällen die noch von der Mehrzahl der Gebildeten 
anerkannten Schulvorschriften im Unterrichte unbeachtet 
lassen dürfe. Immerhin aber ist es für jeden Lehrer von 
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Interesse, hier wie in anderen Verhältnissen von der Un- 
sicherheit des herrschenden Gebrauches unterrichtet zu sein. 
Er wird sich dann um so ehervon der Behandlung 
aussprachlicher Spitzfindigkeiten fern halten 
und die Zeit für Besseres verwenden. Er wird 
nicht auf Dinge wie die Aussprache von einzelnen seltenen 
Wörtern, über die selbst die Eingeborenen nicht einig sind 
und deren richtige Aussprache im Vergleich mit den sonstigen 
vom Unterrichte zu bewältigenden Aufgaben von geringer 
Bedeutung ist, kostbare Zeit verschwenden ; ausser einigen 
schon oben erwähnten Fällen habe ich dabei Ausdrücke wie 
Xerxis, reine Claude, Enghien, Machiavel u. s. w. u. s. w. 
im Sinne, die sich in Lehrbüchern noch immer breit machen. 

Aus dem Gesagten möchte ich kurz noch einmal folgendes 
zusammenfassen : 

Die Hauptpunkte der französischen Aussprachelehre sind 
genau genug bestimmt. Die Aufgabe der Schule ist es, die 
Schüler zur sicheren Beherrschung der Einzellaute zu führen 
und zu richtiger Aussprache des Satzes anzuleiten. Sie hat 
damit eine so reiche Aufgabe zu erledigen, dass sie sich mit 
der Betrachtung seltener und schwankender Ausdrücke nicht 
eingehender zu beschäftigen braucht. 

Bei der Einführung in die französische Aussprache ist 
die Form der Sprache der gebildeten Kreise zu Grunde zu 
legen und zwar derartig, dass zunächst die vollen Formen 
zu lehren sind und darauf ihre Verwendung im gesprochenen 
Satze. 

Aus der Kenntnis der Aussprache der feineren Umgangs- 
sprache ergibt sich im Laufe des Unterrichts die Kenntnis 
der gewählten Schulaussprache, welche mit jener in den 
wesentlichen Punkten übereinstimmt. 
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Der lautliche Anfangsunterricht kann unab- 
hängig davon, welcher Methode der Lehrer sonst 
folgt, angewandt werden. Ob der Lehrer sich Ab- 
schnitt für Abschnitt an ein Lehrbuch anschliesst, oder ob 
er nach einem bestimmt festgelegten Plane im Anfange aus 
sich selbst heraus ohne Buch arbeitet, er kann dem Lehr- 
gange folgen, der hier geschildert wird. Derselbe ist auch 
unabhängig von dem Sprech- und Lesestoffe, der zunächst 
dem Unterrichte zu Grunde gelegt wird. Welche Art des 
Lehrstoffes am zweckmässigsten ist, darüber können die 
Meinungen nach den verschiedenen Richtungen hin aus- 
einandergehen. Immer aber stellt sich das Bedürfnis nach 
sorgfältiger lautlicher Schulung ein. 

Natürlich empfiehlt sich möglichste Anlehnung an das 
eingeführte Lehrbuch. Man tut daher gut, den lautlichen 
Vorkursus und die erste Einführung in die Sprache so zu 
gestalten, dass sich der Übergang zum Lehrbuche glatt und 
leicht vollzieht.^) 

Der Verfasser hat als Lehrstoff im französischen Anfangs- 
unterrichte praktisch näher kennen gelernt: das Plötz'sche 
Verfahren — das Ausgehen vom zusammenhängenden Lese- 
stoffe im Anschlüsse an . ein Lehrbuch, — die Vorführung 
von Liedern, Gedichten und zusammenhängendem Lesestoffe, 
zunächst ohne Benutzung eines Lehrbuches — den Unterricht 
auf Grund der Anschauung (Umgebung und Bilder), später 



1). An meiner Schule sind 4ie I^ehrbücher von KUhn-Pfehl 
eingeführtf 
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zusammenhängende Lesestoffe. Alle diese Wege können 
mit Nutzen begangen werden; stellt man aber als eines 
der Hauptziele des fremdsprachlichen Unter- 
richts die Fähigkeit hin, die Fremdsprache bis 
zu einem gewissen Grade zu beherrschen,*) 
mündlich wie schriftlich, — das letztere ist vom ersteren ab- 
hängig — , so können am zweckmässigsten nur die Methoden 
in Frage kommen, welche möglichst viel fremden Sprach- 
stoff an sich bieten und diesen möglichst direkt, ohne stetiges 
Vergleichen mit dem Deutschen, dem Schüler übermitteln, 
verarbeitien und so zu eigen machen. Auf diese Weise wird 
man am zweckmässigsten eine gewisse Sprechfertigkeit 
erzielen, wird man auf der Oberstufe zum Aufsatz 
gelangen; denn der Aufsatz ist nur die schriftliche Nieder- 
legung der Ausdrucksformen, die dem Schüler zur Wieder- 
gabe von Gedanken und Vorstellungen auch mündlich zur 
Verfügung stehen. 

Ich neige mich für den Anfangsunterricht bezüglich des 
Lehrstoffes einem Verfahren zu,, das- vom Anschauungs- 
unterrichte ausgehend, diesen mit der Benutzung zusammen- 
hängender Lesestücke verknüpft. Durch diese Verknüpfung 
scheint mir eine gewisse Einseitigkeit, die jedem dieser 
Lehrstoffe einzeln genommen seiner Natur nach anhaftet, — 
hier Beschreibung, dort Erzählung — vermieden zu werden. 

Während wir früher mit einem singbaren Gedichte 
begannen, fangen wir seit einer Reihe von Jahren mit An- 
schauungsunterricht an. Das heisst, nachdem in etwa 
zwei Stunden die grundlegende Einübung der Einzellaute 
stattgefunden hat, werden zunächst die Dinge der nächsten 
Umgegend, d. i. des Klassenzimmers, für die ersten 
Sprechübungen herangezogen. 



1) Die Lehrpläne von 1901 stellen als Lehrziele für das Real- 
gymnasium und die Oberrealschule hin: Verständnis der wichtigeren 
Schriftwerke der letzten drei Jahrhunderte, sowie Übung im praktischen 
{nUndlichen und schriftlichen Gebrauch der Sprache (S. 36/37). 
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Dieses Verfahren hat den Vorteil, dass der Schüler 
handgreiflich vor sich sieht, was er benennt; dass sich also 
deutliche Vorstellungen mit dem, was er sagt, verknüpfen. 
Femer bedarf es dabei nicht der Vermittlung des Deutschen, 
ein Umstand, welcher für die Einführung in die fremde 
Sprache ausserordentlich förderlich ist. Die Einübung wird 
so gestaltet, dass sich beim Anschauen des Gegenstandes 
das betr. französische Wort auslöst. Weiter bieten diese 
Sprechübungen die Möglichkeit, in ganzen Sätzen zu sprechen, 
was für die Übermittlung der französischen Nachdruck- und 
Tonhöhen- Verhältnisse von grosser Bedeutung ist. Zugleich 
aber sind diese ersten Sätzchen so einfach und klein und 
die Schwierigkeiten so gering, dass man viel schneller Vom 
Flecke kommt, als wenn man gleich mit einem zusammen- 
hängenden Texte anfinge. Ja, man kann sogar, wenn sich das 
als notwendig herausstellt, die zur Verwendung kommenden 
Ausdrücke nach ihrer lautlichen Schwierigkeit anordnen. 
Man kann vor der Hand solche Wörter, welche Laute 
enthalten, die dem ,Lehrer zur weiteren Verarbeitung noch 
nicht geeignet scheinen, fern halten. So könnte man, falls 
man Mundnasenvokale noch unberücksichtigt lassen will, mit 
der Benennung von Dingen wie le mur, la table, la chaise, 
la craie, la plume, le porte-plume, le livre, le cahier, la 
porte, la fenitre . . . anfangen und erst später — etwa nach 
der sechsten Stunde — Wörter wie la chambre, le plafond, 
le plancher, le garfon, le banc, Vencrier, Vencre, Viponge . . . 
heranziehen. 

Von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist bei dieser 
Art von Sprechstoff, dass er als belebendes Element in sich 
trägt die Anschaulichkeit und die Möglichkeit, in schnellem 
Wechsel von einem Gegenstande auf den anderen über- 
zugehen. Ein frischer, elastischer Lehrer mit fröhlichem, 
jugendlichem Sinne — solche finden sich nicht nur unter 
den jüngeren Lehrern — wird der geeignetste für diesen 
Unterricht sein. Aber auch ein ruhiger und ernsterer 
Lehrer wird, wenn er es richtig anfängt, Freude an dem 
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Unterrichte haben und auch die Schüler mit Eifer und 
Interesse erfüllen. Beide aber müssen sorgfältig und un- 
ermüdlich in ihrer Arbeit sein. Man darf einerseits nicht 
zu schnell weitergehen und es der Zeit überlassen, dass 
Fehler in der Aussprache sich ausgleichen. Oberflächliche 
Behandlung rächt sich nirgends schlimmer als auf dem 
Gebiete der Aussprache I Man darf aber andererseits auch 
nicht zu schnell glatte und sichere Ergebnisse erwarten. 
Ohr und Sprech Werkzeuge bedürfen reicher Übung. Da 
heisst es üben und immer wieder üben, vorsprechen, näch- 
sprechen lassen, einzeln und im Chore, und dabei trotz aller 
an sich erfreulichen Regsamkeit und Lebendigkeit die Schüler 
streng aufmerksam halten auf jede kleinste Weisung bezüglich 
der Lippenhaltung, Zungenhaltung, Mundöffnung u. dergl. 
Auch beim Chorsprechen muss der Lehrer es erreichen, 
dass jeder Schüler sich so mit voller Aufmerksamkeit und 
Sorgfalt einsetzt, als ob er ganz allein antworte. 

Der Erfolg des Lehrers im neusprachlichen Anfangs- 
unterrichte ist daher zum grossen Teile Sache der Disziplin. 
Von der unmittelbaren pe^-sönlichen Einwirkung des Lehrers 
auf jeden einzelnen Schüler ist das Ergebnis seiner 
Bemühung abhängig. Insofern hat seine Arbeit viel Ähnlich- 
keit mit der eines Exerzierlehrers beim Militär, wie denn 
ja auch die lautliche Einübung selbst eine Art Turnen oder 
Exerzieren ist. 

Die Anschauungsübungen werden zunächst nur mündlich 
vorgenommen. Der betreffende Gegenstand wird mit dem 
Zeigestocke gezeigt, z. B. die Wand, und der Lehrer sagt 
dabei Cest le mur. Er erklärt Cest heisst das ist, le mur 
die Wand Er lässt nachsprechen [se] und [b my:r], einzeln 
und im Chore ; zuerst langsam und sehr deutlich, überdeutlich ; 
später schneller, immer aber sehr sorgfältig und genau. Beim 
Vorsprechen deutet der Lehrer immer 'auf den zu benennenden 
Gegenstand, die antwortenden Schüler tun das gleiche. Beim 
Chorsprechen muss jeder Schüler sofort beim Winke des 
Lehrers einsetzen, nicht erst auf die anderen warten. Redet 



Digitized by 



Google 



202 Der Anfangsunterricht. 

jeder mit mittlerer Stimmstärke» genau im Zeitmasse und in 
der Tonhöhe» wie der Lehrer vorgesprochen hat, so wird 
dieser leicht diejenigen Schüler feststellen können, die nicht 
gut, nicht richtig, nicht sorgfältig genug aussprechen. Sie 
müssen sofort einzeln herangenommen werden! 

Bei diesem Nachsprechen werden sich Fehler ergeben. 
Bei uns machen in dem genannten Sätzchen [s], [r] Schwierig- 
keiten, [m] wird nicht stimmhaft genug angelautet, [y] nicht 
eng genug gegeben; die Schüler müssen veranlasst werden, 
die Lippen viel mehr vorzustülpen. Es wird also wieder 
[se] und [bmyir] geübt und in seine Bestandteile zerlegt: 
[s], [e], [se], [1], [a], [b], [m], [y], [r], [my.r]. Bei diesem 
Zerlegen in die Einzellaute und Wiederzusammensetzen zu 
Lautgruppen zeigt der Lehrer mit den! Zeigestocke auf das 
betr. Zeichen der Lauttafel. Später werden auch Schüler 
dazu herangezogen. Die Laute werden als Einzellaute lang 
und gedehnt geübt, dann im Worte und Satze in der Laut- 
dauer gesprochen und mit der Stimmstärke und Tonhöhe, 
die das Lautganze erfordert. Zugleich gibt der Lehrer bei 
den Einzellauten die phonetischen Hilfen, die zur Erzielung 
des Richtigen erforderlich sind, wie sie bei der Darstellung 
des Einzellautes angegeben sjnd. 

Eine häusliche Aufgabe erhalten die Schüler in der 
allerersten Zeit nicht. Nach einigen Stunden rät ihnen der 
Lehrer an, sich die gelernten Laute zu Hause laut zu wieder- 
holen und dabei immer an die Angaben zu denken, welche 
ihnen in der Schule gemacht worden sind. In den ersten 
Wochen mussten die Schüler hei der Einübung der stimm- 
haften Konsonanten immer die Finger an den äusseren Kehl- 
kopf halten ; beim [v] mussten sie noch Wochen hindurch 
zugleich die Oberlippe mit dem Zeigefinger der andern Hand 
anheben, um das (mittel- und süd-) deutsche Doppellippen-[vJ 
zu verhindern. 

So werden der Reihe nach die Bezeichnungen für die 
Gegenstände durchgenommen. Statt Cest le mur, la table . . 
kann auch Voici le mur^ voilä la table- , . eintreten. Dabei 
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erhält jedes Wort zunächst seine volle Form, es wird also 
zunächst [b my:r] gesprochen. Erst wenn die Hauptschwierig- 
keiten beim Sprechen der Einzellaute berücksichtigt sind und 
wenn schon etwas Fluss und richtige Betonung in den fran- 
zösischen Satz gekommen ist, kann man [b] angelehnt sprechen 
lassen: [selmyrr]. 

Nachdem sich die Schüler durch diese Übungen die 
Namen der Gegenstände eingeprägt haben, kann man sie zur 
weiteren Einübung durch die Frage Oü est la table? oder 
durch die Aufforderung Montres-moi la table! veranlassen, 
den Gegenstand noch einmal zu zeigen und dabei zu be- 
nennen. Durch alle derartigen Übungen will man erreichen, 
dass sich die französische Bezeichnung des angeschauten 
Dinges, das Wort, mit dem Dinge selbst eng verknüpft. 

Sehr bald kann man aus [se] die Frageform bilden, [eis], 
und auf die Wand zeigen und fragen : [e : s Imy : r ?], worauf man 
Oui, tnonsieur, und Non, monsieur, als Antwortformen ein- 
üben muss und zwar wohl am besten in der Aussprache 
[wim9sje] oder [wimsje], da [mosje] zu gekünstelt klingt. 
Auf diese Weise gelangt man auch zu Ce n'est pas. — 
Est'Ce le tnur? — Non, monsieur, ce n'est pas le mur, 
c'est le plancher. — 

Man kann weiter von den benannten Dingen Eigen- 
schaften angeben lassen, ferner Verhältniswörter mit hinein- 
nehmen und so die Unterhaltung wechselvoller gestalten; 
auch Tätigkeiten kann man ziemlich bald einführen, wo- 
durch noch mehr Leben in den Unterricht kommt. Le mur 
est gris, la table est jaune, le plafond est blanc, la craie 
est blanche, le tableau est noir, le crayon est court, pointu . . 
Le banc est de bois, . . LafenHre estfermie, — Lafen^tre 
est-elle fermie? — Oui, monsieur, la fenitre est fermie. 
— La feriMre est-elle ouverte? — Non, monsieur, la fe- 
n^tre n*est pas ouverte, eile est fermie. — Le livre est 
sur la table, le cahier est sous la table ... Va au tableau 
noir! — Je vais au tableau noir. — Va ä ta place! — Je 
Vßi$ d ma place, — • Ouvre la porte! — J'ouvre la porte, — 
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An diese Sprechübungen schliessen sich solche über die 
Körperteile, über die Kleidung, über die persönlichen Ver- 
hältnisse des Schülers, Alter, Familie, Wohnung, Schulhaus, 
Schulzeit, /Stundenzahl, Tageseinteilung des Schülers, Mahl- 
zeiten, Jahr, Monat, Woche, Tage u. s. w. 

Zu diesen Sprechübungen sind bereits die Zahlen nötig, 
die man zunächst durch das Abzählen von Schülern oder 
von Gegenständen gewinnt. Man übt sie weiter dadurch 
ein, dass man die Ziffern von genannten Zahlen an die Tafel 
schreiben, dass man angeschriebene Zahlen lesen, kleine 
Rechenaufgaben lösen und Fragen, welche sich auf die Zahl 
beziehen, beantworten lässt. Cotnptes lesfenitres, les bancs, 
les encriers, les garfons . . Ecrives au tableau: 2y 5, 8, 

13, 14! .. Lisea 3, 6,9,33/ .... 2 + 2 = 4 2-3 = 6 

u. s. w. Combien de fen^tres y a-t-il dans la chambre? 
— Combien de doigts as-tu? — Combien de bras ai-je? — 
Quel äge aS'tu? — Combien defrires aves-vous? — Quand 
te lives-tu? — Combien de mois a une annie? u. dergl. 

Der Lehrer wird mit Vergnügen sehen, wie verhältnis- 
mässig schnell er auf diese Weise eine ziemlich erhebliche 
Zahl von Wörtern und Formen den Schülern übermittelt. 
Nur muss er sich immer bewusst bleiben, dass es bei jedem 
von ihm wie von den Schüjern gesprochenen Sätzchen auf 
jede einzelne Kleinigkeit in der Aussprache ankonmit. Einen 
je festeren und zuverlässigeren Grund er hier legt, desto 
besser wird er weiterbauen können! 

Wenn er in der ersten Zeit vor der Wahl steht, ob er 
in der Übermittlung von Ausdrücken und Wendungen schneller 
weitergehen oder ob er mehr auf Festigkeit und Sicherheit in 
der Aussprache bedacht sein soll^ so muss er den zweiten 
Gesichtspunkt den Ausschlag geben lassen. — 

JlWichtig ist, dass von Anfang an die eng zusammen- 
gehörigen Satzteile zu festen Nachdruckgruppen zusammen- 
gefasst werden. Pausen an unrichtiger Stelle dürfen niemals 
geduldet werden. Will der Schüler Non, monsieur, le mur 
n'est pas rouge, le mur est gris oder schon // est gris 
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sagen, so muss er wie Silben eines einzigen Wortes zu- 
sammenfassen: [nSmsje], [lmy:r] [neparurs]; [lmy:r] [egri] 
oder [ilegri]. 

Natürlich muss sich der Lehrer den Gang des Unter- 
richts und. den Wortlaut der einzuprägenden Wendungen 
vorher genau zurechtlegen, und er muss diesen Gang genau 
innehalten. Es würde im Anfangsunterrichte zu nichts führen, 
wollte er in dem Stoffe allzu schnell wechseln und auch in 
den Ausdrucksformen nicht ganz planmässig und stetig vor- 
wärts schreiten. 

Diese Übungen sind weit entfernt davon geistreich zu 
sein, auch der Inhalt der Lesestücke, Beschreibungen u. s. w. 
kann nicht immer geistreich sein ; tatsächlich bieten sie aber 
dem Geiste des Schülers beträchtlich viel, falls sie dem 
Standpunkte des Schülers angepasst sind und richtig gehand- 
habt werden. Immer geistreich zu sein ist auch nicht jeder- 
manns Sache, und immer geistreich sein zu wollen, kann 
grossen Unfug anrichten. — 

Die Bewältigung dieser ersten Anschauungsübungen 
wird die ersten Wochen in Anspruch nehmen. Darauf tut 
man gut, ein Lied^) einzuüben. 

Die Verwendung des Singe ns im fremdsprachlichen 
Unterrichte kann auf das lebhafteste empfohlen werden. Es 

1) Die Auswahl an Liedern, die uns zur Verwendung im Unter- 
richte zu Gebote stehen, dürfte nicht allzu reichlich sein, wie überhaupt 
der Volksgesang- in Frankreich keine Rolle spielt und auch der Chor- 
g-esang in der Schule mit dem unsrigen nicht zu vergleichen ist. Die 
den Franzosen eigene Gattung von Volks- und Kinderliedchen weicht 
von unserem Geschmacke ab. In der Sammlung: Recueil de Rondes 
nvec Jeux et de petites Chansons . , p, Charles Lebouc (Paris, Louis 
Grech. 3 fr.), z. B. finden sich nur wenige, die sich zur Durchnahme 
eignen. Dagegen hat das Lesebuch von Kühn eine Anzahl von Liedern 
(mit Noten), welche gern gesungen werden. Auch das f, Lehrbuch der 
französischeft Sprache" von JuliusBierbaum, L TeU, und das Lehr- 
buch von Rossmann & Schmidt enthalten französiche Lieder mit 
Noten. Auch in: Recueil de chants pour l'äcole et la famille (Sion, 
P Pignat), ferner in Chants rfVco/es (Leipzig, Renger, 1897) finden 
sich verwendbare Lieder. 
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ist für die Vermittlung einer lautlich reinen Aussprache 
von nicht zu unterschätzender Bedeutung und bietet auch 
sonst viele Vorteile. Gesungenes prägt sich dem Gedächt- 
nisse leichter ein und haftet länger; ein Lied beschäftigt 
gleichzeitig alle Schüler der Klasse und ist eine Art sehr 
geregelten, musikalischen Chorsprechens, bei welchem der 
Lehrer den Tonfall und die Tondauer nicht erst besonders 
anzugeben braucht. Dazu kommt, däss das Heruntersingen 
eines schon eingeübten Liedes eine angenehme Abwechslung 
in den Unterricht hineinbringt, die Geister anregt und über 
Ermüdung hinweghilft. Es sollte daher jeder französische und 
englische Lehrer in jeder der unteren und mittleren Klassen 
einige Lieder auf Lager haben, die nach Bedarf -schnell zur 
Belebung des Unterrichtes herangeholt werden können. 

Allerdings kann man einwenden, dass die Aussprache 
eines Gedichtes beim Singen mit der beim Hersagen nicht 
ganz übereinstimmt. Der Rhythmus der gesungenen Sprache 
ist ein anderer, und auch die Silbeneinteilung weicht ab, 
besonders bezüglich der [aj-haltigen Silben. Dennoch aber 
überwiegen die Vorteile. Besonders in Gegenden, wo die 
Mundnasenvokale nicht rein vokalisch zum Vorschein kommen, 
ist das lang angehaltene Singen sehr förderlich. 

Der Gefahr, dass der Schüler bei häufiger Wiederholung 
eines Liedes keinen Sinn mehr mit dem Worte verknüpft, 
kann durch ab und zu eintretende Wiederholung der Be- 
deutung vorgebeugt werden. Die Gefahr liegt auch bei den 
Lesestücken vor, die so eingehend eingeübt sind, dass alle 
Schüler sie aus dem Gedächtnisse hersagen können. Dieser 
Gefahr muss der Lehrer begegnen. 

Als erstes Lied haben wir das Gedicht favais un ca- 
maraäe zu mehreren Malen zu Grunde gelegt. Ich wählte 
dieses Gedicht, obwohl es eine Übersetzung ist, weil es sing- 
bar ist, weil die Schüler die dazu gehörige Melodie schon 
kannten, weil der Sinn keine Schwierigkeiten macht und es 
sich für den Hauptzweck, die Befestigung der Einzellaute, 
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als passend erwiesen hatte. Nach Kühn, franz. Elementar- 
buch, S. 4, lautet das Gedicht: 

favais un catnarade, Un boül^t äans Vair passe; 

Le meilleur ä'icibas. Est-ce pöur rnoi, pour toi? 

Le tambour noüs rassemble, Lui, dest lui qui sticcombe; 
Nous avanfons ensemble, A mes cöt^s il tombe 

Marchant de mime pas. Comme un lambeau de mot. 

Vers moi sa main mourante 

Se tend, je faisais feu. 

A bientöt, mon fidile, 

Dans la paix iternelle 

Va, camarade, adieu! 

Das Gedicht wird dem Schüler zunächst auch nur münd- 
lich übermittelt. Die Sätze werden in kleine Teile zerlegt 
den Schülern vorgesprochen, von ihnen nachgesprochen, in 
die einzelnen Laute zerlegt, dann wieder zusammengesetzt 
und wneder eingeübt. Laute, welche Schwierigkeiten machen, 
werden besonders durchgeübt, im Chore und einzeln. Mit 
der lautlichen Einübung geht die inhaltliche Hand in Hand. 
Die einzelnen Wörter eines Sinnganzen werden für sich be- 
trachtet, dem Sinne nach erklärt und dann wieder zur Gruppe 
zusammengesetzt. 

Ich spreche also feave] vor, lasse nachsprechen, erkläre 
[39] = ich, [ave] = hatte, [save] ich hatte. Es folgt wieder- 
holte mündliche Einübung, Zerlegung in die Einzellaute, 
Wiederzusammenstellung. Chorsprechen und Benutzung der 
Lauttafel wie vorher, [save] ist das erste Lautganze des 
Gedichtes ([3], [a], [v] machen bei uns Schwierig£eiten) ; das 
zweite ist [ö kamarad] ([ö], [k], [a], [d] machen bei uns 
Schwierigkeiten). Darauf werden beide zusammen versucht, 
und wenn sie ziemlich gut aufgefasst sind, wird der Laut 
[z] zwischen beiden hinzugefügt, was nicht gleich in derselben 
Stunde zu geschehen braucht. Darauf wird die Zeile singend 
eingeübt, wobei als neu der Laut [9] im Auslaute von [ka- 
marad] hinzutritt. Laute, welche die Schüler noch nicht 
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ordentlich treffen, müssen von ihnen länger ausgehalten 
werden. So wird, um [ö] besonders zu üben, [savezö] .... 
anfangs mit ganz lang angehaltenem [ö:] gesungen. 

2. Zeile, [b mejorr] erstes Lautganzes, bestehend aus 
[I9] und [mejo:r] = der beste; [isi ba] zweites Lautganzes, 
[isi] und [ba] = hier unten, [dd] = von, [disi ba] (wie feave] 
aus [s^-ave]) = von hier unten ; vereinigt [I9 mejo : r disi ba]. 
— Dl» [ö]» M» [d]» [s]> [b], [a] machen Schwierigkeit ; [b] wird 
mit vorangehendem „Blählaute** genommen. Geschrieben wird 
noch nichts. Ist jede Zeile für sich genügend geübt, so 
werden beide hintereinander gesprochen und gesungen. 

Die Bedeutung der Wörter wird im zusammenhängenden 
Texte gelernt; erst nach einiger Zeit als,, Vokabeln", zunächst 
vom Französischen ausgehend, gefragt. 

Bezüglich des Abfragens der Wörter möchte ich 
hinzufügen, dass es sich auch später und während der ganzen 
Unterrichtszeit empfiehlt, immer den Zusamipenhang herzu- 
stellen, da Inhalt und Umfang der Wörter sich in der einen 
und der anderen Sprache nicht vollständig decken. Auch 
muss man darauf halten, dass der Schüler die Grundbedeutung 
lernt und nicht den Ausdruck gibt, den die gute Übertragung 
in die Muttersprache verlangt. 

In der folgenden Stunde fährt man mit der Durchnahme 
des Gedichts auf die angegebene Weise fort. Die Schüler 
unterscheiden die Laute allmählich besser und sprechen 
richtiger nach. Deshalb können die Laute schon in freierer 
Reihenfolge nach der Lauttafel im Chore oder auch einzeln 
geübt werden. 

Mit der Zeit haben sich die Schüler auf diese Weise 
mit den Lautzeichen vertraut gemacht. Dadurch, dass 
sie beim Hervorbringen des Lautes das betreffende Zeichen 
ansehen mussten, auf welches der Zeigestock wies, hat sich 
dasselbe ihnen mühelos eingeprägt. Wenn nach einiger Zeit 
umgekehrt verlangt wird, dass sie den gewiesenen Laut aus- 
sprechen sollen, werden sie gezwungen, den Laut möglichst 
sorgfältig so zu sprechen, wie er ihnen eingeübt ist, urtter 
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Berücksichtigung der dabei erteilten phonetischen Winke. 
Hat die Einübung gute Früchte getragen, so werden die 
Schüler unwillkürlich beim [i] die Lippen ganz breit, die Mund- 
enge sehr klein machen, beim [u] und [y] die Lippen stark vor- 
stülpen, beim [a] den Mund so weit wie möglich öffnen, beim 
[z] auf den Stimmton achten, beim [s] auf die Stärke des Luft- 
stromes, beim [v] auf das Fernhalten der Oberlippe u. s. w. 
So wird eine innige Beziehung zwischen Laut und Zeichen 
hergestellt. Das Lautzeichen ist das Bild des vom 
Lehrer richtig vorgesprochenen französischen 
Lautes, den der Schüler mit der Zeit selbst her- 
vorbringen lernt. 

Neben dem Vor- und Nachsprechen werden verwandte 
Übungen vorgenommen. Um zu erproben, ob das Gehör 
schon so weit geschult ist, dass es die vorgesprochenen Laute 
richtig auffasst, lässt man einzelne Schüler an die Lauttafel 
kommen, die auf das Zeichen des vorgesprochenen Lautes 
zu deuten haben. In unserer Gegend werden [s] und [z], 
• [p] und [b], [t] und [d], [k] und [g], [d] und [o], [a] und [a], 
[o] und [e], [e] und [ö], von einigen auch [ö] und [5], [ä] 
und [e] erst nach längerer Zeit genau auseinandergehalten. 
Eine schwierigere Übung ist die : Es werden Verbindungen 
von mehreren Lauten vorgesprochen, anfangs kleine, später 
grössere Wörter; der Schüler soll die Wörter in die 
Einzellaute zerlegen und diese an der Lauttafel 
zeigen. 

Bei allen mündlichen Übungen haben die Schüler auf 
die Aussprache der Mitschüler zu achten ; sie „melden** sich, 
wenn sie Fehler bemerken, und verbessern dieselben. 

Um mehr Schüler auf einmal zu beschäftigen, werden 
mehrere vor die Klasse gerufen (bei uns können vier Schüler 
an der 4 m langen Wandtafel bequem nebeneinander schreiben); 
sie schreiben für die vorgesprochenen Laute die Zeichen an. 
Die Lauttafel bleibt den Schreibenden wie den übrigen dabei 
sichtbar. Die Schüler brauchen aber bald nicht mehr auf die- 

Quiehl, Franz. Aussprache und Sprachfertigkeit. 4, Aufl. 14 
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selbe zu sehen. Dieses Verfahren, wie die oben 
angegebenen, nötigt die Schüler, sich von der 
Natur der Laute genau Rechenschaft abzulegen. 

Lautliche Diktate sind von grossem Nutzen. Sie 
haben den Zweck, den Schüler in der richtigen Auffassung 
sauber vorgesprochener Laute und Lautganzen zu üben, und 
ihm Gelegenheit zu geben, zu zeigen, wie weit er schon in 
der Beherrschung der Aussprache vorgeschritten ist. Diktate 
kann man anfertigen lassen, wenn die Einzellaute längere 
Zeit so fest eingeübt worden sind, dass die Schüler imstande 
sind, dieselben ohne Mühe zu unterscheiden, und wenn sich 
durch diese Übungen die Zeichen der vor der Klasse hängen- 
den Lauttafel so fest eingeprägt haben, dass Verwechslungen 
in der Bedeutung der Zeichen bei der Niederschrift nicht 
mehr vorkommen. 

Jeder Lehrer, der solche lautliche Übungen zum ersten 
Male im Klassenunterrichte anstellt, wird überrascht sein zu 
finden, dass Fehler im Auffassen des Lautes und 
falsche Aussprache desselben immer Hand in 
Hand gehen. Wer einen Laut nicht richtig auffasst, be- 
herrscht den Laut auch in der Aussprache nicht so, dass er 
ihn im Lautganzen oder in der ersten Zeit selbst als Einzel- 
laut unfehlbar sicher trifft. So finden wir z. B. in gewissen 
Gegenden Deutschlands, (u. a. in Frankfurt a. M.), dass 
Leute, die (i)ch und (i)sch in ihrer Aussprache nicht 
auseinanderhalten, auch nicht imstande sind zu entscheiden, 
welcher von beiden Lauten ihnen vorgesprochen wird; die- 
selbe Erscheinung zeigt sich bezüglich des Lautes [s] und [z] 
in Hessen^ bezüglich der Laute [j] und [3] in Holstein, bezüg- 
lich der VerschlUvSslaute in Sachsen und überhaupt in Mittel- 
und Süddeutschland; und so ist es natürlich, dass erst nach 
und nach durch unermüdliches Vorsprechen, durch stetes Üben 
und Hinweisen auf die Stimmhaftigkeit oder Stimmlosigkeit 
der einzelnen Laute ein bewusst richtiges Hervorbringen 
derselben erzielt und damit zugleich die Fähigkeit, sie beim 
Hören richtig zu bestimmen, erzeugt wird. 
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Nur stete Übung führt hier zum Ziele. Selbst nach 
Wochen wird der Lehrer immer noch Schüler ermitteln, die 
noch nicht ganz sicher in den Einzellauten sind.^) i 

Es ist von mehreren Seiten behauptet worden, — aller- 
dings, so weit meine Kenntnis reicht, nicht von solchen Fach- 
genossen, welche Versuche angestellt haben^ — es führe 
zu Unzuträglichkeiten, dass der Schüler zwei verschiedene 
Arten der Schreibung lernen müsse, das bedeute eine Be- 
lastung des Gedächtnisses. — Es ist wahr, die Zeichen der 
Lauttafel müssen sich dem Gedächtnisse einprägen ; aber dies 
geschieht so mühelos, ohne dass der Schüler es selbst merkt, 
(die Zeichen sind auch so gewählt, dass sie sich leicht be- 
halten), dass von einer Belastung nach dieser Richtung hin 
nicht wohl im Ernste die Rede sein kann. Das meinen wohl 
auch die meisten nicht. Das Gefährliche des Verfahrens 
suchen einige Gegner vielmehr darin, dass nach ihrer Meinung 
der Schüler erst die Schreibung der Wörter nach der 
lautlichen Schreibung und später nach der gewöhnlichen ge- 
schichtlichen Schreibung lernen solle. Nichts ist unbegründeter 
als diese Behauptung. Die lautliche Schreibung wird über- 
haupt nicht gelernt; nicht sie spielt irgend welche Rolle, 
sondern die Aussprache, und nur die Aussprache. Ein 
gedächtnismässiges Einlernen der lautlichen 



1) Zur näheren Beleuchtung dieser Tatsache gebe ich das Ergebnis 
zweier solcher lautlichen Diktate an. Das erste wurde in der dritten 
Woche des Schuljahres 1887/88 von den Sextanern ins Reinheft ge- 
schrieben und enthielt 16 einzelne Laute und 15 einzelne Wörter; das 
zweite wurde 18 Tage später geschrieben und bestand aus fünf kleinen 
Sätzen mit 27 Wörtern, welche die Schüler inhaltlich verstanden. Von 
48 Schülern schrieben die erste Arbeit 14 ohne Fehler, 27 machten einen 
oder zwei Fehler, 6 machten schwerere oder zahlreichere Fehler, ein 
Schüler fehlte. Die zweite Arbeit machten 25 ohne Fehler, leichtere 
Fehler machten 18, schwerere 5. Diese Ergebnisse zeigen, dass trotz 
der vorangegangenen sorgfältigen Lautübungen dennoch eine grössere 
Anzahl von Schülern die Laute noch nicht richtig aufgefasst hatten und 
auseinanderhalten konnten; ein Beweis, wie notwendig weitere unab- 
lässige sorgfältige Lautschulung für sie noch war. 

14 



Digitized by 



Google 



212 Der Anfangsunterricht. 

Schreibung darf bei richtig betriebenem Laut- 
unterrichte nicht vorkommen. Der Schüler soll sich 
niemals durch Anschauen das lautliche Schriftbild als solches 
einprägen, sondern er soll den durchgenommenen Sprachstoff 
gut französich aussprechen lernen. Wird er aufgefordert, 
das Gelernte lautlich anzuschreiben, so geschieht dies in der 
Absicht zu ermitteln, ob der Schüler die Laute richtig auf- 
gefasst hat und bewusst richtig hervorbringen kann. Er 
gibt mit den Zeichen, die er anschreibt nur ein Abbild 
seiner eignen Aussprache. Wenn ein Schüler nach 
dieser Art des Verfahrens beim Anschreiben der Lautzeichen 
einen Fehler macht, so kann der Lehrer sicher sein, der Schüler 
hat den betreffenden Laut nicht erfasst und kann ihn nicht 
richtig hervorbringen. Dass so die Lautschrift ein 
vortrefflicher Prüf stein der Aussprache ist, wird 
niemand leugnen wollen. 

So lange die Schüler noch beim Anschreiben des Ge- 
lernten (welche Übung ab und zu vorgenommen wird) Fehler 
machen, so lange werden die verwandten Laute (bei den Kon- 
sonanten die zusammengehörigen stimmlosen und stimmhaften) 
noch nicht ordentlich auseinandergehalten; die Einübung der 
Einzellaute kann also noch nicht entbehrt werden. Denn es 
kommt für den weiteren Verlauf des Unterrichts nicht bloss 
darauf an, dass der Schüler die Laute sicher unterscheidet, 
sondern darauf, dass er sie mehr gewohnheitsmässig 
richtig hervorbringen lernt. Gehör . und Sprachwerkzeuge 
müssen sich an die neuen Laute so gewöhnen, dass diese 
ohne besondere Willenstätigkeit zum Vorschein kommen. 

Wenn nun der Schüler durch dieses Verfahren so weit 
gefördert ist, dass er die Laute gut und mühelos unterscheidet, 
so kommt dies auch der gewöhnlichen Rechtschreibung sehr 
beträchtlich zu gute, wie später ausgeführt werden soll. Denn 
eine grosse Anzahl der Verstösse gegen die 
Schreibung hat darin ihren Grund, dass der 
Schüler die Laute in der Aussprache nicht aus- 
einanderhalten kann. 
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Also weit entfernt davon, die Aneignung der Recht- 
schreibung zu erschweren, trägt die lautliche Schulung viel- 
mehr wesentlich dazu bei, sie zu unterstützen. Fehler in der 
Schreibung von p und b, t und d, c und g, ch und g dürfen 
in lautlich gut geschulten Klassen nicht mehr vorkommen. 
Kommen solche vor, so ist es eben ein Zeichen dafür, dass 
die Klasse lautlich noch nicht genügend geschult ist.') 

Aus dem Gesagten ergibt sich auch, weshalb ich -das 
Schlagwort „Lautschrift** im Kampfe um die Methode nicht 
so laut gerufen haben möchte und vvreshalb ich der Lautschrift 
keine so ausschlaggebende Bedeutung beimessen kann. Laut- 
liche Schulung durch berufene Lehrkräfte, das 
ist die Grundbedingung für einen erfolgreichen Anfangsunter- 
richt. Die Lautschrift ist nur ein zweckmässiges, aber neben- 
sächliches Hilfsmittel derselben. 

Wir haben die Lautschrift auch in folgender Weise 
noch zur Unterstützung herangezogen. 



1) Man kann leicht im deutschen Unterrichte den Versuch machen, 
ob die Schuler imstande sind, richtig" Vorgesprochenes lautlich richtig- 
aufzufassen. Man wähle Wörter aus, die in der betreffenden land- 
schaftlichen Mundart gleich klingen, aber verschiedenen Sinn haben 
und anders geschrieben werden. Solche Beispiele sind für verschiedene 
Sprachgegenden anders zu wählen. (Vergl. Walt er 's Schrift: Der 
Anfangsunterricht im Englischen auf lautlicher Grundlage. Jahres- 
bericht der Realschule zu Kassel, 1887, S, 9.) Bei uns werden z. B. 
leiten und leiden; begleitet und bekleidet; Griechen, kriechen und 
kriegen; Greis und Kreis; reisen und reissen; Weise und Weisse; 
Muse und Müsse; Flur und Fluch; Narren und Nachen; geartet und 
geachtet; beharrlich und behaglich; wart und wacht; fort nnd focht ; 
Kuren und Kuchen; verloren und verlogen (eingeborene Gelegenheits- 
dichter reimen daher auch solche Wörter ganz anstandslos) in der 
mundartlichen Aussprache verwechselt. 

Ich habe den Versuch gemacht, der nahe liegt, und habe solche 
Wörter in einer lautlich geschulten und in einer lautlich nicht geschulten 
Klasse als Diktat geben. Das Ergebnis war schlagend. 

Das beweist wieder 1) dass die Schüler lautlichen deutschen 
Anfangsunterricht im erstenjahre ihrer Schulzeit von lautlich 
vorgebildeten Lehrern erhalten müssten und 2) dass die 
J^ehrer imUnterrichte so dialektfrei ais möglich reden sollte^ 
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Da der Lehrer in der ersten*Zeit ohne Lehrbuch ar- 
beiten muss, so ist der Erfolg des Unterrichts mehr von 
seiner Persönlichkeit abhängig. An ihn werden daher, auch 
in rein körperlicher Hinsicht, viel grössere Anforderungen 
gestellt. Er wird deshalb gern sich eines Hilfsmittels be- 
dienen, das geeignet ist, den Gang des Unterrichts zu be- 
schleunigen. Soll der Lehrer die erste Zeit hindurch nur 
mit dem rechnen, was er durch die mündliche Einübung in 
der Unterrichtsstunde erreicht, so wird er bald merken, dass 
er sehr langsam weiterkommt. Das Fehlen der häuslichen 
Wiederholung macht sich fühlbar. 

Dass in der allerersten Zeit keine häusliche Aufgabe 
gestellt werden kann, ist schon erwähnt. Der Schüler könnte 
leicht durch die Wiederholung zu Hause das verderben, was 
er an guter Aussprache sich in der Stunde angeeignet hat. 
Angehörige, die es gut meinen, helfen auch oft dabei mit! 
Wenn aber die Einführung in die fremden Laute so weit 
vorgeschritten ist, dass der Schüler nicht mehr ohne weiteres 
seine deutschen Laute einsetzt und dass er imstande ist, 
die gegebenen phonetischen Winke selbständig zu befolgen, 
so darf man ihm ohne Gefahr die Lautzeichen mit nach Hause 
geben, damit er in der Lage sei, das Gelernte zu befestigen. 

Ich habe etwa in der achten Stunde damit angefangen, 
das Vorgesprochene zur Unterstützung der Einübung ganz 
gross an die Tafel zu schreiben. Während bis dahin der 
Lehrer oder ein Schüler in der Reihenfolge, wie sie der 
Satz bestimmte, auf die Zeichen an der Lauttafel deutete, 
wurden dieselben jetzt gewissermassen von der Lauttafel 
weggenommen und auf der Wandtafel aneinander gereiht. 
Das Anschreiben sollte das Vorsprechen nicht ersetzen, 
sondern nur die Einübung beschleunigen. 

Nach genügender Einübung schrieben dann die Schüler 
nach Diktat die einzelnen Lautzeichen in ihr Heft, indem 
sie angewiesen wurden, das Niedergeschriebene sofort mit 
dem an der Tafel Stehenden zu vergleichen. Der Lehrer 
geht indessen zwischen den Bänken hindurch und beauf- 
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sichtigt das Niederschreiben, um Fehler zu verhüten. Da 
zuerst nur wenig durchgenommen wird, nimmt dieses Nieder- 
schreiben nicht viel Zeit in Anspruch und ist ausserdem 
eine nützliche Übung im Erfassen der Laute. Dieser ein- 
geschriebene Text darf nun getrost zur nächsten Stunde als 
Aufgabe gegeben werden, natürlich so, dass verlangt wird, 
der Schüler soll das Durchgenommene fliessend und mit 
richtigen Einzellauten mündlich hersagen können. Das 
Heft liess ich so einrichten, dass ich die Lautschrift auf die 
linke Seite schreiben liess, mit der wörtlichen deutschen 
Übersetzung Zeile für Zeile darunter; die rechte blieb frei 
für die gewöhnliche Rechtschreibung, zu der ich erst am 
Ende des ersten oder am Anfange des zweiten Vierteljahres 
überging. In dem lautlichen Texte deuteten senkrechte Striche 
( I ) das Ende eines kleinen Lautganzen an. Tonhöhe und 
Tonstärke wurden nicht bezeichnet, sondern der alleinigen 
Vermittlung des Ohres überlassen. 

Das Lautbild des Gedichtes Le hon camarade, als Gedicht, 
nicht als Lied geschrieben, sah demnach folgendermassen aus. 
3 ave-z-ö kamarad | *) ö bule dct 1 e:r pars | 
b m8J8:r d isi ba | 8 sa pur mwa | pur twa | 

la tabu:r nu raset :bl | lyi | se lyi | ki syk5:b | 
nu-z-aväs5 ctsctibl | a me ko:te il t5:b | 

mar Ja da me:m pa | kom § Ictbo da mwa | *) 

ve:r mwa sa me muräit 
sa tct I 5a faze f^ | 

1) Die Trennung- in einzelne Wörter ist durch die Schrift aus- 
gedrückt, obwohl die gesprochene Sprache diese Trennung nicht kennt. 
Der Schüler wird angewiesen, die einzelnen Lautganzen, welche zwischen 
zwei Strichen stehen (Nachdruckgruppen), wie ein Wort zu sprechen. Beim 
Singen tönt bei dem 1., 3. und 4. Versende noch der [9]-Laut nach, also 
[kamaradd], [rasa : bla], [asd : bla] u. s. w. ; ausserdem noch im 5. Verse 
der ersten Strophe bei [me : mg]. Die einzelnen Worte haben oben den 
Lautwert erhalten, wie sie ihn bei der ersten Einübung haben; nach 
beendeter erster Einübung lautet beim schnelleren Hersagen der 2. bis 
5. Vers : 1 mejoe : r d isi ba | 1 tabu : r nu rasd : bl | nu-z-avas3-z-osa:bl9 | 
marja d me : m pa |. — 

2) Später die 2. und 5. Zeile : e : s pur mwa | kom Ö Idbo d mwa 
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a bje.ito I m5 fidel | 

da la pe etemel | 

va I kamarad adje | 
Diejenigen, welche an die Lautschrift nicht gewöhnt sind 
und auf die das ungewohnte Bild infolgedessen abschreckend 
wirkt/) bitte ich zu berücksichtigen, dass die Schüler eben an 
die Zeichen gewöhnt sind und einen wirklichen Inhalt mit 
denselben verknüpfen, und weiter, dass sie nicht wie die 
Erwachsenen infolge der Kenntnis des Schriftbildes schon 
befangen sind. Davon, dass die phonetische Schrift „gerade- 
zu sinnverwirrend auf den eifrigsten Schüler wirken" muss 
und „eine völlig neue Sprache ist, zumal mit vielen neuen 
Sprachzeichen** (Brennecke), kann bei dem oben geschilderten 
Verfahren gar keine Rede sein. Sinnverwirrend wirkt die 
Lautschrift nur auf diejenigen, die nicht die Lautwerte kennen, 
welche die Lautzeichen darstellen, und denen sich die ortho- 
graphischen Schriftbilder schon so fest eingeprägt haben, dass 
sie gewohnt sind, nur in diesen Bildern die den Worten zu Grunde 
liegende Bedeutung zu finden. Beides findet bei Schülern, 
welche erst in die Sprache eingeführt werden, nicht statt.^) 

1) Dass die Lautschrift zunächst abschreckend wirkt, ist eine allg-emeine 
Erfahrung. -Das hat seinen Grund eben in der ungenügenden Kenntnis 
der Lautschrift. Vielfach aber auch sind die Leute mit der Darstellung 
ihrer eigenen Aussprache in Lautschrift nicht einverstanden, weil 
sie keine Ahnung davon haben, wie sie selbst sprechen. Es gibt 
wenig Menschen, die ihre eigene Aussprache beobachtet haben. Wenn 
also Franzosen oder Deutsche uns sagen: »So spreche ich nicht«, so handeln 
sie in gutem Glauben, aber wahr braucht es deshalb doch nicht zu sein! 
— Das erklärt zum Teil, weshalb viele die in Lautschrift niedergelegte 
Umgangssprache für tadelnswert, allzu gewöhnlich und tief unter ihnen 
stehend halten, obwohl sie selbst genau so sprechen. Es kommt 
hinzu, dass solche, die im Lesen von Lautschrift wenig bewandert sind, 
naturgemäss nicht im Stande sind, sie in dem schnellen Zeitmasse der 
Umgangssprache zu lesen, und dass dieser allzu langsam gesprochene 
Text ganz unnatürlich wirken muss. — Das 'richtige Zeitmass ist eben 
ein ganz wesentliches Erfordernis für die Umsetzung der Lautschrift in 
gesprochene Rede. 

2) Eine sehr lehrreiche Verhandlung über den Nutzen lautlicher 
Schulung und über die Verwendung der Lautschrift fand bei Gelegenheit 



Digitized by 



Google 



Lautliche Schulung und Rechtschreibung. 217 

Dieses Lied wurde auch später im Laufe des Jahres 
öfter gesungen. Da es mit besonderer Sorgfalt eingeübt 
war, stellte sich die Wiederholung desselben als ein ge- 
eignetes Mittel dar, die Schüler im Festhalten der guten 
Aussprache zu unterstützen. Auch diente es vielfach dazu, 
bei eingetretener Müdigkeit die Lebensgeister wieder etwas 
anzuregen. Später wurden noch mehrere andere Lieder 
gesungen. 



Lautliche Schulung und Rechtschreibung. 

Der Übergang zur Rechtschreibung darf stattfinden, 
wenn die Schüler die Schwierigkeiten der französischen 
Aussprache genügend überwunden haben. Der Zeitpunkt, 
an dem er vorgenommen werden kann, wird daher ab- 
hängen von dem Grade der Schwierigkeit, den die Schüler 
bei der Einführung in die französische Aussprache zu be- 
wältigen haben. Der Übergang kann demnach bei nord- 
deutschen Schülern im allgemeinen zeitiger stattfinden als 
bei mittel- und süddeutschen. Bei Schülern, welche stimm- 



des Karlsruher Neuphilologentages statt. (Vgl. A^. Spr, II, 233 ff.) Über 
die Lautschrift sprach sich dabei Universitäts - Prof essor Förster aus 
Bonn folgendermaassen aus: „Wenn er im neuphilologischen Seminare 
junge Leute, die 7 — 8 Jahre französischen Unterricht genossen hätten, die 
gröbsten Fehler gegen die Aussprache machen höre, so komme er mehr und 
mehr zu der Überzeugung, dass man jenen Leuten die Lautschrift geben 
müsse. Wenn eine Anzahl von Neusprachlehrern immer noch von einer 
Abneigung gegen die Lautschrift beseelt wären, so rühre das daher, 
dass die betr. Herren bislang keine ernsten Versuche damit gemacht 
hätten''. . . . „Er habe an einer Reihe von Unterrichtsanstalten dem 
Unterricht beigewohnt. An einer Anstalt habe er in einer Klasse, die 
mif Lautschrift vorgebildet worden sei, auf seine Bitte hin selbst eine 
ganz kurze Prüfung abhalten dürfen. Er selbst habe als Fremder 
in aller Schnelle 4 Sätze diktiert, die Blätter eingesammelt und bei der 
Durchsiebt sei er geradezu erstaunt: noch nie habe er ein französisches 
Diktat gesehen, das so frei von orthographischen Fehlern gewesen wie 
das in Rede stehende. Ein solches Ergebnis spreche sehr zu gunsten 
def I^au^schrif t ; die Gegner sollten es nur nachrnachen.*- 
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lose und stimmhafte Laute in ihrer Muttersprache gut unter- 
scheiden, kann man sehr bald zur Einführung in die Recht- 
schreibung schreiten. 

Der Übergang, das habe ich im französischen wie im 
englischen Unterrichte des öfteren erfahren , . vollzieht sich 
verhältnismässig leicht. Die Art, wie die Laute in der ge- 
schichtlichen Schreibung durch Buchstaben und Buchstaben- 
verbindungen dargestellt werden, ist für den Schüler ein 
neuer GegenstaW, dem er sich nun, nachdem ihm die laut- 
lichen Verhältnisse klarer geworden sind, mit frischer Teil- 
nahme zuwendet. 

Bei der ersten Einführung in die Schreibung tritt der 
Unterschied zwischen dieser und den Lauten, welche durch 
dieselbe dargestellt werden, so recht hervor. Das Schrift- 
bild besteht aus einer Zusammenstellung von Buchstaben, 
die man manchmal aus dem Wesen des Lautes erschliessen, 
manchmal etymologisch erklären kann, oft aber auch einfach 
gedächtnismässig einprägen muss. 

Das Erlernen der Rechtschreibung geschieht durch häufige 
Anschauung, durch schriftliche Übung und durch Buchstabieren. 
Das Zurückgehen auf die Ableitung der Wörter ist der Ein- 
übung sehr zweckdienlich; besonders wirksam aber ist bei 
den meisten die Anschauung des Schriftbildes. 

Eine Frage, die manchem nicht von Belang erscheinen 
wird, die aber doch der Überlegung wert erscheint, ist die : 
Soll man dem Schüler durch die Schrift oder durch den 
Druck das Wortbild zunächst übermitteln? Die Frage ist 
für Schüler von 9 — 12 Jahren nicht so schwerwiegend wie 
für kleine Schüler, die durch die allerersten Schreibübungen 
in die Rechtschreibung der Muttersprache eingeführt werden 
sollen. Aber einen Unterschied macht es doch aus, ob man 
das geschriebene oder das gedruckte Wort dabei zu Grunde 
legt. Das geschriebene kann der Schüler direkt nachbilden, 
das gedruckte macht eine geistige Operation, die Über- 
tragung in die andere Schriftart, notwendig. Da man zur 
Einübung der Rechtschreibung gleich an die Parbietung des 
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Schriftbildes Schreibübungen des Schülers anschliessen wird, 
so erscheint es naturgemäss, das Schriftbild zunächst in der 
geschriebenen Schrift darzubieten ; d. h. der Lehrer tut gut, 
die Wortschreibung zunächst an der Tafel vorzuführen und 
geeignete Übungen zur Einprägung daran zu schliessen. 
Diese hätten darin zu bestehen, dass man den Schüler das 
Schriftbild anschauen lässt, auf Besonderheiten hinweist und 
Erläuterungen dazu gibt, dass man ihn femer den betreffeden 
Text an der Tafel oder im Hefte nachschreiben lässt, dass man 
weiter Buchstabierübungen vornimmt und dann endlich erst 
zum gedruckten Wortbilde übergeht, wobei die Erläuterungen 
und Buchstabierübungen wiederholungsweise auftreten. 

Bezüglich des Buchstabierens sei die Bemerkung ein- 
gefügt, dass ich es für richtig halte, die Buchstaben deutsch 
zu benennen, wenn der Unterricht in deutscher Sprache 
erteilt wird, französisch, wenn der Unterricht französisch 
erteilt wird. Im Flusse der deutschen Rede französisch zu 
buchstabieren ist unnatürlich und gefährdet die gute Aus- 
sprache, da es sehr schwer hält, mitten in einem deutschen 
Satze die Laute einer fremden, auf einer anderen Mundstellung 
beruhenden Sprache sauber und schön auszusprechen.^) 

Die genannten drei Übungen dienen dazu, dem Schüler 
das Schriftbild gedächtnismässig einzuprägen.^) Daher können 
auch selbst falsche Schriftbilder, die sich dem Schüler etwa 
eingeprägt haben, mit Hilfe vielfacher Anschauung und der 
anderen angegebenen Übungen berichtigt werden, während 
falsch eingeprägte Laute, wie wir gesehen haben, ungleich 
fester sitzen. 

Durch das angegebene Verfahren erscheint die gesprochene 
Sprache dem'^Schüler nicht mehr als etwas Nebensächliches 
gegenüber der Schreibung; dem Laute wird sein Recht ge- 

1) Das gilt zugleich auch für die grammatischen Fachausdrücke. 

2). Marie hat ausgerechnet, dass 31 französische Laute auf 540 
verschiedene Arten geschrieben werden, und D^ gardin hat gar 568 
herausgefunden. Das ergibt im Durchschnitt für jeden Laut mehr als 
18 Schreibarten. — Victor, Schriftlehre oder Sprachlehre? Zeitschrift 
für neufranzösische Sprache und Litteratur II, S. 60. 
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geben, ohne dass die Schreibung dabei zu Schaden kommt. 
Die Schüler werden auf die in der Sprache wirksamen Laut- 
gesetze aufmerksam; sie werden zu Betrachtungen über 
Werden und Wesen der Sprache in anderer Weise angeregt, 
als wenn sie nur dazu angehalten werden, orthographischen 
Beziehungen und Verwandlungen von Buchstaben Beachtung 
zu schenken. Bei der Berücksichtigung der lautlichen Er- 
scheinungen werden sie dem eigentlichen Verständnisse der 
Sprachgesetze näher gebracht. Es sei nur erinnert an das 
Verhältnis zwischen [1] und Vokal (ä Vhomme, au pire; 
cheval, chevaux; col, cou; bei, heau; valoir, vaux), an die 
Beziehungen zwischen [u] und [0] in nous pouvons und je 
peux, zwischen [u] und [0] in nous mourons und // meurt, 
douloureux und douleur, zwischen [9] und [e] (nous achetons 
und fachUe) zwischen [e] und [e] (ripiter, ripÜition und 
// r^pite, fai und ai-je), zwischen Mundnaaenvokalen und 
den konsonantischen Nasenlauten [n] oder [ij] (un und une, 
bon und bon ami, je viens und nous venons, patin und 
patiner, malin und maligne, je crains und nous craignons, 
le bain und baigner) — Verhältnisse, welche ihrem Wesen 
nach mehr im Laute als in der Schrift begründet sind. 

Während in der ersten Zeit die mündliche Übung alles 
ist und die schriftliche nur zur Unterstützung derselben heran- 
gezogen wird, tritt nunmehr die schriftliche Übung selbständig 
neben die mündliche und bietet dem Schüler einen neuen 
Gegenstand, auf den er seine Aufmerksamkeit und seinen 
Fleiss richten muss. Als ich das erste Mal den Übergang 
zur Rechtschreibung im Unterrichte ausführte, war ich er- 
staunt, wie 'leicht die Schüler das Schriftbild auffassten und 
behielten, nachdem ihnen die Aussprache keine Schwierig- 
keiten mehr bereitete. 

In der Tat liegt es nahe, dass die Einführung in die 
Schreibung nach vorangegangenem lautlichen Anfangs- 
unterrichte den Schülern nicht nur viel leichter fallen, sondern 
auch des Anregenden eine ganze Menge bieten muss. Es 
fordert ihre Teilnahme heraus zu sehen, auf wie verschiedene 
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Weise die Rechtschreibung ein und denselben Laut wieder- 
gibt (so z. B. [u] in ou, oü, goüt, aoüt). Kann man auf das 
Lateinische zurückgreifen, so werden sich auch auf der unteren 
Stufe schon zahlreiche Erklärungen, welche auf die Her- 
leitung Bezug nehmen, einflechten lassen. Auch das Deutsche 
kann vielfach herangezogen werden. Mit der Zeit werden 
die Schüler bei der nötigen Anleitung dahin gelangen, die 
Fälle festzustellen, in denen ein und derselbe Laut immer 
durch denselben Buchstaben oder dieselbe Buchstabenver- 
bindung wiedergegeben wird. 

Es sei gestattet, aus der reichen Menge des Stoffes nur 
weniges herauszugreifen. Die Schüler finden, dass die Laute 
[i]) \y\ [u] fast immer durch i, u, ou, dass [a] und [a] unter- 
schiedslos durch a (oder in der Verbindung oi durch /) wieder- 
gegeben werden, dass der Accent grave ausser beim e mit 
der Aussprache nichts zu tun hat, dass [e] durch ^, ai, ei, 
ay, ey; [e] durch ^, ^, ai, ei, ais, ait, aie, aient ; [o] durch 
0, 6, au, eau, aö; [o] durch o, au; [o] durch eu, ceu; [o] 
durch eu, ce, ceu bezeichnet werden kann. Da ihr Ohr für 
die Auffassung des richtigen Lautes geübter geworden ist, 
werden sie sonst häufige Fehler wie // se defendit, il repon- 
dit vermeiden. Sie werden zur Aufmerksamkeit gezwungen, 
um gleichlautende Wörter im Sa'tze durch die Schreibung 
zu unterscheiden (il a St^ ä Paris; je veux donner, /ai 
donn6 u. dergl.). In Bezug auf die Mundnasenvokale gibt 
ihnen die Lauttafel den Weg an die Hand, zwischen n und 
m in zahlreichen Fällen richtig zu wählen: vor den Lippen- 
lauten [p] und [b] ist m, vor den übrigen n zu setzen (nombre, 
lampe; monier, manger, langue). 

Bei den Konsonanten macht sich wie bei den Vokalen 
für die Schreibung die reinigende Kraft der laut- 
lichen Schulung geltend. Wie die Laute [p] und [b], 
[t] und [d], [kj und [g], so dürfen nun auch die Buchstaben 
p und ft, t und d, c (q, qu) und g nicht mehr verwechselt 
werden ; dasselbe gilt bei den Lauten [f] und [v], [/] und [3] 
betreffs der Buchstaben / (ph) und v, ch und g oder j\ 
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Wie früher bei den mündlichen Übungen [pa] und [ba], [tct] 
und [dct], [ka:3] und [gai^l [Ju] und feu], [mct:J] und [mctts] 
richtig auf der Lauttafel bestimmt werden mussten, so müssen 
auch jetzt pas und has, iemps und Aans, cage und gage, 
chou und ]oue , manche und mange mit dem betreffenden 
richtigen Konsonanten geschrieben werden. Richtige laut- 
liche Auffassung hat hier die richtige Schreibung 
im Gefolge, während bei lautlich nicht geschulten 
Schülern eine besondere Anstrengung und Be- 
lastung, des Gedächtnisses für die Einprägung 
des richtigen Konsonanten nötig ist. 

Die lautliche Vorschulung bedeutet also eine 
beträchtliche Ersparung von Gedächtnisstoff. 
Die lautlich geschulten Schüler brauchen zur 
richtigen Wiedergabe des Schriftbildes ihr Ge- 
dächtnis viel weniger zu belasten als lautlich 
nicht geschulte. 

Bezüglich des Lautes [s] erkennen sie, dass er durch s, 
SS, c, f, sc, X, t(i) wiedergegeben werden kann, und ebenso 
dass der Laut [z] im Anlaut durch 8 (zinith), im Inlaut 
zwischen Vokalen (nicht nach Mundnasenvokalen) meist durch 
s, seltener durch s (mahon, gazon) wiedergegeben wird. 
So werden sie mit der Zeit die französische Schreibweise 
soweit zu überblicken imstande sein, dass sie für viele Wörter 
aus der Aussprache auf die richtige Schreibung des ganzen 
Wortes schliessen können; so mit einiger Sicherheit in 
Wörtern wie lefacteur, la question, la capitale, une ^cole, 
la chamhre, lajardiniire, jeune, montrer, le voyage, le soir, 
Mfi auteur, la fille, gagne, la campagne, Stent sienne, la 
vache, la cage, pourquoi, riciter, la victoire, examiner, 
Vexpddition, nomhreux ... Sie lernen endlich, dass die 
grammatischen Beziehungen in der Schrift mehr hervortreten 
als in der Rede: // chantait, ils chantaient. 

Die „stummen Buchstaben", die zum Teil früheren 
Lauten entsprechen, zum Teil von etymologisierenden Gram- 
matikern hinzugefügt worden sind, müssen durch Anschauung 
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des Schriftbildes und Übung gedächtnisniässig eingeprägt 
werden (pois, poix, poids) ; diejenigen , welche auf gram- 
matischen Beziehungen beruhen, (avais, avait, avaient ; 
l'ami, Vamie, des soldats; ü Va appeUe; eile est polie) 
fordern zur Überlegung auf. Die erstgenannten bilden den- 
jenigen Teil des Rechtschreibungs - Unterrichts , der das 
Gedächtnis am meisten in Anspruch nimmt. 

Auch in den späteren Jahrgängen nach erfolgtem Über- 
gange zur Rechtschreibung spielen die Lautzeichen noch 
insofern eine Rolle, als man die Schüler ab und zu anhält, 
die Laute nach der Lauttafel zur Auffrischung der Aus- 
sprache sehr sauber und sorgfältig herunterzulesen. Diese 
Übung dürfte sich bis zur obersten Klasse von Zeit zu Zeit 
überall notwendig machen. Eine andere höchst wertvolle 
Übung, die man auf keiner Stufe vernachlässigen darf, 
besteht darin , dass man die Wörter in die Einzellaute zer- 
legen lässt, was derart geschehen kann, dass man die 
einzelnen Laute deutlich hinter einander sprechen lässt, 
wobei ein Schüler entweder auf die betreffenden Lautzeichen 
zeigt oder sie an die Tafel schreibt. 

Diese Übungen sind für alle Stufen notwendig, da sie 
die Schüler zwingen, sich über die Natur der Laute 
recht klar zu werden und benachbarte oder ver- 
wandte Laute scharf auseinanderzuhalten. 
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Die preussischen Lehrpläne von 1901 wie die von 1891 
verlangen, dass Sprechübungen in jeder Stunde vorgenommen 
werden. 

Dieselben haben zu erfolgen „nicht blos im Anschluss 
an Gelesenes und an Vorkommnisse des täglichen Lebens, 
sondern auch über Geschichte, Litteratur und Kultur des 
französischen Volkes/* (S. 31.) — Die „methodischen Be- 
merkungen" fügen hinzu: „Sprechübungen, die in einfachster 
Form von Anfang an zu treiben sind, sollen den Unterricht 
aller Klassen durchziehen und in keiner Stunde ganz 
unterlassen werden. Auch bei ihnen ist eine angemessene 
Steigerung der Ansprüche nicht zu versäumen, nicht 
bloss sachlich (durch stete, möglichst planmässige Er- 
weiterung des Stoffgebietes), sondern auch formal (durch 
erhöhte Zumutungen an Geläufigkeit und 'Zusammenhang). 
Gleichwohl soll einfacher Dialog immer vorherrschen. 
Die an die Lektüre angeschlossenen Sprechübungen müssen 
durch solche ergänzt werden, die den regelmässigen Vor- 
gängen und Verhältnissen des wirklichen Lebens 
gelten. Empfehlenswert ist es, dazu inhaltlich wertvolle und 
in der Formgebung nicht geschmack widrige Anschauungs- 
bilder, auch Landkarten, Kunstblätter und ähnliche Hülfs- 
mittel massvoll zu benützen. Bei allen diesen Übungen ist 
aber sorgfältig darauf zu achten, dass sie nicht zu einem 
geistlosen Frage- und Antwortspiel erstarren. Auch 
ist davor zu warnen, dass auf rein äusserliche Dinge in den 
augenblicklichen Zuständen des Auslandes ein übertriebener 
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Wert gelegt wird, während wichtigere, namentlich für 
die Beziehungen zu Deutschland bedeutsame Punkte 
nicht die gebührende Beachtung finden/* (S. 42.) 

Ein Vergleich der . letzten preussischen Lehrpläne mit 
denen von 1891 ergibt, dass die Sprechübungen jetzt noch 
mehr als früher als ein wesentlicher Bestandteil des fran- 
zösischen Unterrichts betrachtet und dass sie noch maniiig- 
faltiger ausgestaltet werden sollen. In dieser Hinsicht kommt 
in den letzten Lehrplänen als heu hinzu die Empfehlung 
massvoller Benutzung von Anschauungsbildern und der Be- 
handlung namentlich derjenigen Zustände Frankreichs, welche 
für die Beziehungen zu Deutschland bedeutsam sind. 

Wie schon aus dem im Abschnitte über den Anfangs- 
unterricht kurz angedeuteten Verfahren ^hervorgeht, muss 
der Lehrer sowohl bei den grundlegenden Sprechübungen 
wie auch später im Laufe des ganzen Unterrichts nach 
einem festen Plane arbeiten. Es führt nicht weit, 
wenn man in einer Stunde Wörter und Wendungen einübt 
oder gar nur selbst gebraucht, auf die man in den nächsten 
Stunden nicht wieder zurückkommt und auf denen man nicht 
weiter aufbaut; wenn man heute vom schönen Wetter spricht, 
morgen vom Eislaufe und übermorgen von der Eisenbahn. 

Man muss vielmehr sowohl beim Anschauungsunterrichte 
als auch bei Zugrundelegung anderer Stoffe ganz allmählich 
und stufenweise aufbauend vorgehen, die Übungen in einer 
bestimmten Ordnung vornehmen und sie möglichst mit den 
anderen Übungen in beständiger Beziehung erhalten. 

Bei einem Unterrichtsverfahren, in dem Übersetzungs- 
übungen den Hauptteil bilden und in dem Ohr und Sprach- 
werkzeuge der Schüler nicht von Anfang an tüchtig geübt 
werden, können Sprechübungen, die nur so verloren neben- 
her laufen, keinen grossen Erfolg haben! 

Von den Vorzügen der Sprechübungen auf der Grund- 
lage der Anschauung sind bereits einige im vorigen Ab- 
schnitte erwähnt. In der Tat sind diese Sprechübungen ein 
ausgezeichnetes Mittel zur Einführung in die lebendige Sprache. 
Qulehl, Franz. Aussprache und Spracbfertitrkeit. 4. Aufl. 15 
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Sie vermehren den Wortschatz des Schülers, ohne ihm viel 
Mühe zu machen ; sie führen ihn auf ungezwungene Weise in 
die französische Betonungsweise ein, geben ihm Mut und Ver- 
trauen, sich selbst an die Bildung von französischen Sätzen, 
an den Ausdruck eigener Vorstellungen in fremdem Gewände 
(natürlich in sehr bescheidenem Masse zunächst) heranzu- 
wagen und bereiten ihm viel Vergnügen.^) 

Als ersten Anschauungsstoff wird man naturgemäss die 
nächste Umgebung verwerten, welche sich für den Zweck 
am ungezwungensten darbietet; dieselbe liefert eine grosse 
Fülle von Stoff, der, methodisch ausgebeutet, zu den mannig- 
faltigsten Übungen verwandt werden kann. Diese Übungen 
haben ihre Stelle auf der Unterstufe. Dass man dabei die 
Anschauung nicht blos zur Beschreibung von Gegenständen, 
sondern auch zur Schilderung von Tätigkeiten heranziehen 
kann, ist bereits erwähnt. 

Die ersten grundlegenden Übungen können dabei unter 
Benutzung von Bewegungen und Handreichungen vorge- 
nommen werden, wie sie im Klassenzimmer selbst sich dar- 
bieten. Donnesmoi le livre. — Qu'est-ce que tu fais ? — 
Je (vous) donne le (mon) livre, — Ein anderer Schüler kann 
zu dem die Handlung ausführenden Schüler sagen : Tu donnes 
le livre ä Monsieur; oder von ihm aussagen: // donne son 
livre ä Monsieur. Oder ein anderes einfaches Beispiel : Ich 
sage zu zwei oder drei Schülern: Fermes les fenitresi 
Qu'est-ce que tu fais? Je f ernte une fen^tre . . — Qu'est- 
ce que tu fais, toi? — Je'ferme Vautre fenitre, — Et toi? 



1) Eine Übersicht über die Schriften und Lehrmittel, welche für 
den auf der Grundlage der Anschauung betriebenen Unterricht in Be- 
tracht kommen, liefert Krön im Roman. Jahresbericht 11,3. Femer sei 
hingewiesen auf Stier in den Neuer. Spr. VI, 601 ff. und 672 ff. und 
auf Hartmann's Schrift „Die Anschauung im neusprachlichen Unter- 
richt" (Wien, Hölzel 1895) sowie auf die Schilderungen, welche Hart- 
mann in ,, Reiseein drücke und Beobachtungen eines deutschen Neu- 
philologen in der Schweiz und in Frankreich" (Leipzig 1897) gibt; vgl. 
auch Breymann, Die neusprachliche Reform-Lit. 1894—99, S. 64 und 
von Roden, Die Verwendung von Bildern, Marburg 1898. 
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— /<? ferme la troisüme fenitre. — Oder : Qu'est-ce que 
vous faites? — Nous fermons les fenitres? — Zu einem 
andern Schüler gewandt: Qu'estce que Charles fait? — // 
ferme une fenitre u. dgl. Nachdem der Befehl ausgeführt : 
Qu'est-ce que tu as fait? — faifermi lafenitre. — Qu'est- 
ce qu'il a fait? — 11 a fermi la fenitre. — Qu'est-ce que 
vous aves fait? — Nous avons fermi les fenitres, — 
Qu'est-ce qu'ils ont fait? — Ils ont fermi les fen^tres. — 
Oder ein anderes Beispiel: Va au täbleau noirl — Qu'est- 
ce que tu vas faire? — Je vais aller au tableau, — Qu'est- 
ce que tu feras? — firai au tahleau. — Oder: Ecrives 
ces mots au tableau! — Qu'est-ce que vous alles faire? 

— Nous allons icrire au täbleau noir ... — Qu'est-ce que 
vous ecrires? — Nous icrirons au tableau ... — 

Die obigen Sätzchen zeigen bereits zur Genüge, dass 
man bei allen derartigen Übungen zugleich in grammatischer 
Hinsicht eine bestimmte Absicht verfolgt. So sind die ge- 
nannten mit besonderer Rücksicht auf das Zeitwort ausgewählt. 
Den Begriff der Gegenwart, der Vergangenheit und der 
Zukunft im grammatischen Sinne kann der Schüler auf diesem 
Wege weit schärfer erfassen, als wenn man ihm durclT Über- 
setzen von Sätzen denselben zu vermitteln versucht, denn der 
Inhalt dieser Übersetzungssätze berührt ihn persönlich weniger 
nahe, als jene Tätigkeiten, die er selbst. ausführt; auch macht 
sich dabei die Verknüpfung mit grammatischen Gesichts- 
punkten nicht als Fessel fühlbar. 

Die eben erwähnten Beispiele kann man leicht erweitern 
und erhält auf diese Weise Übungen, die zur Einführung in 
die Konjugation und zur weiteren Verarbeitung derselben gut 
verwandt werden können. Ferner kann man dieselben so- 
wohl bezüglich des Wortschatzes vervollständigen, als auch 
sie weiter für andere grammatische Zwecke benutzen, z. B., 
um nur das Nächstliegende anzuführen, für die Formen des 
Artikels, des persönlichen, des besitzanzeigenden und des 
hinweisenden Fürworts. 

15* 
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Für die Einübung der Formen des besitzanzeigenden 
Fürworts sei eine kurze Andeutung gestattet. Ich lasse mir 
z. B. von einem Schüler einen Federhalter reichen, der dabei 
sagt: Je passe mon porte-plume ä Monsieur, Einer der 
Mitschüler wird als Zuschauer sich äussern: II passe oder 
N, passe le porte-plume ä Monsieur, oder er ^wird sich auf 
Verlangen direkt an den handelnden Schüler wenden mit den 
Worten: Tu passes le porte-plume ä Monsieur. Auf diese 
Weise erhielten wir, etwas aus der Reihe zwar, aber doch 
sinndeutlicb, die Einzahl des Praesens der 1. Konjugation; die 
Mehrzahl kann man ähnlich gewinnen. Sage ich nun zu dem 
Federhalterbesitzer: Passe -moi ton porte-plume, so wird 
er antworten: Je passe mon porte-plume ä Monsieur, worauf 
man den Nebenmann veranlassen kann zu: Tu passes ton 
porte-plume ä Monsieur, ferner einen dritten zu N, passe oder 
// passe son porte-plume ä Monsieur. Richtet man die Auf- 
forderung an zwei Federhalterbesitzer, so kann man die Mehr- 
zahl dramatisch herunterspielen: Nous passons notre porte- 
plume ä Monsieur oder später nos porte-plumes, vous 
passes votre porte-plume u. s. w. 

Es wür-de zu weit führen, wollte ich mehr Beispiele 
geben. Sie bieten sich im Flusse des Unterrichts in Fülle 
von selber dar. 

Auch dann, wenn sonst im Laufe des Unterrichtes der 
Lehrer irgend eine Anweisung oder einen Auftrag oder eine 
Mahnung erteilt, kann er dieselben zwischendurch zweck- 
mässig zu dergleichen Übungen verwenden. Sie schärfen 
dadurch, dass jeder Schüler zu einer Antwort herangezogen 
werden kann, die Aufmerksamkeit, sie dienen ferner zur 
Feststellung, ob das Gesagte gut aufgefasst und richtig ver- 
standen worden ist, und nötigen den Schüler, sich schnell 
ohne lange Überlegung in der fremden Sprache auszudrücken. 
Dadurch wird die Fähigkeit, in der Fremdsprache zu denken 
und ohne die Zwischenhülfe des Deutschen, ohne Übersetzung, 
den richtigen Ausdruck, die passende Wendung schnell zu 
finden, geweckt und gefördert. 
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Dass die Anweisungen, welche im Gange des Unter- 
richts häufiger wiederkehren, gleich von Anfang an in fran- 
zösischer Sprache gegeben werden können, bedarf nicht be- 
sonderer Hervorhebung. Dadurch dass diese Ausdrücke sich 
öfter wiederholen, prägen sie sich mühelos den Schülern 
nebenher ein, so dass diese mit der Zeit eine ganz beträcht- 
liche Anzahl von Wörtern und Redensarten ohne besondere 
Anstrengung auffassen und ihrem Wortschatze hinzufügen. 
Gemeint sind Anweisungen wie leves-vous, asseyes-vous, 
venes icij viens ici, ouvres les fenitres, ouvre la fenßtre, 
fermes la porte, ripäes cela, alles, continues, ricites, 
chantes, lises, icris, icriveB, soulignes, nettoyes, effaces, 
essuyes, racontes, dicteä, dites-moi; plait-il? encore une 
fois, prenes vos livres, mettes-les sur (sous) la 'table, 
prenes la plume, le crayon, ä la main; le banc. Iß chaise, 
le tableau (noir), la craie, Vdponge, le son, la voyelle, la 
consonne, le sujet, le verbe, le regime, la faute, une faule, 
deux . . faules, le poime, la chanson, les äives, ä gauche, 
ä droite, bien, tris bien, fort bien, asses bien, mal, tris 
mal, vite, plus vite, tous, tous les dives, toute la classe, 
ensemble, en allemand, en fran^ais, comme il faut, que 
veut dire? . . . .^) 

Was oben zur Empfehlung des Unterrichts auf der Grund- 
lage der Anschauung gesagt worden ist, gilt auch für die 
Verwendung der Anschauungsbilder im fremdsprachlichen 
Unterrichte. Auch mit diesen Hülfsmitteln hat man im Laufe 
der beiden letzten Jahrzehnte an zahlreichen Anstalten Ver- 
suche angestellt, welche Lehrer wie Schüler infolge des% 
lebendigen Interesses beim Unterrichte lebhaft befriedigt und 
die sich zugleich für die Förderung der Sprechfähigkeit, des 



1) In dem einen Jahrgange liess ich mir am Ende des ersten 
Vierteljahrs von den Schülern solche Ausdrücke, die sie bis dahin nur 
mit dem Ohre aufgefasst hatten, in Lautschrift zu Hause auf ein Blatt 
schreiben, um zu sehen, wie viele Wendungen sich auf diese Weise ihrem 
Gedächtnisse eingeprägt hatten; und es zeigte sich, dass sie etwa 60 
solcher Wendungen zusammenstellen konnten. 
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Wortschatzes, der grammatischen Kenntnisse und der selbst- 
tätigen Schaffensfreudigkeit der Schüler ausserordentlich 
fruchtbar erwiesen haben. 

Man muss einräumen, dass, wie die Übungen im An- 
schlüsse an die Umgebung, auch die Bilder an sich dem 
Geiste keine sehr wertvolle Nahrung liefern. Ihr Gedanken- 
inhalt fördert den Geist nicht wie ein inhaltsvoller Lesestoff. 
Auch ist nicht zu verkennen, dass der Gedankenkreis, in den 
sie einführen, häufig nicht auf dem nationalfranzösischen Ge- 
biete liegt. Aber als Einführung in die Sprechfertigkeit haben 
sich diese Übungen als so nützlich gezeigt, dass man sie im 
ganzen doch als eine sehr schätzbare Bereicherung des 
fremdsprachlichen Unterrichts bezeichnen muss. 

Ihre Stelle wird ebenfalls mehr auf der Unterstufe sein. 
Wir legten hier vornehmlich die Hölzelschen Bilder zu Grunde ; 
ausserdem benutzten wir kulturgeschichtliche Bilder, erd- 
kundliche und geschichtliche Wandkarten und sonstige in 
der Schulsammlung zur Verfügung stehenden Anschauungs- 
mittel. 

Kulturgeschichtliche Bilder, Wandkarten, Kunstblätter 
wird man auch auf der Oberstufe mit Nutzen verwenden 
können, wenn man sie nicht zu äusserlich behandelt. Die 
Karte von Frankreich muss als Unterlage für die Kenntnis 
von Land und Leuten, als unentbehrlich zum Verständnisse 
der geschichtlichen, erdkundlichen und kulturgeschichtlichen 
Stoffe bereits auf der Unterstufe in den Grundzügen be- 
. handelt, sie muss auf der Mittelstufe einer erweiternden 
Betrachtung unterworfen und in Obersekunda eingehender 
durchgenommen werden. 

Wie bei der Landkarte, so ist es auch sonst von Vorteil, 
die Anschauungsstoffe mit dem vom Lehrbuche gelieferten 
Lesestoffe in Verbindung zu setzen. Auch Erzählungen, 
Lieder und Gedichte lassen sich in die Behandlung der 
Bilder mit verflechten, so dass Bildbeschreibung mit Lese- 
stück und sich anschliessenden Sprechübungen abwechselt. 
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Bei der Besprechung von Bildern wird man finden, 
dass die Einbildungskraft der Kinder sich darin gefällt, Be- 
ziehungen zwischen den einzelnen Personen, welche auf den 
Bildern vorkommen, herauszufinden. Der Lehrer darf dieser 
Neigung nachgeben und wohl erdachte Bestimmungen durch 
seine Zustimmung festlegen. Die Personen treten den 
Schülern menschlich näher, wenn ihnen Namen beigelegt, 
wenn ihr Verwandtschafts- und Freundschaftsverhältnis näher 
bestimmt wird, wenn sie nach Stand, Beschäftigung und 
Wohnort unterschieden werden. Ja, man kann sie sogar in 
den nebenher gehenden Lesestücken weiter auftreten lassen. 
Jenes Liedchen (z. B. Ktihn-Diehl, Elementarbuch S. 5) singen 
die spielenden Kinder auf dem Frühlingsbilde, die Geschichte 
Erreur d'un Paysan (Kühn-Diehl, S. 25) spielt auf dem 
Schlosse des Edelmannes daselbst, das Mädchen ist le petit 
Chaperon rouge (Kühn-Diehl, S. 110), der eine Knabe ist 
le petit Pierre (Kühn-Diehl, S. 40) und anderes mehr. Durch 
solche Verknüpfung gewinnen die Personen und Gegenstände 
auf dem Bilde an Interesse, und es wird ein einheitliches Band 
geschaffen, das den ganzen Unterrichtsstoff zusammenhält. 

Andererseits sollte man, wo es irgend angängig erscheint, 
das Verständnis von Lesestücken dadurch vorzubereiten 
suchen, dass man den Schülern vorher Anschauungstoff vor- 
legt, der den im Lesestücke behandelten Stoff lebendiger 
gestaltet. Ich denke dabei an die Vorführung und die Be- 
sprechung von Tieren, Pflanzen, Bildern, Karten u. dgl. 
Man sollte auf allen Stufen nach dem Grundsatze verfahren, 
überall, wo es irgend geht, Anschauungsstoff zu 
verwenden. 

Die Bilder wird man im allgemeinen so zu behandeln 
haben, dass man in geeigneter Weise kurz das Interesse 
für den Gegenstand weckt und in den dargestellten Gedanken- 
kreis einführt, sodann gleich durch Fragen und Antworten 
in gemeinsamer Arbeit mit der ganzen Klasse die Ausdrucks- 
formen für die Beschreibung gewinnt. Dabei muss man 
sich wieder, besonders auf der Unterstufe, vorher genau 
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zurechtgelegt haben, welche Wendungen man vermitteln 
will, und darf weder bei der Durchnahme noch bei den 
befestigenden Wiederholungen weiter davon abgehen, als 
es der Kenntnisstand der Schüler gestattet. Auf der oberen 
Stufe darf man schon freier in den Ausdrucksformen sein. 
Die neuen Ausdrücke muss man gleich der Aussprache nach 
und sodann auch der Schreibung nach einüben ; ersteres 
durch Vor- und Nachsprechen, einzeln und im Chore, wenn 
nötig durch Zerlegen in die Einzellaute, Eingehen auf die 
Einzelläute; letzteres durch Anschreiben an die Tafel 
Buchstabieren und schriftliche Übungen im Hefte und an 
der Tafel. Auch zusammenfassende Beschreibung muss 
gefordert werden, wofür der Lehrer das Vorbild und Muster 
zu liefern hat. 

Hier wie bei allen anderen Übungen tut man gut, auch 
die Schüler zu Fragen heranzuziehen. 

Bei zusammenhängenderen Darstellungen nehme man 
die betr. Schüler vor die Klasse, damit sie sich an lautes, 
deutliches, freies Sprechen vor vielen Zuhörern und an 
gehörige Haltung gewöhnen. Ich halte das für nicht un- 
wesentlich. Die Schüler üben sich auf diese Weise darauf ein, 
vor anderen zu sprechen und die ursprüngliche Schüchternheit 
im freien Sprechen zu überwinden. Ferner nötigt man sie 
dadurch, sich ihre häusliche Aufgabe so einzuprägen, dass sie 
sie flott und zusammenhängend von sich geben können, und 
steuert zugleich auch der Neigung zum Vorsagen, was für 
den Unterrichtsbetrieb nicht unwichtig ist. 

Ferner soll man, wo es irgend geht, mit den mündlichen 
Übungen schriftliche verbinden. Es darf von Anfang an 
keine Gelegenheit dazu geboten werden, dass ein Gegensatz 
zwischen mündlichen und schriftlichen Übungen sich heraus- 
bilde. 

Gerade diese Beschreibungen im Anschlüsse an Selbst- 
geschautes ebenso wie die Schilderungen von selbsterlebten 
Vorfällen lassen sich für kleine Vortragsübungen, bei schrift- 
licher Wiedergabe ais Vorübungen für den Aufsatz, und 
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zwar bereits auf der Unter- und Mittelstufe, gut verwerten. 
Die auf diesen Gebieten vorgencjmmenen mündlichen und 
schriftlichen Übungen zeigen, dass man auch auf der Unterstufe, 
wo der Wortvorrat der Schüler noch nicht sehr beträchtlich 
sein kann, doch in kleinem Kreise schon eine feste Unterlage 
für eine gewisse Sprechfertigkeit gewinnen kann. Die Kunst 
des geschickten Lehrers wird sich darin zeigen, dass er 
das hier gewonnene Material nicht verkümmern lässt, sondern 
dass er es lebendig erhält und immer mehr und mehr er- 
weitert, damit auf diesem Boden eine freiere Beweglichkeit 
in der Handhabung der Ausdrucksformen und eine Sicherheit 
in ihrer Verwendung und Zusammenfügung erwachse. 

Wie sich aus den freien schriftlichen Übungen dieser 
Art als Gipfelübung der Aufsatz ergibt, so stellen sich die 
mündlichen Übungen als Vorbereitung für den Vortrag 
dar. Eine zusammenhängende Schilderung der Vorgänge 
auf einem Bilde oder die zusammenhängende Beschreibung 
einer Landschaft, der Umgegend oder einer im Bilde dar- 
gestellten Landschaft, mündlich fliessend und schön gegeben, 
kann bereits ein kleiner Vortrag genannt werden. Auf der 
Unterstufe kann man darin naturgemäss noch nicht viel 
eigene Zutat des Schülers erwarten; aber mit der Zeit 
können die Ansprüche an Form und Inhalt allmählich ge- 
steigert werden, so dass auf der Oberstufe der Vortrag 
herauskommt, der zwar in seiner strengen Gestalt in der 
Hauptsache ein auswendig gelernter Aufsatz sein wird, der 
aber doch die Möglichkeit bietet, dass der Schüler beim Vor- 
tragen selbst für die schriftlich festgelegte Form andere Aus- 
drücke eintreten lässt. Doch gibt es zwischen dieser strengen 
Form des Vortrags und den kleineren mündlichen zusammen- 
fassenden Äusserungen eine Art des ungezwungeneren 
freien Vortrages, der auch auf der Mittelstufe bereits zur 
Verwendung kommen und besonders den besseren Schülern 
Gelegenheit bieten kann zu Leistungen ausser der Reihe. 

Auf der Oberstufe habe ich ab und zu den Versuch 
gemacht, auch Kunstblätter zu Vorträgen zu benutzen. So 
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wurde z. B. im Anschlüsse an Thiers' Histoire du Consulat 
et de V Empire das Bild v von Laroche, das Napoleon nach 
der Abdankung in Fontainebleau darstellt, vorgelegt. 
Die Schüler hatten es äusserlich zu beschreiben und die 
Gedanken des Kaisers darzustellen, wobei sie ihre Geschichts- 
kenntnisse entfalten und zugleich ihrer Phantasie freien Lauf 
lassen konnten. Das ist ein Feld, auf dem noch reichlichere 
Versuche angestellt werden müssten; sie scheinen mir be- 
sonders auf dem Gebiete der Geschichte , einschliesslich der 
Kulturgeschichte, vielversprechend zu sein. 

Projektionsbilder und andre Bilder von Städten, 
Landschaften, Gebäuden, auch Stadtpläne, ab und zu zur 
Belebung des Unterrichts, zur Veranschaulichung des Lese- 
und Sprachstoffes vorzuführen, kann für alle Stufen empfohlen 
werden. Eine eingehende Behandlung von Stadtplänen u. dergl. 
aber, wie man sie mehrfach versucht hat, scheint mir nicht 
in die Schule zu gehören. Sie verbietet sich schon wegen 
des geringen geistigen Gehalts. 

Welche Gebiete sonst noch für Sprechübungen im An- 
schlüsse an Anschauungsstoff nutzbar zu machen seien, darf 
der Veranlagung und dem Geschmacke des Lehrers über- 
lassen bleiben. Des Einen Neigung wird mehr nach der 
geschichtlichen, des Andern vielleicht mehr nach der natur- 
wissenschaftlichen Seite gehen. Beschreibungen so einfacher 
physikalischer Anschauungsmittel wie Thermometer, Baro- 
meter u. dergl. dürften wohl innerhalb des Bereiches aller 
Lehrer liegen. Vieles, was in anderen Unterrichtsfächern 
behandelt wird und die Schüler interessirt, kann noch heran- 
gezogen werden. Hier eröffnen sich Gebiete , bei deren 
Wahl der freien Betätigung des einzelnen Lehrers Luft ge- 
lassen werden kann. Auf technologischem Gebiete aber 
allzu sehr ins Einzelne zu gehen, halte ich nicht für em- 
pfehlenswert. Das kann leicht zu sehr in das Gebiet des 
Fachunterrichtes führen und von den allgemeinen Aufgaben 
des Unterrichts ablenken. 
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Die Wortbedeutung prägt sich durch die Vermitt- 
lung der Anschauung viel bestimmter ein, als es durch die 
Übertragung aus dem Deutschen geschieht, indem sich Be- 
griff und Ausdruck fest mit einander verknüpfen. Einen 
Gegenstand, der handgreiflich oder im Bilde vor den Augen 
steht, falsch zu bezeichnen, gilt als ein viel grösseres Ver- 
gehen, als wenn man sich bei der Übersetzung einfach in 
einer Vokabel vergreift. Auch die grammatischen Be- 
ziehungen lassen sich mit Hilfe der Anschauungsübungen 
klarer verdeutlichen als durch Sätze, deren Inhalt für den 
Schüler mehr oder weniger in der Luft schwebt, weil er 
ihm nicht anschaulich genug ist. So ist einleuchtend, dass 
z. B. die Beziehungen des näheren und entfernteren Objektes 
zum Zeitwort ganz anders scharf hervortreten, wenn ich 
einem bestimmten Schüler ein bestimmtes Buch gebe und 
sage : je donne ce livre ä N. und daran Accusativ und Dativ 
erläutere und durch Fragen weiter klar mache, als wenn 
ich einfach an einem beliebigen Satze (Ce matin le facteur 
a apporti une lettre ä mon plre) dieses Verhältnis zu ver- 
deutlichen suche. 

Deshalb ist es von grossem Nutzen, die reine An- 
schauung und die Anschauung im Bilde, wie ich dies bereits 
mit einigen Beispielen belegt habe, zu grammatischen 
Zwecken heranzuziehen. Es gibt eine ganze Reihe von 
Kapiteln in der Grammatik, die sich durch derartige plan- 
mässige Übungen leicht und sicher einprägen lassen, indem 
der Lehrer anknüpfend an Fälle im Sprech- und Lesestoffe, 
welche der Schüler schon gelernt hat, eine Erscheinung an 
der Hand der Anschauung näher erläutert, durch anschau- 
liche Beispiele belegt und dann dadurch weiter zum festen 
Eigentume der Schüler macht, dass er diese nach dem Muster 
der vorhergegangenen Beispiele selbst Sätze aus dem Gebiete 
des Anschauungsstoffes bilden lässt. Auf diese Weise, durch 
die man zugleich die Schaffensfreudigkeit der Schüler 
anregt, wird das bisweilen öde und einförmige Feld des 
grammatischen Unterrichts belebter und erfrischender gemacht. 
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So kann man, um nur einige Beispiele für die Unter- 
stufe anzuführen, Sätze bilden lassen, in denen ein Haupt- 
wort in bestimmter Verwendung im Satze vorkommt, als 
Subjekt, als näheres Objekt, als Dativ, als Genetiv; weiter 
kann man Sätze verlangen, welche das Zeitwort in einer 
bestimmten Form enthalten oder welche Beispiele für die 
Stellung der persönlichen Fürwörter abgeben; man kann 
Verwandlungen von Sätzen vornehmen, Hauptwörter durch 
Fürwörter vertreten, aktivische Sätze in passivische ver- 
wandeln lassen u. d. m. ; es können Übungen mit Verhältnis- 
wörtern, mit Umstandswörtern, mit Zahlwörtern, mit Binde- 
wörtern vorgenommen werden — kurz, es bietet sich da 
ein weites Feld für nutzbringende Übungen, die der Aus- 
sprache, der Wortkenntnis, der grammatischen Sicherheit zu 
gute kommen und zugleich dem Schüler eine Gelegenheit 
zu eigner, freierer geistiger Tätigkeit bieten. 

Noch einen anderen Vorteil hat diese Art des gramma- 
tischen Betriebes, den sie mit dem Verarbeiten des fremd- 
sprachlichen Sprachstoffes, wie es noch geschildert werden 
soll, gegenüber dem Übersetzungsverfahren gemeinsam hat. 
Es werden Fehler fern gehalten, die man durch die 
fortwährende Vergleichung zweier Sprachen geradezu hervor- 
ruft. Denn wodurch wird der so häufige Fehler des Ver- 
wechselns zwischen son, sa, ses einerseits und leur, leurs 
andererseits hervorgerufen? Doch nur durch das Ausgehen 
vom Deutschen ; dadurch dass das Deutsche für das besitz- 
anzeigende Fürwort der dritten Person in der Einzahl des 
weiblichen Geschlechtes dieselbe Form ihr hat wie in der 
Mehrzahl des männlichen und weiblichen Geschlechtes. Der 
Schüler, dem der deutsche Ausdruck fern gehalten wird, 
kann gar nicht auf den Gedanken verfallen, dass da etwas 
zu verwechseln sein sollte ; er könnte ebensogut mon und 
notre als son-yrnd leur verwechseln. 

Ein anderer berühmter Fehler ist z. B. der Verstoss 
gegen die richtige Stellung und das Auslassen des bestimmten 
Artikels nach dont. Auch diese Verstösse sind nur eine 
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Folge der Übersetzung aus dem Deutschen. Geht man bei 
der Einführung in die Kenntnis der Form des französischen 
Relativsatzes vom französischen Sprachstoff selbst aus, so 
kann der Fehler kaum gemacht werden. Ich gehe etwa 
von folgenden Sätzen aus, die sich an Hölzelsche Bilder 
anschliessen : La fille rentre de Vicole und La fille ac- 
compagne son pire. Vereinige ich die beiden kleinen Sätze, 
deren Subjekte dieselbe Person des Bildes bezeichnen, zu einem 
zusammengesetzten Satze, in dem einmal statt des Haupt- 
wortes im Nominativ das relative Fürwort im Nomi- 
nativ gesetzt wird, so erhalte ich La fille gut rentre de 
Vicole, accompagne son phre. Betrachte ich ebeijso die 
beiden Sätze : La dame offre une grappe au chasseur und 
La grappe vient d*itre cueillie, so finde ich dasselbe Wort 
grappe^inmdil als Nominativ und das andere Mal als Accusativ; 
setze ich an die Stelle des Accusativs den Accusativ des 
relativen Fürworts, que, und vereinige die beiden Sätze, 
so erhalte ich : La grappe que la dame offre au chasseur 
vient d*itre cueillie. Verfahre ich ebenso mit den beiden 
Sätzen: Le toit de la maison est couvert de neige und 
La maison est une fabriquCy indem ich für den Genetiv 
de la maison „dontf* einsetze, so erhalte ich: La maison 
dont le toit est couvert de neige est une fabrique» Bei 
diesem Verfahren wird es keinem Schüler in den Sinn 
kommen, statt le toit Joif' zu sagen; jeder sieht le toit 
qui est couvert de neige auf dem Bilde deutlich vor sich; 
ein Satz: ^toit est couvert de neige<^ würde eben sinnlos sein. 
Ebenso steht es mit den vielfachen Verstössen gegen 
die richtige Stellung in Fällen wie 11 a vendu sa maison 
oder Apris qu'il eut vendu sa maison, il partit. Auch 
hier verführt nichts anderes als der Vergleich mit der 
deutschen Stellung zu Fehlern. Lernt der Schüler // vend 
sa maison, il vendait sa maison, il a vendu sa maison ... als 
Konjugationsübung, die, ausgehend vom französischen Sprach- 
stoffe, ohne fortwährenden Vergleich mit dem Deutschen vor- 
genommen wird, so ist an einen Stellungsfehler nicht zu denken, 
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Ein recht häufiger Fehler bei deutschen Schülern ist 
die Verwechslung der Befehlsform der Zeitwörter in der 
Anrede an eine Person mit vous mit der entsprechenden 
Frageform des Praes. ind. Woher kommt diese Ver- 
wechslung? Wie verfällt der Sthüler auf venes-vous, vous 
leves-vous statt venes, leves-vous? — Weil das Deutsche 
in beiden Fällen dieselbe Form kommen Sie, erheben Sie 
sich zeigt. Eine Verwechslung zwischen viens-tu? te lives- 
tu? und viensl live-toil kommt dagegen nicht vor, weil 
der deutsche Ausdruck beim Übersetzen nicht irre leitet. 

Ein Gleiches lässt sich von der Verwechslung zwischen 
Praes. Pass. und Fut. Act. sagen. Auch hier verleitet nur 
das deutsche werden^ das beiden Zeiten im Deutschen ge- 
meinsam ist, zum Fehler im Französischen. Mit Hülfe der 
Anschauung lässt sich gerade das Passiv im Unterschiede 
vom Aktiv sehr gut einüben. Man tut dabei gut, die an- 
geschaute Handlung im Aktiv ausdrücken und den aktiven 
Satz dann in einen passiven verwandeln zu lassen : Je compte 
les bancs — Les bancs sont compUs par moL Man kann 
dazu zunächst Tätigkeiten, sodann auch das auf den Bildern 
Dargestellte zu Grunde legen. Selbst solchen Schülern, die 
sich die Verwechslung von je frapperai und je suis frappi 
infolge von Übersetzungsübungen aus dem deutschen ich 
werde schlagen und ich werde geschlagen bereits angeeignet 
haben, dürfte gegenüber der anschaulichen Beweiskraft, 
weiche in mimisch vorgeführten je frappe und tu es frappi 
liegt, das Verständnis für die Bedeutung des Passivs und 
für die richtigen Formen bald aufgehen! 

So könnte man noch viele Fälle aufzählen, in denen 
die Übersetzung schädlich wirkt, wogegen die genannten 
Übungen leicht und ungezwungen zum richtigen französischen 
Ausdrucke hinführen. 

Von den mündlichen Übungen im Anschlüsse an den 
Lesestoff wird weiter unten die Rede sein; diejenigen über 
die regelmässigen Vorgänge und Verhältnisse des 
wirklichen Lebens decken sich zum Teil mit den auf der 
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Grundlage der Anschauung vorzunehmenden Übungen, und 
sie werden ihren Zweck um so besser erfüllen , je enger 
sie mit der Anschauung verknüpft bleiben und je mehr sie 
dem Schüler Sprachstoff zuführen, der ihn seelisch näher 
berührt. Kann man daher an Tatsachen und Ereignisse an- 
knüpfen, die der Schüler selbst erlebt hat, so wird das be- 
sonders wertvoll sein. 

Viele der neueren Lehrbücher liefern in ihrem Lese- 
stoffe die Grundlage für diese mündlichen Übungen über 
die regelmässigen Vorgänge und Verhältnisse des gewöhn- 
lichen Lebens, als da sind: Zeiteinteilung, Geld, Körper, 
Kleidung, Wohnung, Schulleben, Stadt, Wetter, Gesundheit, 
gesellschaftlicher Verkehr, Reisen, Arbeit, Spiele, Verkehrs- 
leben u. s. w. Wird der Stoff des Lehrbuches auf die ein- 
zelnen Klassen verteilt, so ergibt sich damit zugleich eine 
Verteilung dieser Art von Sprechübungen auf die einzelnen 
Klassen. Ein besonderes Buch für Gesprächsstoffe wird 
dann meist überflüssig sein. Ist so ein fester Plan für die 
ganze Schule geschaffen, der ein einheitliches Vorgehen im 
grossen und ganzen verbürgt, so kann es nicht schaden, 
wenn hier im Einzelnen der Betätigung der einzelnen Lehrer 
insoweit Spielraum gelassen wird, dass sie ihrer persön- 
lichen Anlage und Neigung entsprechend arbeiten können. 
Ein Ausgehen vom Naheliegenden, also der Umgebung des 
Schülers, und ein methodisches Fortschreiten zum Ferner- 
liegenden und Schwierigeren ist jedenfalls notwendig, 
wünschenswert auch eine Verknüpfung sowohl dieser Übungen 
unter einander als auch eine Verknüpfung derselben mit dem 
übrigen Sprech- und Lesestoffe. 

Auch hier muss die Gewinnung des Wortschatzes 
aus den Übungen mit zusammenhängendem Sprechstoffe sich 
ergeben; die Bedeutung neuer Wörter und Wendungen muss 
aus dem Zusammenhänge gewonneti, die Einprägung derselben 
durch Sprechübungen in ganzen Sätzen aus dem Inhalte 
heraus vorbereitet und bewirkt werden. Erst nachdem der 
Schüler das neue Wort, die neue Wendung im Zusammen- 
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hange mehrfach gehört, nachdem er dieselben wiederholt 
und zu eigenem Gedankenausdrucke in Antworten auf ge- 
stellte Fragen oder gar zu der Wiedergabe von anderen 
Vorstellungsreihen benutzt hat, sollen ihm dieselben losgelöst 
vom Satze zur Wiederholung und festeren Einprägung ge- 
geben werden. Dass dabei, abgesehen von der ersten Zeit 
der Einführung in die Aussprache, der Lehrer auch das neue 
Wort gleich in der Schreibung vorführt, ist selbstverständlich. 

Den Wort- oder Phrasenschatz nur oder vorzugs- 
weise durch Vokabularien gewinnen zu wollen, halte 
ich für ungeeignet. Es liegt allzu sehr die Gefahr des leeren 
Wortunterrichtes vor. Man würde zwar den Schüler be- 
fähigen, für bestimmte deutsche Ausdilicke die französischen 
einzusetzen, aber ihn nicht dazu anleiten, eigene Vorstellungen 
sofort in die fremdsprachlichen Ausdrucksformen auszulösen. 
Dagegen können gedruckte Vokabularien zweckmässig zur 
festeren Einprägung, zur Wiederholung und aych zur Ver- 
vollständigung der durch die Sprechübungen gewonnenen 
Ausdrücke im Unterrichte benutzt werden. 

Auch die im lebendigen Zusammenhange der Rede oder 
des Lesestücks gelernten Wörter nach ihrem Bedeutungs- 
inhalte zu Gruppen zusammenstellen zu lassen, dürfte sich 
empfehlen. Vielfach findet man solche Zusammenstellungen 
auch in Lehrbüchern, die besonders bei Wiederholungen gute 
Dienste leisten können.^) 

Einen auch nur einigermassen erschöpfenden Wort- 
vorrat, sei es auch nur auf bestimmten näher liegenden Gebieten, 
in denen die Sprache des gewöhnlichen Lebens sich zu bewegen 
pflegt, kann die Schule nach Lage der Dinge dem Schüler 
nicht liefern. Sie kann nur einen Grund legen, auf dem 
weiter gebaut werden kann, die Fähigkeit vermitteln, sich 
selbst weiter zu bilden und das Interesse an weiteren Studien 



1) Solche Gruppen sind z. B. bei Strien: la famille, le nom, 
la tnaison, les meuhles u. s. w. (Elementarbuch S. 99). 
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wecken.^) Will man sich z. B. fürs Ausland vorbereiten, 
so sind Vervollständigungen nach bestimmten Richtungen 
notwendig. Da empfiehlt sich die Benutzung von sachlich 
geordneten Wörterverzeichnissen und von Phrasensamm- 
lungen, damit man sich in all den Lagen des Lebens und 
Verkehrs zurechtfindet, für welche die Schule nicht vor- 
bereiten kann. 

Die preussischen Lehrpläne sagen über diese Übungen: 
„Mit den Sprechübungen wird zugleich die Aneignung und 
Befestigung eines nicht zu engen, auch das konkrete Gebiet 
betreffenden Wortschatzes verbunden, zu dem von früh an 
ein Vorrat gebräuchlicher fester Phrasen kommen muss. 
Beides ist möglichst aus dazu geeigneten Lese- 
stücken undimAnschluss an die Anschauung von 
Bildern und Vorgängen zu gewinnen; auch können 
sachlich geordnete Vokabularien dabei gute Dienste 
leisten. Übungen in der Zusammenstellung von sachlich oder 
sprachlich verwandten Wörtern können bis in die oberen 
Klassen hinein nicht bloss zur Befestigung der Kenntnisse, 
sondern auch zur Belebung des sprachlichen Interesses vor- 
genommen werden. Auch für sprachgeschicötliche Belehrung 
bietet die Einprägung des Wortschatzes mannigfache Gelegen- 
heiten, die der Klassenstufe entsprechend nutzbar gemacht 
werden können.« (S. 42). 

Bei allen mündlichen Übungen muss das Bestreben des 
Lehrers darauf gerichtet sein, den Schüler zum Sprechen 
in der fremden Sprache anzuregen. Der Schüler 
empfindet zunächst eine gewisse Scheu, sich an das Sprechen 
in der fremden Zunge heranzuwagen. Da gilt es, ihm Mut 
zu machen, ihm Lust zum Sprechen einzuflössen und ihn 



1) Auch bei sehr weit und lange fortgesetzten Studien und Übungen 
wird man es kaum dahinbringen , dass man von „Beherrschung der 
Sprache" reden kann. Im günstigen Falle bringt man^ es dazu, sich 
auf gewissen Gebieten einigermassen lücken- und zwanglos ausdrücken 
zu können. Man sollte daher mit der laienmässigen Bezeichnung, „dieser 
oder jener spricht fertig französisch" sehr vorsichtig umgehen. 

Quiehl, Franz. Aussprache und Sprachfertigkeit. 4. Aufl. 16 
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mit Vertrauen zu erfüllen. Dazu gehört, dass man Ver- 
stösse, welche bei diesen Versuchen vorkommen, anfangs 
nicht allzu streng rügt und dass man den Schülern den Weg 
zeigt, wie man mit der schon erworbenen geringen Menge 
an Sprachstoff doch schon gar vielerlei auszudrücken imstande 
ist. -Es ist immer noch besser, dass die Schüler sich 
überhaupt französisch äussern, wenn sie auch 
dabei Fehler machen, als dass sie gar nicht an 
das Sprechen der fremden Sprachen herangehen 
wollen. Es ist ein Zeichen von besonders reichem pä- 
dagogischen Geschick, wenn es dem Lehrer gelingt, die 
Schüler zur Freude und Lust am Sprechen anzuregen, und 
die Leistungen einiger mir bekannter Kollegen, welche dies 
erreicht haben, sind sehr rühmenswerte. Sie haben es dahin 
gebracht, dass die Schüler auch ausserhalb der fremdsprach- 
lichen Unterrichtsstunden ihr Vergnügen daran haben, sich 
in der fremden Sprache zu unterhalten, was natürlich die 
Sprechfertigkeit nicht unerheblich fördert. 

Über die Form dieser mündlichen Übungen ist bereits 
S. 152 einiges gesagt; sie muss selbstverständlich diejenige 
der guten Umgangssprache sein. 

Neben diesen Übungen werden Erzählungen und 
Gedichte behandelt.^) 

Im Anfangsunterrichte tut man gut, die Lesestücke erst 
mündlich vorzuführen und durchs Ohr einzuüben, ohne Be- 
nutzung des Buches, und das Buch erst dann öffnen zu 
lassen, wenn die Aussprache der Schüler hinreichend geläufig 

1) In Baden bestimmte bereits im Jahre 1879 ein vom Oberschulrat 
an alle Gymnasien gerichteter Erlass: »Der Unterricht im Französischen 
beginnt in dem untersten Kurse (Quarta) schon mit der Lektüre. Ein- 
fache prosaische Stücke erzählenden Inhalts (Fabeln, Anekdoten, ZVige 
historischen Inhalts) dienen in rein analytischer Behandlung zur Ein- 
übung der Aussprache . . . Sprechübungen beginnen schon im ersten 
Jahr, indem man die auswendig gelernten LesestUcke zuerst wörtlich, 
dann freier reproduziren lässt, später aber in französischer Sprache ab- 
fragt. In den drei letzten Jahreskursen müssen über alles Gelesene freie 
mündliche, manchmal auch schriftliche Referate verlangt werden . . .* 
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geworden ist. Auch später, ipi zweiten und dritten Jahr- 
gange ist es vorteilhaft, dem Lesen mündliche Durchnahme 
bei geschlossenem Buche vorausgehen zu lassen, damit der 
Schüler sich an die Auffassung der gesprochenen Sprache 
durch das Ohr recht gewöhnt; selbst für die späteren Jahr- 
gänge noch empfiehlt sich dieses Verfahren. 

Diese Übung bei geschlossenem Buche ist von 
grosser Wichtigkeit (vgl. S. 21/22). Sie zwiagt zunächst den 
Schüler, seine Aufmerksamkeit ganz auf die Aussprache zu 
richten, indem vom Schriftbilde vor der Hand abgesehen 
wird. .Es lassen sich daher lautliche Übungen und Fest- 
stellungen besser anstellen, als wenn' man gleich die Dar- 
bietung des geschriebenen Wortes damit verbindet. Man 
arbeitet auf diese Weise der Gewohnheit entgegen, alles 
Neue durch das Auge, durch das Lesen, aufzunehmen; die 
Übung des Ohres kommt zu ihrem Rechte. Die Betonung 
nach Lautgruppen, die durch den Nachdruck und die Ton- 
höhe zusammengehalten werden, fasst der Schüler leichter 
auf, auch prägt sich ihm der Satzton besser und fester ein. 
Er gewinnt durch diese Übung die Fähigkeit, zusammen- 
hängenden vorgesprochenen Sprachstoff schnell zu verstehen, 
aufzunehmen, nachzuerzählen und zu behalten. 

So bilden diese Übungen zugleich die geeignete Vor- 
bereitung auf gutes, d. i. lautlich richtiges, schön artikulirtes, 
sinngemäisses und ungezwungenes Lesen. Derjenige, der 
gewohnt ist. Vorgesprochenes schnell aufzufassen und wieder- 
zugeben, überschaut auch schneller mit den Augen ein ge- 
drucktes Satzgefüge und liest es in unbewusster Nachahmung 
an häufig Gehörtes flotter herunter. — 

Die Lesestücke, die zur ersten Einübung in die 
lebendige Sprache dienen sollen, müssen ungezwungenes und 
gutes Französisch enthalten, nicht zu seltene und nicht auf- 
fallende oder gezierte Wendungen aufweisen. Der Text muss 
die Schüler interessieren. Für die Unterstufe ist es nicht vom 
Übel, wenn die inhaltlichen Schwierigkeiten nicht zu be- 
trächtlich sind, damit der Schüler seine ganze Aufmerksamkeit 

16* 
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der Form widmen kann. Aitf der Mittel- und Oberstufe ist 
das anders. Hier nur nach dem Gesichtspunkte vorzugehen, 
wie ein Text sich verarbeiten lässt, wäre verfehlt. Es muss, 
je weiter der Unterricht fortschreitet, desto mehr die Frage 
der Einführung in das Geistesleben des fremden Volkes und 
der Vermittelung der Kenntnis ihrer Litteraturerzeugnisse 
in den Vordergrund treten. 

Für die Unterstufe ist ein Text empfehlenswert, der sich 
leicht in Fragen zerlegen lässt, die verständige Antworten er- 
geben, und der sich zu Inhaltsangaben und anderen zur Einführung 
in die Sprache geeigneten Übungen vorteilhaft benutzen lässt. 
Anekdoten mit überraschenden Pointen, Sentenzen u. d. eignen 
sich für den genannten Zweck nicht. Auch Sätze nicht, wie 
etwa „Ma soßur s'appelle Louise f^ ^) Mit dem Satze lässt sich 
nicht viel mehr anfangen, als dass man ihn ins Deutsche über- 
setzt. Ich kann den Schüler nicht fragen: Comment s'appelle 
ta sceur? Er könnte dazu verleitet werden, sich nur an 
den Inhalt des Satzes zu halten, was nahe liegt, und die Ant- 
wort zu geben Ma scßur s'appelle Louise, während er vielleicht 
gar keine Schwester hat. Ein derartiges Verfahren würde 
zu Gedankenlosigkeit verleiten, der Gleichgültigkeit gegen 
den Inhalt Vorschub leisten und, stark ausgedrückt, zur 
Unwahrhaftigkeit erziehen. Es würde die ganze Frage- und 
Antwortübung zu oberflächlicher Spielerei werden. Auch bei 
diesen Übungen darf man niemals gestatten, dass die Schüler 
etwas sagen, was nicht den Tatsachen genau entspricht. — ^ 

Es muss also der Text zu Fragen Anlass geben, die 
sich objektiv beantworten lassen ; er muss ferner den Schüler 
soweit interessiren, dass man ihm zumuten kann, sich längere 
Zeit und eingehender damit zu beschäftigen. 

Es ist heute nicht mehr nötig bis ins Einzelne die Übungen 
auszuführen, welche den Zweck haben, den Sprachstoff der 
Lesestücke dem Schüler zu übermitteln. Die hierher ge- 
hörigen Übungen sind heute wohl den meisten neusprach- 
lichen Lehrern vertraut. Ich beschränke mich daher auf 
wenige Bem erkungen. 

1) Der Satz wie die Behandlung ist der Praxis entnommen. 
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Die in den bisherigen Auflagen zu Grunde gelegte Er- 
zählung Erreur d*un paysan behalte ich bei, da sie zu der 
Vornahme der genannten Übungen für den Anfangsunter- 
richt ganz geeignet ist. 

Wie wir sie mit dem Anschauungstoffe verknüpfen, ist 
schon oben erwähnt. Auch auf die Art der Durchnahme 
ist schon hingewiesen worden. Zunächst Einübung durchs 
Ohr, Vorsprechen des Lehrers unter Vermittlung des Sinnes, 
Nachsprechen im Chor und einzeln, Zurückgehen auf die 
Einzellaute, wo es noch nötig ist, und Einübung derselben von 
allen und von einzelnen Schülern, Verarbeitung des Stoffes 
durch Fragen, die sofort französisch zu beantworten sind; 
ab und zu zusammenfassende Wiederholung eines Abschnittes. 
Nach dem Übergange zur Rechtschreibung findet gleichzeitig 
mit der Durchnahme das Anschreiben der neuen Ausdrücke 
statt. Die Erzählung hat nach dem Franz. Elementarbuche 
von Kühn-Diehl S. 25 folgenden Wortlaut : 

Erreur d*un Paysan. 
Un paysan portait un jour une corheille de poires au 
chäteau d*un grand seigneur. Sur Vescalier il trouva 
deux singes, qui itaient vHus comme les enfants. Leurs 
habits äaient tris beaux et brod^s d'or : äs avaient aussi 
une petite ipie au c6U et un chapeau sur la t^te. Ces 
plaisants animaux se jetlrent sur la corbeille du paysan, 
qui öta respectueusement son chapeau et se laissa prendre 
une grande partie de ses poires. Le seigneur voyant le 
panier ä moitii vide, demanda au paysan: „Pourquoi 
n'as'tu pas rempli ton panier ?*\ — „Mons^igneur^' , rdpon- 
dit le bon paysan, „il äait bien plein, mais messieurs vos 
ßls ront vidi ä moitii. Rs ont trouvi les poires ä leur 
goüt, et je n'ai pas eu le courage de les leur refuser^'}) 

1) Die Form, dieser Erzählung ist diejenige des Schriftfranzösisch, 
im Erzählerton würde man statt des Passe difini das Prisent gebrauchen. 
Un jour, un paysan portait une corheille de poires au chäteau d'un 
grand seigneur, Sur l'escalier il trouve deux singes . . . Ces ani- 
maux se jettent sur la CQrbeille du paysan qui öte respectueusement 
son chapeau . . . , 
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Die Erzählung wird also zunächst mündlich eingeübt, 
d. h. zugleich mit der Darbietung des Sinnes sucht man die 
Ausdrücke und Wendungen dem Schüler zu vermitteln. — 
Ich gebe zunächst, um noch einmal kurz an zusammen- 
hängendem Stoffe die Punkte zu berühren, auf die es bei 
der Aussprache im Satze ankommt, die Darstellung der 
Sätze, wie sie vom Lehrer vorgesprochen werden: 

Der erste Satz lautet: 

[o peizö porte ö 5u:r 301 korbe:]' d9 pwa:r o Jato dö 
grö sei)o:r]. 

Die Lautgruppen, wie sie zuerst bei der ersten Ein- 
übung vorgesprochen und vom Schüler nachgesprochen 
werden, sind so kurz als möglich gewählt und würden sich 
hier also folgendermassen darstellen : [Speizä | pDrteö5u:r | 
ynkDrb8:jd9pwa:r | ojato | dögrctseg8:r]. In der weiteren Ein- 
übung kann man diese durch den Sinn und lautlich durch 
den Nachdruck zusammengehaltenen Gruppen länger machen, 
also hier: [öpeizct | porte85u:rynkorbe:jd9pwa:r i ojatodö- 
grasego:r]. 

Die Vokale in [3u:r], [korbe:]], [pwa:r]^ [sei)o:r] sind 
lang. Der Satz wird nach beendeter Einübung entweder 
ohne Absetzen der Stimme oder mit Pause nach [pwa:r] 
gesprochen. 

Der zweite Satz lautet : [syrleskalje | iltruvadese:5 | kiete- 
vety I komlezctfö]. [se:5] ist lang; will man [afct] besonders 
hervorheben, so könnte man die vorletzte Silbe mehr betonen 
und zugleich dehnen: [a:fct]. 

3) [lorzabi | etetrebo | ebrDdedo:r | ; ilzaveto:si t ynpati- 
tepe I okote | eöjapo | syrlate:t]. Bei [dD:r] und [te:t] ist wie 
in den beiden vorhergehenden Sätzen am Satzende Tontiefe. 

4) [seplezctzanimo | S939te:r | syrlakorbe:] | dypeizö | ki- 
ota I respekty^:zma | ssjapo | es9lesapra:dr | yngrctdparti | 
d9sepwa:r]. Für [grä:d9], das man ganz zuerst vielleicht 
gibt, muss bald das einsilbige [grctd] eintreten, dessen Aus- 
laut vor dem stimmlosen [p] an Stimmhaftigkeit einbüsst. 
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5) [l9S6i)8:r I vwajöbpanje | amwatjevid | dmQdaopeizö| r 
purkwa | natyparctpli | bpanje]? Will man [rclpH] mehr her- 
vorheben, so lautet es [ra:pli]. Falls eine Sprechpause nötig 
ist, tritt sie nach [vid] oder nach [peizä] ein. 

6) [m5s8gö:r | rep5dil9b5peizä | iletebjgple | memesj^vo- 
fis I bvideamwatje]. Sprechpause, wenn nötig, nach [pls]. 

7) [ilz5truve | lepwair | alörgu | e59nepazyl9kura:5 | da- 
lelorrafyze]. Will man [rafyze] mehr hervorheben, so legt 
man den Nachdruck auf die vorletzte Silbe, die dann zu- 
gleich länger wird: [rafyize]. • 

Dies die Aussprache bei der Einübung. Ist infolge der 
vom Lehrer zur weiteren Verarbeitung angestellten Übungen 
der Schüler imstande, sich geläufiger auszudrücken, so wird 
er die [aj-haltigen Silben im Satze unterdrücken, falls der 
Wohlklang dies nicht verhindert; so im 1. Satz statt [yn- 
korberjddpwair] — [ynkorbeijdpwarr] oder infolge der Laut- 
angleichung [ynkorbeijtpwair] ; im 4. Satz wird aus [s939t8:r] 
— [s93t8:r] mit angeglichenem [3] ; aus [salesapröidr] — 
[slesapra:dr] ; aus [d9sepwa:r] — [tsepwa:r] ; im 5. Satze 
aus [l9sego:r] — [Isegoir], aus [bpanje] — [Ipanje]; im 6. Satze 
aus [bböpeizö] — [IbSpeiza]; im 7. Satze aus feanepa] — 
[3nepa], aus l9kura:3] — [lkura:3], mit angeglichenem [1], 
aus [d9lel8rr9fyze] — dl8lörr9fyze]. 

Natürlich darf auch nach der Pariser Aussprache [e] für [e] 
eintreten in : [peizct], [lezäf ö], [seplezözanimo], [respektyeizmö], 
[lesa], [sepwa:r] [mesje] usw. 

Aufgesaugt durch den Satzton wird [ki] als Silbe im 
2. und 4. Satze, da es beide Male, an unbetonter Stelle und 
vor anlautendem Vokale steht, also statt [ki ete vety] — [kjete 
vety], statt [kiota] — [kjota]. 

Ferner darf in der schnellen Rede das [1] in tt vor 
Konsonanten verschwinden. 

Demnach würde die Erzählung in der geläufigen Aus- 
sprache folgendermassen lauten: 

öpeizö porteöjuir ynkorb6:jtpwa;r ojato dögras8g8:r. 
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syrleskalje itruvades€:5 kjetevety kDinlezöfö. 

lorzabietetrebo ebrodedo : r | izaveto : siynpatitepeokote 
eöJaposyrlatEit. 

seplezctzanimo sajteirsyrlakorberjdjrpeizct kjotarespektyo:z- 
mctsöjapo eslesaprördr yngrcttpartitsepwa : r. • 

IsegDir vwajölpanjeamwatjevid dmctdaopeizd pürkwana- 
typarö : plilpan je ? 

mSsegoir rep5dilb5peiza iletebjeplg memesjovofis bvide- 
amwatje. 

iz5truve lepwa:1-dlörgu e5nepazylkura:5 dlelörrafyrze. 

In wie weit der Lehrer bei der Darbietung der Aus- 
drucksformen und bei der Feststellung des Sinnes sich inner- 
halb des Französischen bewegen darf, hängt viel von 
seiner eigenen Befähigung ab, die neuen Wendungen durch 
bekannte verständlich und rasch zu umschreiben, so dass 
der Sinn jedem Schüler klar wird, und von dem Standpunkte 
der Klasse. Aber es ist empfehlenswert, möglichst in der 
fremden Sprache zu bleiben. 

Von Wichtigkeit ist es , bei der ersten Vorführung 
gleich nach der Feststellung des Sinnes, Satz für Satz durch 
Fragen und Antworten zu verarbeiten. Etwa hier: 
Qui alla un jour au chäteau? — Oü alla-t-il? — Qu'est-ce 
qu'il portait au chäteau? — A qui itait ce chäteau? — 
Qu'est'Ce qu'il y avait dans la corbeille? — Avait-il beau- 
coup de poires? (Est-ce qu'il avait beaucoup de poires?) 

— Qui trouva-t-il sur l'escalier? — Combien de singes y 
avait-il? — Oie trouva-t-il les singes? — Comment itaient- 
ils vitus ? — Qu'est'Ce qu'ils avaient sur la tite (au c6t4) ? 

— Qu' est-ce qu'ils firent? — Pourquoi se jetirent-ils sur 
la corbeille? — Que fit le paysan? — Que dit la seigneur? 
Combien de poires avaient-ils prises? — Qui les avait 
prises? — Qu' est-ce que le paysan ripondit? — 

Durch solche Fragen prägt man nicht nur den Wort- 
laut schneller und fester ein, sondern es wird zugleich die- 
Fähigkeit sich schnell auszudrücken geübt und gefördert. 
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der Schüler beweglicher gemacht und mit Selbstvertrauen 
erfüllt, was nicht unwichtig ist. 

Die Fragen werden zunächst so gestellt, dass der 
Schüler mit dem Wortlaute des Textes antworten kann, 
später werden sie freier. Doch auch so schon sind sie von 
Nutzen, indem sie den Schüler dazu anhalten, immer mit 
dem, was er hört und ausspricht, den den Worten zu Grunde 
liegenden Sinn zu verknüpfen. Es prägen sich die Worte 
dann nicht als blosse Vokabeln dem Schüler ein, sondern er 
verbindet mit ihnen eine gewisse Vor Stellungsreihe. Der 
Schüler wird nun allmählich dazu hinzuleiten gesucht, sich 
vom Deutschen freizumachen, und, wie bei den Anschauungs- 
Sprechübungen und Zahlen, mit der Vorstellung den fremden 
Ausdruck so zu verknüpfen, dass dieser sich ihm zur 
Wiedergabe derselben oder einer ähnlichen Vor- 
stellung ohne Vermittlung des Deutschen ein- 
stellt. Verhindern muss der Lehrer bei dieser Übung, dass 
das Antworten ein gedankenloses Wiederholen des gelernten 
Satzes wird. 

Der Lehrer muss auch zeitig sein Augenmerk darauf 
richten, dem Schüler die Fertigkeit zu vermitteln, selbst 
richtige Fragen zu bilden. Er wird daher zu dem 
Zwecke die Fragen nicht nur mündlich stellen, sondern sie 
auch an die Tafel schreiben oder von Schülern an die Tafel 
schreiben lassen, und sie ferner von den Schülern in ihr 
Heft einschreiben lassen, damit sie dieselben zu Hause wieder- 
holen und sich einprägen können. Auch ist es gut, wenn der 
Lehrer die Schüler pianmässig in die Kunst gute Fragen zu 
bilden einführt, indem er der Reihe nach Fragen nach dem 
Subjekte, nach dem Prädikate, nach den Objekten, nach dem 
Umstände der Zeit, des Ortes, des Grundes, der Absicht, der 
Art und Weise bilden lässt. Dabei sollte er nicht versäumen, 
ja- und nein-Fragen, die sich leicht einsteilen, sowie zu all- 
gemein gehaltene Fragen fernzuhalten. Bereits auf der 
Unterstufe muss der Schüler die gewöhnliche Frageform 
beherrschen. Dabei muss man auch auf Einübung der viel 
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gebrauchten Wendungen mit Qu'est-ce que . . ? Est-ce que . . ? 
halten, die vielfach noch allzu sehr vernachlässigt werden. 

In manchen Büchern sind den Lesestücken „Question- 
naires^^ beigefügt. Diese Questionnaires sind von vielen 
Seiten sehr ungünstig beurteilt worden. Doch wenn sie nicht 
den Zweck haben, den Lehrer zu bevormunden, ihn auf feste 
Fragen festzulegen oder ihm diesen Teil der Arbeit abzu- 
nehmen, so lassen sie sich sehr wohl verteidigen. Sie können, 
wenn sie verständig angelegt sind, bei der häuslichen Wieder- 
holung zur Einübung der Frageform und zur Wiedergabe 
des Inhalts ganz gute Dienste leisten. 

Die Antworten auf die französisch gestellten Fragen 
dürfen die Schüler anfangs im engen Anschlüsse an den Wort- 
laut des Textes geben; mit der Zeit aber, bei der Wieder- 
holung und auf der höheren Stufe überhaupt, müssen sie 
selbständiger gegeben werden. Das ist schon auf der Unter- 
stufe anzustreben und kann bis zu einem gewissen Grade 
schon hier erreicht werden. So können z. B. statt der Haupt- 
wörter Fürwörter eingesetzt werden : Qu'est-ce que le paysan 
portait? — 11 portait nne corbeüle. — Qu'est-ce qu'il portait 
au chäteau? — 11 y portait une corbeüle, — Avait-ä beau- 
coup de poires? — Oui, M,, il en avait beaucoup, — Oü 
portait-il les poires? — ß les portait au chäteau. — 

Eine Antwort, die sich von dem Wortlaute des gelernten 
Textes losmacht und früher gelernte Ausdrüc^ke zu neuer 
Gedankenverbindung heranzieht, sollte besonders gern an- 
genommen und belobt werden. 

Auf der Mittel- und Oberstufe muss der Lehrer sein 
Augenmerk darauf richten, dass der Schüler sich die Beant- 
wortung der Fragen nicht gar zu leicht macht. Zu geringe 
Anforderungen erschlaffen leicht eine Klasse und erzeugen 
Scheinleistungen. Bei den Fragen wie den Antworten muss 
man darauf halten, dass der Schüler fliessend und zusammen- 
hängend spricht, dass er den Satz nicht zerhackt. Fliessendes 
und zusammenhängendes Sprechen wird nicht dadurch er- 
reicht, dass man die Schüler anleitet, den Satz ohne Pause, 
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ohne Absetzen der Stimme, bis zum Satzschlusse zu sprechen, 
sondern dadurch, dass man ihn richtige Nachdruck- 
gruppen bilden lehrt. Ohne alle Pausen zu sprechen, ist 
unnatürlich und zu schwer. Pausen am richtigen Orte fallen 
nicht auf und sind notwendig. 

Eine andere Frage ist die, ob man auf alle Fragen 
Antworten in ganzen Sätzen verlangen soll. Für die 
Unterstufe scheint über die Notwendigkeit Einigkeit zu 
herrschen, nicht so für die Oberstufe. Man führt als Gegen- 
gründe an, dass es schleppend, zeitraubend und allzu elementar 
ist, wenn auf jede kleine Frage eine Antwort im vollständigen 
Satze erfolgt. Ich bin dafür, dass, von Ausnahmefällen ab- 
gesehen, grundsätzlich vollständige Sätze verlangt werden. 
Es wird in den verschiedenen Landschaften wohl verschieden 
schlimm sein ; aber nach meiner Erfahrung, die sich auf viel- 
faches Hbspitiren in Deutschland, Frankreich und England 
gründet, fällt fast überall auf Seiten der Schüler eine gewisse 
Sprechfaulheit auf, gegen die man ankämpfen muss. Der 
normale Zustand, nach dem man streben sollte, ist der, dass 
die Schüler mehr sprechen als der Lehrer, und es wirkt 
unangenehm, wenn man mit anhört, wie der Lehrer sich 
müde redet und wie als Gegenäusserung von der anderen 
Seite nur ab und zu ein paar abgerissene Lautganze sich 
losringen. Für den Unterricht im Französischen und Eng- 
lischen zwingt allerdings der Umstand den Lehrer zu 
häufigerem Sprechen, dass er Muster und Vorbild für Laut- 
bildung und Ausdruck sein soll; aber das darf doch nie so 
gehandhabt werden, dass der Lehrer allein für längere Zeit 
der tätige Teil ist, während die Klasse stumm bleibt. Ein 
solches Verfahren führt leicht zur Teilnahmlosigkeit der 
Schüler. 

Die Erzählungen und Gedichte werden am Anfange 
sämtlich so durchgearbeitet, dass sie völlig Eigentum der 
Schüler werden, d. h. dass die Schüler sie fliessend und sinn- 
gemäss herzusagen vermögen und die Bedeutung der Wörter 
im Zusammenhange und ausserhalb des Zusammenhangs 
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kennen. Wohlverstanden soll dies nicht etwa heissen, dass 
der Lehrer den Schüler dazu anhalten soll, den französischen 
Wortlaut einfach auswendig zu lernen. Das würde nicht 
weit führen. Die eingeprägten Ausdrucksformen würden 
nach einiger Zeit wieder dem Gedächtnisse entschwinden, ohne 
den Schüler viel gefördert zu haben. Es muss vielmehr der 
Lehrer danach streben, durch die Art der Einübung und 
durch weitere geeignete Übungen den Sprachstoff weiter zu 
verarbeiten und gewissermassen lebendig und fruchtbar zu 
machen, so dass die Einprägung nicht leeres Gedächtniswerk 
ist, sondern begriffliche Verstandestätigkeit. 

Je mehr der Schüler aber in der Sprechfertigkeit Fort- 
schritte macht, desto mehr muss man ihn dazu anleiten, 
neben den in dem Lesestücke gebotenen neuen Formen und 
Wendungen sich der schon früher dagewesenen Ausdrücke 
zu erinnern, diese wieder hervorzuholen, sie mit den neuen 
in Verbindung zu setzen und so ihren Besitz fester und 
fruchtbringender zu machen. Auf diese Weise wird man es 
nach einer gewissen Zeit des Unterrichts erreichen, dass der 
Schüler inistande ist, den Inhalt eines durchgenommenen 
Stückes freier wiederzugeben. 

Daneben werden auch kürzende Inhaltsangaben und 
andererseits auch Erweiterungen einzelner Teile oder eines 
ganzen Stückes von grossem Vorteile für die Sprechfertigkeit 
des Schülers sein. 

Um einen Anhalt für den Gang der Behandlung eines 
Lesestückes zu gewinnen, ist es notwendig, sich den Zweck 
klar zu machen, den man mit der Durchnahme des Lese- 
stückes verfolgt. Man hält heute nicht mehr mit der deutschen 
Übersetzung und mit der Einführung in den Gedankeninhalt 
die Aufgabe^^für erledigt. Man will vielmehr die richtige 
Aussprache lehren, das Verständnis des Textes nach Wort- 
bedeutung, Beziehung der Wörter zu einander vermitteln, 
die Schreibung lehren, an dem Texte ein Stück weiter 
kommen im französisch Sprechen und französisch Schreiben, 
man will einen Zuwachs erzielen in der Bereicherung des 
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Geistes und endlich auf das Gemüt und auf die Charakter- 
bildung einwirken. 

Man kann die Aufgabe lösen, indem man das Stück 
lautlich einübt, zunächst bei geschlossenem Buche durch 
Vor- und Nachsprechen, Zerlegen der Wörter inf Einzel- 
laute, Einübung unter Benutzung von Lauttafel und Tafel, 
später bei geöffnetem Buche durch Vorlesen und Nachlesen, 
einzeln und im Chore, satzweise oder abschnittweise, indem 
man dabei den Text in Nachdruckgruppen zerlegt, indem 
man ferner zugleich mit der Aussprache die Bedeutung gibt 
und einübt, die Schwierigkeiten in formaler und inhaltlicher 
Hinsicht beseitigt, das Verständnis weiter vermittelt durch 
Fragen und Antworten bei geöffnetem oder bei geschlossenem 
Buche und durch andere Übungen wie Umformungen, Zu- 
sammenfassungen, Dispositionsübungen, Wiedergaben des In- 
halts, Erweiterungen u. s. w. ; indem man weiter zugleich 
die Schreibung einübt durch Anschreiben an die Tafel, 
Buchstabirübungen , Übungen im Hefte, schriftliche Fragen 
und Antworten und die den vorher erwähnten mündlichen 
Übungen entsprechenden schriftlichen Übungen, indem 
man durch die genannten Übungen den neu erworbenen 
Sprachstoff mit dem bereits gelernten verknüpft und anderer- 
seits zum Ausdrucke anderen Inhalts benutzt; indem man, 
wenn möglich in^der fremden Sprache, auf den Inhalt des 
Textes näher eingeht, ihn mit anderem in Verbindung setzt, 
den sittlichen Gehalt herausholt, auf Besonderheit, Schönheit 
der Form aufmerksam macht und zu erzielen sucht, was 
sonst an möglichem Nebengewinne noch zu erzielen ist, und 
indem man endlich den Inhalt, soweit er von Wert ist, dem 
Schüler übermittelt, verarbeitet, wiederholt und mit anderem 
verknüpft, um ihn auf diese Weise möglichst zum dauernden 
Besitze des Schülers zu machen. 

Dabei ergeben sich noch einige Nebenfragen. 

Zunächst ist es die Hauptaufgabe des Lehrers, gleich 
festzustellen, welche Ausdrücke dem Schüler neu sind. 
Ein Lehrer, der mit seinen Schülern in guter Fühlung ist. 
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weiss ungefähr, welche Ausdrücke bekannt sind und , welche 
nicht. Auf jeden Fall muss er sich überzeugen, dass jeder 
einzelne Ausdruck gut verstanden wird qnd dass kein Miss- 
verständnis mehr obwaltet. Wenn er dazu imstande ist, 
tut er gut, mit dem Wortvorrate, der den Schülern bereits 
verständlich ist, die Ausdrücke in französischer Sprache zu 
erklären. 

Soll man nun dabei das Deutsche ganz ausschliessen ? 
Ich bin der Meinung, man solle sich nicht auf den Grund- 
satz versteifen, alles nur in französischer Sprache erläutern 
zu wollen. Auch die besten Definitionen werden manchmal 
vom Schüler missverstanden; man kann auch nicht für alle 
Fälle verlangen, dass der Lehrer immer eine Definition zur 
Hand hat, die allen Anforderungen entspricht. Warum soll 
man sich also nicht dadurch überzeugen, ob jeder Schüler 
richtig verstanden hat, dass man als Probe aufs Exempel 
die deutsche Bedeutung angeben lässt? 

Die genannte Art der Darbietung des neuen Lesestoffes 
gilt für die unterste Stufe, für die Zeit, wo der Schüler noch 
nicht imstande ist, die Stücke selbständig vorher durch- 
zugehen und den Sinn festzustellen, zu »präpariren«. Wenn 
der Schüler bereits zu Hause die Bedeutung der fremden 
Ausdrücke nachgesehen und den Sinn verstanden hat, muss 
der Lehrer sich zunächst überzeugen, dass jeder seine Auf- 
gabe ordentlich bewältigt hat, kann aber dann gleich dazu 
übergehen, die französischen Übungen vorzunehmen. Diese 
selbständige »Präparation« kann etwa vom dritten Jahrgange 
an eintreten. 

Hat der Lehrer die häusliche Aufgabe gegeben, einen 
Abschnitt vorzubereiten, so empfiehlt es sich, dass er zu- 
nächst feststellt, ob jeder Schüler gehörig seine Pflicht getan 
hat, wie es sich überhaupt empfiehlt, für jede Stunde eine nicht 
zu grosse, aber ganz scharf bestimmte häusliche Aufgabe 
zu stellen, diese aber so genau zu kontroUiren, dass ein 
Durchschlüpfen schwer möglich ist. Wer seine Aufgabe 
nicht ordentlich erledigt hat, was jedem Schüler einmal 
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passiren kann, soll dies am Anfange der Stunde dem Lehrer 
melden.^) 

Für diesen Teil der Aufgabe halte ich es für ent- 
sprechend, wenn der Lehrer die ins Wörterheftchen ein- 
geschriebenen Wörter zunächst durchsieht und darauf die 
Wörter abfragt, indem er gleichzeitig mehrere Schüler an 
der Tafel dieselben Wörter anschreiben lässt. 

Die Bedeutung der Wörter soll der Schüler aus dem 
lebendigen Zusammenhange erlernen. Er muss aber schliess- 
lich durchdringen bis zur Kenntnis des Einzelwortes als 
solchen. Daher empfiehlt es sich vielleicht, zunächst nicht 
nach den einzelnen Wörtern, sondern nach Wendungen zu 
fragen, die aus dem Sinne nach zusammengehörigen Wörtern 
bestehen. Als Ergebnis muss der Schüler aber ^uch bis 
zur Kenntnis des Einzelwortes durchdringen. Als gute 
Stufenfolge empfiehlt es sich, in der ersten Stunde die Wörter 
französisch, in der folgenden deutsch zu fragen, und in der 
dritten Stunde im Anschlüsse an den Inhalt die französische 
Definition der Wörter zu verlangen. 

Eine solche Dreiteilung empfiehlt sich auch für die 
Inhaltsangaben. In der ersten Stunde Feststellen des Sinnes 
durch deutsche Übersetzung oder französische Sprechübung, 
in der zweiten Stunde Beantwortung (mündliche oder schrift- 
liche und mündliche) französisch gestellter Fragen und andere 
zur Verarbeitung des Lesestoffs nützliche Übungen, in der 
dritten Inhaltsangabe in französischer Sprache. 



1) Man hüte sich vor übergrossen Wiederholungsaufgaben. Sie 
werden im allgemeinen nur von den besseren, fleissigen Schülern ernst 
angefasst, während die schlechteren Schüler, für die sie grade vorzugs- 
weise von Nutzen wären, sich nicht daran machen. Eine häusliche Auf- 
gabe sollte immer durch den Unterricht in der Stunde vorbereitet werden, 
auch eine Wiederholungsaufgabe. Es sollen nur solche Aufgaben 
gestellt werden, die von einer Stunde zur anderen füglich geleistet 
werden können und von deren Bewältigung sich der Lehrer ohne zu 
grossen Zeitaufwand genau überzeugen kann. Danach sind also allzu 
umfangreiche häusliche Aufgaben, auch solche für eine andere Stunde 
als die folgende, sowie umfangreiche Ferienaufgaben auszuschliessen. 
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Auf einer höheren Stufe kann sich der Lehrer auch 
gleich durch französische Fragen 'über das Stück über- 
zeugen» ob jeder die Aufgabe geleistet und ob alles richtig 
verstanden ist'. Doch darf man von einer scharfen Kontrolle 
des Wörterlernens nach Aussprache, Bedeutung und Schreibung 
selbst auf der Oberstufe nicht absehen.^) 

Jedes Wort muss gleich bei seinem ersten Auftreten 
so sorgfältig behandelt werden, dass Fehlern möglichst vor- 
gebeugt wird, wie denn überhaupt in der vorbeugenden 
Tätigkeit ein wichtiger Teil unserer Aufgabe besteht. 

Eine andere Nebenfrage ist die, soll jedes Stück ins 
Deutsche übersetzt werden? Die Mehrzahl der Lehrer 
wird vom Übersetzen nicht absehen können. Man kann 
z. Zt. nicht allgemein die Forderung aufstellen, es solle der 
Lehrer durch andere Übungen als durch Übersetzung das 
Verständnis des Sinnes vermitteln und sich auf andere Weise 
überzeugen, ob jeder Schüler alles richtig verstanden hat. 
Aber man kann die Forderung aufstellen: es strebe jeder 
nach Möglichkeit dahin, die Schüler in der Kenntnis des 
Französischen dadurch zu fördern, dass er möglichst viel in 
französischer Sprache unterrichtet.^) 



1) Wenn der Lehrer auf dieseWeise in jeder Stunde feststellt, 
ob alle Schüler sich zu Hause sorgfältig vorbereitet haben, so beugt er 
damit auch der heimlichen Anwendung von gedruckten Über- 
setzungen vor, die ja auch für neusprachliche Texte zahlreich vor- 
handen sind, (z. B. »Wortgetreue Übersetzungen neusprachlicher Meister- 
werke« im Verlage von H. R. Mecklenburg, Berlin, das Heft 0,25 M. — 
Reklam's Universal-Bibliothek, das Heft 0,20 M.) oder macht wenigstens 
ihre Benutzung unschädlich. Denn selbst wenn sich der Schüler mit 
Hülfe des Schlüssels die Ermittelung des Sinnes erleichtert hat, muss 
er sich dann weiter an die Verarbeitung des französischen Textes heran- 
machen und bis zur Beherrschung , der Wörter und Redensarten und 
zur französischen Wiedergabe des Inhalts vordringen. 

2) Von Nutzen wird es sein, von dem Verfahren Kenntnis zu 
nehmen, das Max Walter anwendet. Vergl. den Vortrag, den er auf 
dem Kölner Neuphilologentage 1904 gehalten hat: »Der Gebrauch der 
Fremdsprache bei der Lektüre in den Oberklassen« (Marburg, El wert, 1905). 
— Erfolgreiche Versuche, den fremdsprachlichen Unterricht jg^änzlich in 
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Der oberste Gesichtspunkt bei der Behandlung eines Lese- 
stücks muss bleiben die Erzielung des vollen Verständnisses, 
völlige Ausschöpfung des Inhalts. Es darf durch die Be- 
handlung in der fremden Sprache keine Verflachung eintreten. 

Ist der Inhalt so schwierig, dass diese Gefahr besteht, so 
soll man lieber zum Deutschen greifen. Schwierige Texte finden 
sich sowohl in prosaischer als in poetischer Form. Man kann 
nicht allgemein sagen, gerade poetische Stoffe seien so schwer, 
dass sie französische Behandlung nicht vertragen. Viele Ge- 
dichte, ja auch die meisten Trauerspiele der klassischen Schule 
lassen sich ganz gut in der fremden Sprache abhandeln, und 
es lassen sich dabei sehr fruchtbringende Übungen anstellen. 

Bei den Übersetzungen ins Deutsche nun muss 
man zweierlei wohl unterscheiden: 1.) Die Übersetzung zum 

der fremden Sprache zu erteilen, sind nicht nur in Deutschland, sondern 
auch in anderen Ländern angestellt worden. In besonders angenehmer 
Erinnerung sind mir die deutschen Stunden von Schweitzer am Lycee 
Janson de Sailly in Paris. 

Es könnte überhaupt für uns von Nutzen sein, wenn wir noch 
mehr Fühlung nehmen wollten mit dem, was im Auslande vorgeht. 
Aus diesem Grunde wäre es auch erwünscht, wenn man das gegenseitige 
Hospitiren erleichtern wollte. Man braucht kein blinder Bewunderer 
des Auslandes zu sein und kann doch der Ansicht huldigen, dass man 
überall etwas dazu lernen kann. 

Den Lehrern, welche die Texte ohne Übersetzung behandeln 
wollen, stehen die französischen Wörterbücher von Pierre Larousse 
{DicHonnaire cotnplet illusM, Paris, Larousse, 3,50 M.) und Larive 
und Fleury {Petit Larive et Fleury, Dictionnaire fran^ais, Paris, 
G, Chamerot, 5 M.) zur Auswahl. 

Auch Schriftstellerausgaben mit französischen Anmerkungen und 
französischer Worterklärung stehen bereits zur Verfügung. So in der 
»Neusprachl. Reformbibliothek« von Hubert und Mann (Leipzig, Ross- 
berg) und in der »Collection Teubner« von Dörr, Junker und Walter. 
In den Perthes^schen Schulausgaben (Gotha), in den Ausgaben von 
Velhagenu. Klasing (Bielefeld), in der Schulbibliothek von Bahlsen 
u. H eng es b ach (Berlin, Weidmann), in der Dick mann 'sehen Sammlung 
(Renger, Leipzig) und in den Klapp er ich 'sehen Schriftstellerausgaben 
(Flemming, Glogau) erscheinen neben den Ausgaben mit deutschen An- 
merken auch solche mit französischen. 

Quiehl, Franz. Aussprache und Sprachfertigkeit. 4. Aufl. 17 
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Zwecke der Vermittlung des Sinnes und 2.) die Übertragung 
in gutes Deutsch. Die erstere Art der Übersetzung soll 
möglichst gut deutsch sein. Im Grunde genommen wird 
sie aber eben Übersetzimgsdeutsch bleiben, d. h. ein „Deutsches 
das nicht allzu auffällig und schlecht ist, das aber als muster- 
gültig uiid als nützliche Übung für die Erweiterung der 
Sprachfertigkeit in unserer Muttersprache nicht angesehen 
werden kann. Im Gegenteil; es dürfte eher die Gefahr 
bestehen, dass das Sprachgefühl für wirklich gutes, schönes 
Deutsch durch diese Art von Übersetzungsdeutsch getrübt 
werde. Wenn man denselben Gedanken ohne die Unterlage 
der fremden Sprache auszudrücken hätte, so würde man 
sich eben anders und schöner ausdrücken. 

Andererseits aber kann man nicht verlangen, dass man 
jeden fremdsprachlichen Sprachstoff in einwandfreies 
Deutsch übertrage. Das ist sehr schwer. Die Durchführung 
dieser Forderung würde so zeitraubend sein, dass sie anderen 
Aufgaben übermässig viel Zeit wegnehmen würde. Es gibt 
viele, die das nicht zugeben. Das sind aber wohl zum grössten 
Teil solche, die eben von ihrer Schülerzeit her gewohnt sind, 
das bessere Übersetzungsdeutsch bereits für gutes Original- 
deutsch zu halten. Wir sind noch immer geneigt, das für gutes 
Deutsch zu halten, was nicht gerade grammatische Fehler enthält. 

Die Schule darf sich aber der Aufgabe, auch im 
französischen Unterrichte ab und zu gutes Französisch in 
gutes Deutsch umzusetzen, nicht entziehen. Diese Übung,- 
die sehr nutzbringend gemacht werden kann, erfordert einen 
Lehrer, der in beiden Sprachen aus dem Vollen schöpfen 
kann, dessen deutsches Sprachgefühl so stark entwickelt, 
dessen Phantasie so schöpferisch veranlagt ist und dem der 
sprachliche Ausdruck so reichlich zu Gebote steht, dass er 
nicht bloss den Gedanken richtig und scharf, sondern auch 
entsprechend gut und schön wiedergeben kann.^) 

1) Wer sich in dieser wichtigen Frage Rat holen will, lese vor 
allem Münch nach: „Didaktik und Methodik", 2. Aufl. S. 107 ff., femer 
„Zeitschr. f. neufranz. Spr. u. Lit." IX und „Vermischte Aufsätze über 
Unterrichtsziele", 2. Aufl. S. 165 ff 
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Das Definiren von Wörtern in der fremden Sprache 
ist nicht nur zum Zwecke der Erklärung, der Vermittlung 
des Verständnisses, empfehlenswert, sondern kann überhaupt 
als geistesbildende Übung und als gutes Mittel zur Beför- 
derung der Sprechfertigkeit dringend empfohlen werden und 
zwar für alle Stufen des Unterrichts. Entsprechend sind 
solche Übungen im Definiren auch im deutschen Unterrichte ' 
sehr am Platze. Man sollte aber Definitionen nicht aus- 
wendig lernen und rein gedächtnismässig zur Umschreibung 
von Ausdrücken geben lassen! — 

Bei den Erzählungen, von denen eben die Rede war, 
handelt es sich um solche, welche im Lehrbuche oder Lese- 
buche enthalten sind und deren Wortlaut nach erfolgter münd- 
licher Durchnahme und Verarbeitung dort nachgelesen und 
weiter eingeübt wird. Es empfiehlt sich, vielleicht vom 
dritten Jahrgange an, ab und zu kleine Erzählungen 
einzustreuen, die sich nicht im Lesebuche befinden. Der 
Lehrer erzählt sie Satz für Satz vor, vermittelt den 
Sinn durch entsprechende Erklärungen, schreibt die neuen 
Wörter und Wendungen gleichzeitig an die Wandtafel und 
übt das Dargebotene sofort durch Fragen^ Antworten, Wieder- 
holungen und Umschreibungen derartig ein, dass der Inhalt 
der Erzählung mündlich und schriftlich von den Schülern 
wiedergegeben werden kann. Diese Übung vermittelt dem 
Schüler mit leichter Mühe eine erhebliche Anzahl neuer 
Ausdrucksformen. Während dabei in der ersten Zeit mög- 
lichst wörtliche Wiedergabe erstrebt wird, tut man gut, wie 
bei der Behandlung der Lesestücke, bald dazu anzuleiten, 
daneben bei der Wiedergabe des Sinnes Wörter und Wendungen 
anzuwenden, die schon in anderem Zusammenhange dagewesen 
sind. Dadurch gewöhnt sich der Schüler an freiere Wieder- 
gabe und selbständigeren Ausdruck. 

Diese Vorerzählungen können den Unterricht bis auf die 
oberste Stufe begleiten. 

Bei dieser Wiedergabe des Sinnes durch andere 
Wendungen, die dem Schüler bereits bekannt sind, bietet 

17* 
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sich eine vortreffliche Gelegenheit dar, am lebendigen Sprach- 
stoffe selbst Synonymik zu treiben. Diese Übung ist sehr 
viel wertvoller als die Art der Behandlung, die man häufig 
findet und die darin besteht, dass man für ein deutsches 
Wort die möglichen Übersetzungsformen gibt und die so 
erhaltenen Wörter durch manchmal recht abstrakte und 
gelehrte Definitionen zu unterscheiden sucht.' Synonymik 
sollte man nur an der Hand von Beispielen und im lebendigen 
Zusammenhange von Sprech- oder Lesestoff treiben. Wenn 
mir ein Schüler sagen kann: Jai fait deux fautes dans ma 
dictee oder On fait des fautes und On a des difauts, und 
zwar auf Grund eines früher durchgearbeiten Stoffes, so ist 
das wertvoller als noch so schöne Unterscheidungen, die er 
sich nach Leitfäden auswendig gelernt hat. Solche selbst 
erarbeitete Synonymik ist im Vergleiche zu der letztgenannten 
Art in demselben Grade wertvoller wie eine grammatische 
Erscheinung, die man anwenden kann, im Vergleich zu 
einer Regel, die man eben nur hersagen kann. 

Bei diesen Vorerzählungen wie bei den früher be- 
sprochenen Übungen ist es notwendig, die neuen Ausdrücke 
gleich in der Stunde einzuüben und auf geeignete Weise 
zu befestigen. Der häuslichen Arbeit fällt so nur die Be- 
festigung durch Wiederholung zu, während die Hauptarbeit 
für die Förderung des Schülers dem Unterrichte selbst ver- 
bleibt. Das entspricht durchaus der Forderung der neuen 
Lehrpläne, stellt allerdings aber an die Kraft des Lehrers 
sehr viel grössere Ansprüche. Daher der Ruf der Neu- 
sprachler nach Verminderung der Stundenzahl und wo möglich 
auch der Korrekturen. Denn nur ein geistig frischer Lehrer 
kann auf die Dauer den vielseitigen Ansprüchen genügen. — 

Diese Übungen im schnellen Erfassen von gesprochenem 
Französisch kann man dadurch vervollständigen, dass man 
ab und zu einen Franzosen an die Anstalt beruft, der mit 
guter Aussprache ausdrucksvolles Lesen und Sprechen ver- 
bindet. Wir haben an unserer Anstalt die Einrichtung, dass 
wir jährlich einmal eine solche französische Vorlesung 
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für sämtliche Schüler von Quarta aufwärts im Schulsaale 
abhalten. Als Lesestoff dienen Texte, von denen jede Klasse 
einen bereits behandelt hat, und ferner am Schlüsse ein Text, 
der allen unbekannt ist, und in Bezug auf den die französischen 
Lehrer in der folgenden Stunde Ermittelungen anstellen 
können, um festzustellen, in wie weit die Schtller ihn ver- 
standen haben. Auf der oberen Stufe kann man ihn etwa 
zum Gegenstande einer Klassenarbeit ins Reinheft machen. — 

Einige weitere Übungen für die Unterstufe, welche 
sowohl der Verarbeitung des Sprachstoffes als auch zugleich 
grammatischen Rücksichten dienen, sind folgende : Wenn ein 
Schüler in der Kenntnis des Gebrauches der Verhältniswörter 
beim Hauptworte (Ersatz der Deklination), der Mehrzahl, der 
häufiger gebrauchten Formen des Zeitworts, der Fürwörter 
weiter vorgeschritten ist, lassen sich einfache Umformungen 
vornehmen. Mit solchen kann man etwa im dritten Viertel- 
jahre schon beginnen. Dieselben nötigen den Schüler, an 
den Sinn der französischen Formen zu denken, und ver- 
hindern verständnisloses Hersagen; sie sind auch für die 
grammatische Ausbeutung des Stoffes von der aller- 
grössten Wichtigkeit. Dadurch dass der Schüler angehalten 
wird, die Einzahl in die Mehrzahl, eine Person in die andere, 
das Aktiv in das Passiv, die direkte Rede in die indirekte 
u. d. m. zu verwandeln, gew,innt er eine gewisse Gewandt- 
heit in der Handhabung der französischen Sprache, ohne 
durch den Umweg der Übertragung ins Deutsche oder aus 
dem Deutschen abgelenkt zu werden. Dabei wird der 
Lehrer gut tun^ diese Umformungen nicht als blosse W o r t - 
Umformungen vom Schüler vornehmen zu lassen; es muss 
vielmehr Wert darauf gelegt werden, dass das stoffliche 
Interesse im Vordergrunde bleibt und dass nur durch 
dieses bedingt die neue Form gebildet wird. 

Man wird also bei einer Umwandlung in die L Person 
Einzahl beispielsweise dem Schüler sagen: Tu es le paysan; 
tu as porU des poires au chäteau d'un grand seigneur. 
Jiaconte-nous comment Vaffaire s'est passie, — Er wird 
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dann erzählen: Un jour fallai au chäteßu d'un grand 
seigneur. Je portais une corheille remplie de poires. Sur 
Vescalier je trouvai deux stnges que je pris pour deux 
petits garfons. Leurs habits itaient tris beaux . ♦ . . 
Oder man wird die Geschichte von dem einen von zwei 
Bauern erzählen lassen, welche ins Schloss gegangen waren: 
un jour, nous allämes au chäteau . . Oder man erzählt die 
Geschichte von einer Bäuerin : Un jour, une paysanne alla 
au chäteau d'un grand setgneur. Elle portait . . . oder 
von zwei Bauern: Un jour, deux paysans allirent au 
chäteau . . oder Un jour, un paysan et son fils oder et 
sa fille oder et sa femme . . . oder man sagt : sur Vescalier 
il trouva un singe oder ils trouvirent un singe, — Oder 
man verlangt : vous ites le grand seigneur . . . . : Un jour, 
un paysan entrait dans mon chäteau, II portait une 
corbeille de poires .... 

Auf einer späteren Stufe könnte man auf diese Erzäh- 
lung wieder zurückkommen, um freiere Umformungen 
vorzunehmen und in der Zwischenzeit gelernte Ausdrücke 
zu verwenden. Etwa: Le propriitaire d'un chäteau avait 
commandi des poires ches un habitant de son village. 
Celui-ci vint lui-mime les lui remettre. II portait un panier 
qui 4tait rempli de poires. II entra dans le chäteau. Dans 
le Vestibüle il rencontra par hasard deux singes qui 
avaient tout ä fait Vair de petits enfants. Ils itaient 
richement vitus . . . 

Die Aufgabe, ganz kurz den Hauptgedanken der Er- 
zählung anzugeben, hier etwa: Un paysan, qui entre dans 
un chäteau, prend deux singes pour les fils du seigneur — 
könnte gleich im Anschlüsse an die Durchnahme gestellt 
werden; ebenso könnte man erweiternde Ausführungen ein- 
treten lassen, in dem Masse, als der Kenntnisstand der 
Schüler dies gestattet. Hier nähere Schilderung des Bauern, 
Schilderung der Lage und des Aussehens des Schlosses u. dergl. 

Auch anschauliche Vorführungen der Vorgänge lassen 
sich oft mit Nutzen anstellen, indem nian die einzelnen 
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Rollen an geeignete Schüler verteilt, — ob sich die oben an- 
geführte Geschichte dazu besonders eignet, lasse ich da- 
hingestellt — und indem man diese handelnd und in der 
ersten Person redend auftreten lässt, so dass der ganze Vor- 
gang dramatisch abgespielt wird. — 

Wie bereits erwähnt, können auch die der Einübung 
und der Befestigung der grammatischen Er- 
scheinungen auf der Unterstufe dienenden Übungen 
zweckmässig dazu verwandt werden, die Sprechfähigkeit der 
Schüler zu vermehren. Zu dem Zwecke werden solche 
Übungen möglichst in die Form von ganzen Sätzen ge- 
kleidet. Sie haben dann den Vorzug, dass sie nicht reine 
Formenübungen sind, die fast jedes inhaltlichen Interesses 
entbehren, sondern dass auch hier die Form mehr eine 
Dienerin des Inhalts ist. Natürlich soll damit nicht gesagt 
sein, dass das Hersagen der blossen Formen gänzlich zu 
verwerfen sei. Dasselbe wird im Unterrichte nicht voll- 
ständig vermieden werden können; bei der Einübung der 
grammatischen Erscheinungen aber ist der einen Sinn bietende 
ganze Satz bei weitem vorzuziehen. 

Solche Übungssätze werden nach gewissen Gesichts- 
punkten „durchgemacht*'. Sie können verschiedenen Zwecken 
dienen: so auf der untersten Stufe: der Einführung in die 
Konjugation (,,Konjugationssätze'0» in die Kenntnis der 
besitzanzeigenden Fürwörter, der persönlichen Fürwörter 
u. s. w. Ihr Nutzen für die Aussprache ist insofern im 
Vergleiche zu den sonst gebrauchten Übungsformen ein 
bedeutenderer, als sie den Schüler zwingen, in ganzen Sätzen 
zu reden und die für die Satzaussprache und Satzbetonung 
in Betracht kommenden Gesetze zu beachten. Auch bei 
ihnen wird der Lehrer gut tun die Schüler dazu anzuhalten, 
nicht die Rücksicht auf den Inhalt über der Form ganz 
ausser acht zu lassen. 

Diese Übungssätze sollen dem Schüler weiteren Sprach- 
stoff als Grundlage für die Gewinnung der grammatischen 
Gesetze abgeben. Es ist bei Schülern im jugendlichen Alter 
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für die Erzielung grammatischer Sicherheit vorteilhaft, dass 
sie erst unbefangen den fremdsprachlichen Ausdruck in 
sich aufnehmen und zu festem Besitze machen, ehe sie an die 
grammatische Betrachtung desselben herantreten. Und zwar 
ist es für die grammatische Sicherheit von Nutzen, wenn auf 
diese Weise erst möglichst viele Einzelformen, aus denen man 
später das grammatische Gesetz induktiv gewinnen will, 
Eigentum der Schüler werden vind wenn die Regel erst dann 
eintritt, wenn sie auf einer ausreichenden Menge sicheren 
Sprachstoffes aufgebaut werden kann. Denn es hfeisst 
den Schüler geradezu zur Unsicherheit verleiten, 
wenn man ihn veranlasst, über eine Erscheinung, 
die er noch nicht in sich auf genommen hat, schon 
Betrachtungen anzustellen. 

Bei der Einführung in die Formenlehre wird es sich 
nicht streng durchführen lassen, ausnahmslos nur solche 
Formen zusammenzustellen, die im durchgenommenen Sprach- 
stoffe schon vorgekommen sind. Es darf ein oder die andere 
Form ergänzt und neu hinzugefügt werden. Doch empfiehlt 
es sich auch hier grundsätzlich die Zusammenfassung erst 
dann vorzunehmen, wenn der Schüler schon eine gewisse 
Anzahl von Einzelformen aus dem zusammenhängenden Sprach- 
stoffe kennen gelernt hat. 

Auch diese Übungen, welche besonders für die Unter- 
stufe geeignet sind, haben sich schon sehr eingebürgert. Aus 
der angegebenen Erzählung könnte man zur Einübung der 
Zeiten und der Fürwörter folgende Sätze etwa durchmachen 
lassen: Je portais un jour uns cor beule de poires, tu por- 
tais . . (Imperf.) — Je trouvai deux sing es sur l'escalier, 
tu trouvas ♦ . (Hist. Perf. der Zeitwörter dMi—er). — fötai 
respectueusement mon chapeau, tu ötas . . (Hist. Perf. und 
besitzanzeigendes Fürwort). — Je me laissai prendre une 
gründe partie de mes potres, tu te laissas . . (Hist. Perf., 
besitzanzeigendes Fürwort in der Mehrzahl und rückbezüg- 
liches Fürwort.) — Je Vai vidi, tu Vas vidi . . — Je n'ai 
pas eu le courage de les lew refuser, tu n'as pas eu ♦ , 
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(Perf.). — Ai-je rempli mon panier? as-tu . . — N*ai-je 
pas rempli mon panier? n* as-tu pas . . .? (Perf. in der 
Frageform). — 

Man sieht, beim Durchmachen dieser Sätze überwiegt 
das Interesse an der Form dasjenige am Inhalte ; dadurch 
aber, dass die meisten Formen wieder bei den Umformungen 
verwandt werden, wird dafür gesorgt, dass die Formen nicht 
leer bleiben, sondern sich mit Inhalt verkntlpfen. 

Hat der Schüler eine grammatische Erscheinung ver- 
standen, so empfiehlt es sich, ihn zur Einübung und Befestigung 
Sätze bilden zu lassen, in denen die betr. grammatische 
Erscheinung zur Anwendung kommt. Dieses Bilden von 
Sätzen von Seiten der Schüler als Belege für grammatische 
Regeln haben wir bereits bei der Verwendung des Anschauungs- 
stoffes für grammatische Zwecke kennen gelernt. Hier kann 
der Schüler den Inhalt für seine Sätze irgend welchen 
Gebieten entlehnen, dem Lesestoffe oder Sprechstoffe der 
französischen Stunden oder dem Lehrstoffe anderer Unterrichts- 
fächer; er kann sich dabei auch in der Form an bereits 
Durchgenommenes anlehnen. Solche vom Schüler selbst 
gebildeten Sätze sind für ihn wertvoller als solche, die 
er Büchern entnimmt, da er beim Selbstbilden deutlichere 
Vorstellungen mit dem Satze verknüpft. 

Bei der Unterweisung in der Grammatik muss der Lehrer 
überhaupt immer im Auge behalten, dass nicht das Hersagen 
einer Regel die Endleistung sein soll, sondern dass es sich 
darum handelt, die Schüler zur Befolgung der Regel, zum 
Können, möglichst bis zum mechanischen Können zu bringen. 
Die Beispiele sind also viel wichtiger als die Regel, die j^ 
jederzeit aus jenen abgeleitet werden kann. Auch der 
Lehrer muss sich bestreben, für alle grammatischen Er- 
scheinungen, die im Unterrichte eine Rolle spielen, Beispiele 
zur Hand zu haben. 

Die nach diesem Verfahren gewonnene Kenntnis und 
Sicherheit in den Formen soll nicht geringer sein, 
als die nach der grammatischen Methode gewonnene. Im 
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Gegenteil. Dadurch dass man einen grossen Teil der Formen 
im lebendigen Zusammenhange der Sprache erlernt, soll 
ihr Bestand gefestigter sein. Doch müssen auch nach diesem 
Verfahren die Formen nach ihrer Gewinnung systematisch 
zusammengestellt und als solche eingearbeitet, ,, gepaukt*' 
werden. Ohne festes Einüben, Einarbeiten, Pauken geht 
es nicht ab. Mir sind mehrere Fälle bekannt geworden, in 
denen sonst sehr tüchtige Lehrer dies vernachlässigten, in- 
dem sie der Meinung waren, die im Zusammenhange er- 
worbenen Formen stellten sich im Geiste des Schülers von 
selbst zum System und zum befestigten Besitze zusammen. 
Das ist ein Irrtum. Andererseits ergibt sich aus diesem 
Verfahren von selbst, dass die häufiger vorkommenden Formen 
mehr geübt werden als die selteneren und dass grammatische 
Absonderlichkeiten ganz ausfallen. 

Eine Vereinfachung haben ja auch die L e y g u e s'schen 
Verordnungen vom 31. Juli 1900 und vom 26. Februar 1901 
gebracht, die natürlich auch für uns gelten ; denn wir können 
nicht Spracherscheinungen lehren wollen, die amtlich für die 
französischen Schulen selbst gar nicht mehr vorhanden sind. 

Es verdient hervorgehoben zu werden, dass Sicherheit 
in der Formenlehre und in der Syntax noch keine Sprech- 
sicherheit und Sprechfertigkeit verbürgen. Gram- 
matische Sicherheit ist notwendig; sie war nach dem früheren 
Verfahren alles. Auch heute noch soll die Grammatik das 
Bindemittel sein, das die einzelnen Teile fest zusammenhält. 
Aber diese Teile sind mindestens ebenso wichtig. Ohne 
hinreichenden Wortvorrai, ohne Eindringen in die Be- 
deutungsunterschiede, ohne genügende Kenntnis der Phraseo- 
logie und der idiomatisch richtigen Ausdrücke , ohne Ein- 
sicht in die S t i 1 1 e h r e , wie sie der herrschende Gebrauch 
vorschreibt („Cela se dif\ „Cela ne se dit pas^), kann die 
wünschenswerte Sprechfertigkeit nicht erlangt werden. Diese 
Kenntnisse kann man aber nur durch unaufhörliche Übung 
vermitteln, durch Übung von Anfang an am lebendigen, 
den Schüler innerlich beschäftigenden Sprech- und Lesestoffe ; 
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und zwar müssen diese Übungen nicht bloss so nebenher- 
gehen. Wenn man der Hauptsache nach nur lesen und 
übersetzen lässt und nur nebenher Fragen stellt, die der 
Schüler mit Zuhülfenahme des Wortlautes des Textes äusser- 
lich beantwortet dann Inhaltsangaben verlangt, die nur auf 
gedächtnismässiger Einprägung beruhen, so ist das^ wohl 
etwa^ besser als die alte Methode, die nur in Lesen, Über- 
setzen und grammatischen Feststellungen bestand ; aber ein 
grosses Ergebnis ist davon nicht zu erwarten. Es fehlt die 
mit dem Durcharbeiten in der fremden Sprache verbundene 
geistige Arbeit und Übung. 

Ganz unnatürlich wäre es, wollte man erst auf der Ober- 
stufe mit den Übungen zum Sprechen einsetzen, nachdem 
man auf der Unterstufe nur durch Übersetzen in die fremde 
Sprache eingeführt hat. Ohr und Sprachwerkzeuge wollen 
von der ersten Stunde an in Zucht genommen werden. 

Auch in Bezug auf den idiomatisch richtigen Ausdruck, 
auf die stilistische Seite des französischen Unterrichts 
darf man es nicht allein dem Zufalle überlassen, dass das 
Richtige sich beim Schüler von selbst festsetzt. Zwar wird 
sich aus der Masse des Sprech- und Lesestoffes und aus 
den damit verbundenen Übungen als Niederschlag eine ge- 
wisse Anzahl von französischen Wendungen und ein gewisses 
Gefühl dafür ergeben, ob ein Ausdruck -statthaft und üblich 
ist oder nicht. Aber es empfiehlt sich doch zur Gewinnung 
einer grösseren Sicherheit und zur Vermehrung des Schatzes 
an idiomatischen Wendungen auf solche besonders hinzu- 
weisen und auf ihre Einprägung besonders hinzuarbeiten. 
Dies kann dadurch geschehen, dass man sowohl bei der 
Lektüre wie bei dem, was die Schüler bei Inhaltsangaben, Vor- 
trägen, Berichten, Antworten u. d. sagen oder an die Tafel 
schreiben oder bei dem, was der Lehrer vorträgt, erläutert, 
fragt u. s. w. , ab und zu Halt macht, um auf stilistische 
Feinheiten, idiomatische Wendungen oder andererseits auf 
schlechte Wendungen, die sich durch Anlehnung ans Deutsche 
einstellen, hinzuweisen und im Anschlüsse daran, Übungen 
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anzufügen. Auch die grammatische Sicherheit kann man 
dadurch bedeutend fördern, wenn man im Flusse des Sprechens 
mitten im Satze die Schüler fortfahren oder ergänzen und 
dabei feststellen lässt , wie die grammatischen Verhältnisse 
liegen. Solche Hinweise mitten im zusammenhängenden 
Sprechen sind oft wirksamer als eigens angestellte Übungen, 
bei denen der Schüler von vornherein weiss, auf welche 
Erscheinung es ankommt. 

Wie der Schüler seinen Wortvorrat aus dem lebendigen 
Zusammenhange des Sprech- und Lesestoffes heraus gewinnen 
soll, so muss er auch die Kenntnis der idiomatischen Wendungen 
auf diese Weise erarbeiten. Den Phrasenschatz ausschliess- 
lich oder vorzüglich durch Auswendiglernen von Phrasen 
erwerben zu wollen, wäre nicht richtig. Hat der Schüler 
aber eine gewisse Fertigkeit im Ausdrucke bereits erlangt, 
so kann er sie ganz wohl durch Benutzung von Phrasen- 
sammlungen zu vermehren suchen. 

Ausser diesen gelegentlichen Hinweisen auf die stilisti- 
schen Eigentümlichkeiten der Sprache empfehlen sich auch 
ab und zu zusammenfassendere Betrachtungen, wie sie sich 
aus dem Vergleiche des deutschen Stiles mit dem franzö- 
sischen ergeben. Der Zweck dieser Übung soll der sein, 
dass der Schüler auf gewisse Ausdrucksformen, die ihm 
vom Deutschen her vertraut sind, die aber, ins Französische 
hinübergeführt, ein unfranzösisches Gepräge ergeben, zunächst 
aufmerksam wird und dass er sie infolge dessen bewusst 
zu vermeiden und die richtigen französischen Wendungen 
statt ihrer zu gebrauchen sich bemüht. 

Die hier in Betracht kommenden Fälle sind zahlreich. 
Die Kenntnis der betreffenden Erscheinungen kann wesent- 
lich dazu beitragen, den Schüler zu einem Stile an- 
zuleiten, der einigermassen französischen Charakter zeigt 
und nicht gar zu sehr den Deutschen verrät. Diese Seite 
des Unterrichtes bedarf noch sehr des Ausbaus. Dem neu- 
sprachlichen Lehrer ist in seinem eigenen Interesse zu raten, 
dass er sich mit der auf diesem Gebiete vorhandenen Litteratur 
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bekannt macht und nicht abwartet, bis er selbst durch die 
Erfahrung im Unterrichte einen Einbh'ck in die einschlägigen 
Verhältnisse gewinnt. ^) 

Die erwähnten Übungen lassen sich anstellen ohne 
Mitwirkung des Deutschen. Das kommt der Aus- 
sprache sehr zu gute. Denn nichts ist der Gewinnung einer 
guten Aussprache hinderlicher, als wenn die Sprachwerkzeuge 
Wörter aus . verschiedenen Sprachen durcheinander hervor- 
bringen müssen. Dies beruht auf der Verschiedenheit der 
den- Sprachen eigentümtichen Mundstellung. Wir merken 
das selbst , wenn wir mitten in dem Flusse der deutschen 
Rede ein englisches oder französisches Wort gebrauchen. 
Die richtige Aussprache gelingt viel schwerer, als wenn 
wir das Wort im englischen oder französischen Satze sprechen. 
Deshalb sollte es der Lehrer im Unterrichte möglichst ver- 
meiden, den Schüler französisch und deutsch 
durcheinander sprechen zu lassen. Wünscht der 
Lehrer die deutsche Bedeutung französischer Wörter oder 
Sätze angeben zu lassen (beim Deklinieren, Konjugieren, 
Hersagen von Vokabeln, Übersetzen und dergl.), so tut er 
gut, einen Schüler das Französische und einen anderen 
das Deutsche sagen zu lassen. 

Auch abgesehen von diesen Übungen für die Unterstufe 
lassen sich nicht zu schwierige grammatische Er- 
scheinungen auf der Mittelstufe in französischer Sprache 
abhandeln, um so eher, als die dabei zur Verwendung 
kommenden Wendungen ziemlich stehend sind und immer 
wiederkehren. Auf der Oberstufe kann die französische Be- 
handlung der Grammatik die Regel sein. Die neuen preussischen 
Lehrpläne von 1901 gestatten dies; denn während die Lehrpläne 
von 1891 das französische Sprechen dabei verboten, schliessen 
jene nur französisch geschriebene Grammatiken vom Schul- 
gebrauche aus (S. 44) und schreiben vor, dass nur „für 

1) Eine anregende Behandlung auch dieser Frage findet man bei 
Münch, „Didaktik und Methodik'*, S. 129 ff. Dort finden sich auch 
Litteraturnachweise. 
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schwierigere und tiefergehende Erklärungen, namentlich auch 
bei der grammatischen Unterweisung auf die Muttersprache 
zurückgegriffen werden soll'*. (S. 44). 

Das führt uns auf die Frage, in wie weit überhaupt 
der Lehrer sich im französischen Unterrichte 
des Französischen bedienen soll. Wir haben gesehen, 
davSS ein wohlgeschulter Lehrer bei Worterklärungen und bei 
der Vermittlung des Sinnes im grossen und ganzen die 
Fremdsprache anwenden kann, auch die Anweisungen sollten 
von Anfang an französisch gegeben werden. Aus dem an 
jenen Stellen Gesagten ergibt sich bereits, dass der Lehrer 
nach Möglichkeit und nach Kräften bestrebt sein soll, mit 
möglichst wenig Deutsch auszukommen, möglichst alles 
französisch abzuhandeln. Die Grenze ist auch bereits bestimmt. 
Es darf die Klarheit und die Gründlichkeit des Unterrichts 
dabei nicht in Gefahr kommen. In der Tat haben zahlreiche 
Versuche ergeben, dass ein in der Sprache wohlbewanderter 
und pädagogisch geschickter Lehrer ohne Deutsch auskommen 
kann. Es ist dies eine Frage, die wesentlich mit der Frage 
der Vorbildung der neusprachlichen Lehrer zusammenhängt. 
Diese Frage ist für die Weiterentwicklung der Methode z. Z. 
wohl die wichtigste, und es ist nicht zufällig, dass sie seit 
einigen Jahren die neuphilologische Lehrerschaft und auch 
die Kreise der Universitätsprofessoren ganz besonders bewegt 
und daher auch auf den letzten Neuphilologentagen eine 
hervorragende Rolle gespielt hat. 

Die Lehrpläne von 1901 betrachten es „als wünschens- 
wert, dass sich die Lehrer bei dem Unterrichte wesent- 
lich der fremden Sprache bedienen, sofern sie dies in 
gedeihlicher Weise zu tun vermögen*'. (S. 44). Sie empfehlen 
„die Anwendung der Fremdsprache ganz besonders für litterar- 
und kulturgeschichtliche Belehrungen". (S. 44). 

Es gibt eine Anzahl von Fachgenossen, die von Unter- 
weisung in Litteraturgeschichte überhaupt nichts wissen 
wollen. Sie gehen dabei wahrscheinlich von dem Grundsatze 
aus, dass es nicht in der Ordnung sei, dem Schüler fertige 
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Urteile über den Wert von Schriftstellern und deren Werken 
zu übermitteln. Dieser Grundsatz ist im allgemeinen richtig, 
obwohl im einzelnen sich Beurteilungen, für die dem Schüler 
die Unterlagen fehlen, bei der Behandlung der Litteratur- 
geschichte ebenso wenig vermeiden lassen wie bei der Be- 
handlung der Weltgeschichte überhaupt. Aber man darf nicht 
verkennen, dass die Litteraturgeschichte einen wesentlichen 
Teil der Nationalgeschichte des Volkes bildet und dass ihre 
Nichtberücksichtigung eine beklagenswerte Lücke lassen 
würde. Der Lehrer muss daher die Schüler nicht nur in den 
Inhalt der Werke einführen, sondern es auch als seine Aufgabe 
ansehen, das Werk selbst nach seiner Bedeutung und seinem 
Verhältnisse zu anderen Werken einzuordnen, sowie das 
Wichtigste aus dem Leben und Wirken der bedeutendsten 
Schriftsteller zu übermitteln, denn auch die Schriftsteller 
gehören eben zu denjenigen bedeutenden Männern des fremden 
Landes, deren Kenntnis einen notwendigen Bestandteil der 
Kulturgeschichte bildet. 

Die Frage, welcher Lesestoff im französischen Unter- 
richte zu Grunde gelegt werden soll, ist viel umstritten. 
Während die Einen für Benutzung von Chrestomathien sind, 
treten die Anderen grundsätzlich für das Lesen von Einzel- 
schriftstellern ein. Eine Mittelpartei stimmt für ein gemischtes 
Verfahren : Benutzung einer Chrestomathie und daneben Lesen 
von Einzel werken. Die Benutzung einer Chrestomathie hat 
das Gute, dass der Schüler durch sie einen Überblick über 
die wertvollsten Litteraturwerke und über die bedeutendsten 
Schriftsteller des fremden Volkes erhält und dass er weniger 
der Gefahr ausgesetzt ist, vielleicht mehrere Jahre hinter 
einander nur Werke zweiter oder dritter Güte zu lesen. 
Allerdings muss dabei gesagt werden, dass eine die An- 
sprüche der Neuzeit befriedigende Chrestomathie wohl noch 
zu schreiben wäre.^) 



1) Eine gute Behandlung der Chrestomathiefrage liefert Hans 
Borbein im Pädag. Archiv, 45. Jahrg., 1903. 
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Was die Auswahl der Einzel Schriftsteller betrifft, so 
darf es zweifellos nicht dem Zufalle oder der Neigung des 
betreffenden Lehrers allein überlassen bleiben, welche Werke 
zu Grunde gelegt werden sollen. Der Markt wird mit einer 
Masse von Ausgaben überschwemmt von denen viele dem 
Inhalte oder der Form nach den Anforderungen nicht genügen. 
Es muss verlangt werden, dass die Werke eine gehaltvolle 
Lektüre in mustergültiger Sprache bieten und dass sie der 
Stufe, auf der sie gelesen werden sollen, entsprechen. Auch 
muss die Summe der Werke, die im Laufe seiner Unterrichts- 
zeit dem Schüler geboten werden, ihm einigermassen die 
Kenntnis der Hauptwerke der führenden Geister vermitteln, 
ihm für die verschiedenen Stilarten nachahmenswerte Muster 
bieten und gehaltvollen Inhalt liefern. Daher muss ein 
gewisser Plan für die Aufeinanderfolge der Werke auf- 
gestellt werden. Die wichtige Kanonfrage beschäftigt die 
neuphilologische Lehrerschaft seit einer Reihe von Jahren, 
und der Kanonausschuss hat bereits ein Ergebnis geliefert, 
das einen Anhalt für die Auswahl immerhin gewähren kann. 
Zu einem endgültigen Abschlüsse kann eine solche Arbeit 
ja überhaupt nicht kommen, da einerseits immer mehr Aus- 
gaben erscheinen, andererseits die Ansprüche der Zeit dem 
Wechsel unterliegen. Als wünschenswert darf wohl hin- 
gestellt werden, .dass der für die einzelne Schule aufgestellte 
Kanon in so weit Freiheit lässt, dass für die Betätigung der 
Neigung und Veranlagung der betreffenden Lehrer Raum 
bleibt.^) 

Eine wichtige Frage bedarf noch der Erörterung: die 
Frage der Übersetzung aus dem Deutschen ins 
Französische. Die preussischen Lehrpläne von 1901 
schreiben sie nicht mehr ausschliesslich vor. Sie bestimmen 
für die Gymnasien für Quarta bis Obertertia »Übersetzungen 



1) Ein zuverlässiger Berater über die Frage der Lektüre- Auswahl 
ist Münch: „Didaktik und Methodik*' S. 81 ff. — Die Verhandlungen 
über den Lektürekanon findet man in den Verhandlungen der letzten 
Neuphilologentage. 
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aus dem Elementar- und Lesebuche oder freiere Übungen 
(Umformungen, Nachahmungen usw.)« (S. 35), für Unter- 
sekunda nennen sie Übersetzungsübungen nicht mehr be- 
sonders, fordern ausdrücklich dagegen »nachahmende Wieder- 
gabe von Gelesenem und Vorferzähltem«, während sie Über- 
setzungsübungen daneben wohl noch gestatten; ebenso in den 
oberen Klassen. Es sollen also nach den Lehrplänen die 
freieren Übungen mehr gepflegt werden als die Übersetzungen. 
Für das Realgymnasium und die Oberrealschule gelten die- 
selben Vorschriften. Nur sind beim Realgymnasium im Ver- 
gleiche mit dem Gymnasium vermehrte Übungen vorgesehen, 
(S. 36), und an der Oberrealschule sind die Übungen im ganzen 
wie am Realgymnasium zu betreiben, nur eingehender (S. 37).^) 
Die Reifeprüfungsvorschriften verlangen für das Real- 
gymnasium eine französische oder eine englische Arbeit und 
zwar entweder einen Aufsatz oder eine Übersetzung 
aus dem Deutschen; sie verlangen für die Oberrealschule 
eine französische und eine englische Arbeit, und zwar in 
einer dieser beiden Sprachen einen Aufsatz, in der anderen 
eine Übersetzung aus dem Deutschen (§ 5). Es ist also für 
keine der beiden Anstalten ein Aufsatz oder eine Über- 
setzung ins Französische bestimmt gefordert. Diese Be- 
stimmung kann nur eine Übergangsbestimmung sein. 
Denn je nachdem diese Zielforderung ein Aufsatz oder eine 
Hinübersetzung ist, muss der ganze Unterrichtsgang ein 
anderer sein. Es kann vielleicht einzelne sehr hervorragend 
leistungsfähige Lehrer geben, die nach beiden Richtungen 
hin Befriedigendes leisten; für die grosse Masse der neusprach- 
lichen Lehrer aber ist die Forderung, nach beiden Richtungen 
hin genügende Ergebnisse zu zeitigen, zu hoch. Man kann 
anenhmen, dass die Prüfungsvorschriften die Zeit noch nicht 
für gekommen hielten, den Aufsatz als Zielforderung für 
alle Schulen hinzustellen; man wollte wohl eine gewisse 

1) Die badischen Lehrpläne für Oberrealschulen und Realschulen 
von 1895 schliessen die Übersetzungen während der ersten drei J[ahre 
völlig aus. 

Quiehl, Franz. Aussprache und Sprachfertigkeit. 4. Aufl. 18 
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Bewegungsfreiheit gewähren, damit die Schulen möglichst da 
auf das höhere Ziel, den Aufsatz, los steuern, wo die Vor- 
bedingungen für ein Erreichen des Zieles vorhanden sind. Es 
kann kein Zweifel darüber sein, dass eine folgerichtige Ent- 
wickelung uns mit der Zeit den Aufsatz als Ziel f orderung und 
damit das auf den Aufsatz hinzielende Verfahren bringen muss. 
Das wird geschehen können, sobald genügend vorgebildete 
Lehrkräfte in hinrefchender Zahl vorhanden sein werden.^) 
Die im Vorstehenden angegebenen Übungen laufen da- 
rauf hinaus, das Übersetzen in die fremde Sprache sehr ein- 
zuschränken, es im Anfangsunterrichte gänzlich auszuschalten 
und auch auf der Mittel- und Oberstufe als regelmässige 
Übung zur Einführung in die fremde Sprache 
fernzuhalten. Wenn man will, dass sich beim Schüler ein 
Gefühl für den idiomatisch richtigen Ausdruck entwickele, so 
muss man zunächst alles fern halten, was der Bildung dieses 
Sprachgefühls hinderlich ist. Die Übersetzungsübung aber 
birgt ohne Zweifel die Gefahr in sich, dass fehlerhaftes, 
schlechtes Französich sich einprägt. Darum ist sie so lange 
hinauszuschieben, bis der Schüler bereits imstande ist, für 
sich selbst zu entscheiden, ob eine Wendung französisch ist 
oder nicht. Die Übung wäre nur dann gefahrlos, wenn 
jedes französische Wprt, jede französische Wendung nach 
Inhalt und Umfang des Begriffes sich mit dem deutschen 
Worte, der deutschen Wendung deckte. Das ist aber keines- 
wegs der Fall. 



1) Für die Schlussprüfung an den 6 stufigen höheren Schulen in 
Preussen ist weder eine Übersetzung noch eine freie Arbeit bestimmt 
vorgeschrieben. Die Prüfungsbestimmungen von 1901 lassen vollkommene 
Freiheit. Auf Grund der oben angeführten Lehrplanvorschriften darf 
also je nach dem angewandten Verfahren eine freie Arbeit oder eine 
Übersetzung als Aufgabe gestellt werden. 

An meiner Schule stellen wir bei der Versetzungsprüfung der 
Untersekundaner als Aufgabe die sofortige Niederschrift eines französisch 
vorerzählten Textes nebst der Übersetzung von etwa 6 kleinen deutschen 
Sätzchen, die zur Feststellung der Formensicherheit dienen sollen. Vor- 
erzählung, Niederschrift und Übersetzung dauern 50 — 60 Minuten. 
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Idiomatisch gutes Französisch kann man also nur dadurch 
lernen, dass man idiomatisch gutes Französich als Muster 
nimmt und daran lernt. Diejenigen, welche behaupten, 
man könne durch regelmässiges Hinübersetzen die Sprache 
lernen, denken gewöhnlich nur an die granmiatische Richtig- 
keit, nicht an den phraseologisch-stilistischen Teil. Nehme 
ich daher einen zu dem Zwecke zurechtgemachten 
deutschen Text, der idiomatische Schwierigkeiten nicht 
bietet, und lasse ich ihn vom Schüler mit der Absicht ins 
Französische übersetzen, damit er zeige, dass er gram- 
matisch fehlerfreies Französisch liefern kann, so ist das 
eine Übung, die man zur Probe ganz gut ab und zu anstellen 
kann ; aber zur Einführung in die Sprache kann eine solche 
Übung nicht dienen. Klassen, die vorzugsweise durch Über- 
setzen in die fremde Sprache eingeführt sind, sündigen 
gewöhnlich dadurch, dass sie ganz unbefangen darauf los- 
übersetzen in der Meinung, was herauskommt, sei nun 
wirklich ordentliches Französisch. Es fehlt ihnen eben die 
Kontrolle durch das Sprachgefühl. 

Von diesem Gesichtspunkte aus sind viele Lehrbuch- 
verfasser dazu übergegangen, in Anlehnung an vorher durch- 
gearbeitete fremdsprachliche Texte deutsche Texte zum 
Übersetzen zu geben, bei deren Übertragung der Schüler 
neben der grammatischen Sicherheit auch die erworbene 
Kenntnis der Wendungen des fremdsprachlichen Stückes nach- 
weisen kann. Gegen diese Art der Übung ist, wenn sie 
richtig vorgenommen wird, nichts einzuwenden. Nur sollte 
man hier wie anderswo (besonders auch bei den schriftlichen 
Klassenarbeiten) nicht aus dem Auge lassen, dass diese 
Kontrollübungen nicht den eigentlichen Einführungs- oder 
Lernübungen zu viel Raum wegnehmen. 

Gutes Deutsch, das nicht zurechtgemacht ist, in gutes 
Französisch, für das ein solch direktes Vorbild zur An- 
lehnung nicht vorhanden ist, zu übersetzen, ist sehr schwer. 
Es dürfte sehr wenig Menschen geben, die das für alle Ge- 
biete des möglichen Sprachstoffes leisten können. Ich kann 

18* 
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es nicht; fühle mich daher auch nicht berechtigt, es von 
meinen Schülern zu verlangen.*) Aber darauf hinarbeiten, 
dass die Schüler es lernen, kann und soll man ja; und ab 
und zu feststellen, wie weit sie es in der Kunst gebracht 
haben, sich mit gebundener Marschroute in der fremden 
Sprache zu bewegen, darf man auch. Die Schüler müssen 
zunächst die nötige Vorsicht erwerben; sie müssen er- 
kennen, dass es häufig zu unfranzösischem Ausdrucke führt, 
wenn man deutsche Wendungen, deutsche Satzkonstruktionen 
einfach hinübemehmen wollte. Oft muss man Sätze aus- 
einandernehmen, zerlegen, Bilder und Vergleiche aus anderen 
Gebieten nehmen u. dergl. Sodann kann man die Schüler 
dazu anleiten, für häufig wiederkehrende deutsche Wendungen 
die entsprechenden französischen zusammenzustellen und zu 
lernen. Am besten ist es, wenn der Betreffende sich schon 
innerhalb der fremden Sprache, wenn auch auf einem be- 
schränkten Gebiete, etwas frei bewegen kann, wenn er im- 
stande ist, auf diesem Gebiete französisch zu »denken«, d. h. 
Vorstellungen direkt ohne Übersetzungstätigkeit französisch 

1) Als vor einer Reihe von Jahren 'ein Fabrikant mit der Bitte 
zu mir kam, ich sollte ihm einige Geschäftsbriefe, die Antworten auf 
französische Briefe enthielten, ins Französische übersetzen, geriet ich 
in Verlegenheit. Wahrscheinlich hätte der französische Besteller g&nz 
gut verstanden, was ich als Übersetzung sofort hätte schreiben können, 
aber es wäre nicht ein Brief in dem gebräuchlichen guten französischen 
Geschäftsstile geworden. Erst als ich mir die bisherigen französischen 
Briefe der Besteller durchlas und mich an deren Ausdrucksweise an- 
lehnte, fand ich, wie man schreiben muss, ohne aufzufallen. — Ich habe 
als französischer Dolmetscher und Übersetzer am Oberlandesgerichte sehr 
viel Gerichtsakten ins Deutsche übertragen. Ohne weiteres konnte ich 
das nicht. Ich musste mich erst einführen in die Ausdrucksweise, wie 
sie im Gerichtsdeutsch üblich ist. Also auch für die Übersetzung in die 
Muttersprache musste erst ein Vorbild herangeholt werden, an das ich 
mich anlehnen konnte. — Also nicht dadurch, dass man in die 
fremde Sprache übersetzt, lernt man sie; man kann nur 
durch die Übersetzung zeigen, dass man bereits etwas 
»kann«! Um aber richtig zu übersetzen, muss man sich 
an ein Vorbild anlehnen und dieses nachzuahmen ver- 
suchen! 
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auszulösen. Je grösser dann sein Vorrat an idiomatischen 
Ausdrucksformen ist, desto besser wird er in die fremde 
Sprache übersetzen können . Zur Vervollständigung 
dieses Vorrates können dann, wenn erst diese Vorbedingung 
erfüllt ist, wie bereits bemerkt, Wörter- und Phrasensamm- 
lungen mit Nutzen verwandt werden. 

' Jemand, der durch Sprechübungen in die fremde Sprache 
eingeführt ist, kann also auch übersetzen ; ^) umgekehrt kann 
jemand, der nur durch Übersetzen in die Kenntnis der Sprache 
einzudringen sucht, nicht sprechen. Auch wenn er die not- 
wendigen Wendungen und Redensarten gelernt hat, kann er 
nicht so schnell auf dem Umwege über das Deutsche seine 
Gedanken übertragen, dass man das als »Sprechen« be- 
zeichnen könnte. 

Will man bei Übersetzungen wirklich gutes Französisch 
erzielen, so muss man ganz vom deutschen Ausdrucke ab- 
sehen.^) Man erreicht das sicherer dadurch, dass man zwei 
Lesarten anfertigt. Das erste Mal versucht man genau 
den im deutschen Texte enthaltenen Sinn durch französischen 



1) Ich habe in einem der letzten Jahre in zwei Paralleloberprimen 
die Aufgabe gestellt, «inen Text aus dem deutschen Lesebuche von 
Hopf u. Paulsiek sofort ins Reinheft zu übersetzen. Beide Klassen 
bestanden aus Schülern, die z. T. neu in die Obersekunda eingetreten 
waren, und mehrere von ihnen hatten auf ihrer früheren Schule im 
Französischen nur übersetzt. Nicht diese Schüler übertrugen den Text 
am besten, sondern die anderen, durch französische Sprechübungen vor- 
gebildeten, und zwar nicht nur in Bezug auf den Ausdruck, sondern 
auch in Bezug auf die grammatische Richtigkeit. Die eine Klasse hatte 
in den letzten 2^2 Jahren überhaupt keine Übersetzung aus dem Deutschen 
angefertigt; die Anzahl der guten Arbeiten war in ihr grösser und die 
Anzahl der schlechten Arbeiten geringer als in der anderen Klasse, 
die solche Übungen häufiger angefertigt hatte. (Eine ähnliche Erfahrung 
haben andere Kollegen gemacht, so Prof. G. W e n d t in Hamburg, vergl. 
N. Spr. XI, 191.) — Denselben Text gab ich einem jungen Franzosen 
zum Übersetzen, einem Obersekundaner, der seit zwei Jahren in Kassel 
lebte und ziemlich gut deutsch spricht. Er lieferte eine ganz gute 
Übersetzung, aber doch nur Übersetzungsfranzösisch. Als ich ihn auf 
die betr. Stellen hinwies, fand er bessere französische Wendungen. 

2) Vergl. den Schluss der Anm, 1» 
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Text wiederzugeben. Diese erste Lesart wird sogenanntes 
Übersetzungsfranzösisch sein. Dieses sucht man dann durch 
eine zweite Übersetzung in gutes Französisch zu übertragen. 
Entsprechend hat man zu verfahren, um in gutes Deutsch 
zu übersetzen. Mit diesen Übungen greifen wir bereits auf 
das Gebiet der schriftlichen Übungen über. 

Um die Fehler möglichst fern zu halten, die sich beim 
Übersetzen dadurch ergeben, dass der Schüler den deutschen 
Text vor Augen hat und infolge dessen der Verführung 
durch den deutschen Wortlaut ausgesetzt ist, kann man Über- 
setzungsübungen auch auf folgende Weise anstellen. Man 
liest den zu übersetzenden deutschen Text abschnittweise vor 
und hält über den Inhalt in französischer Sprache eine Sprech- 
übung ab, durch die man die Kenntnis der nötigen französischen 
Wendungen vermittelt und auf die Vermeidung von fehler- 
haften oder nicht üblichen Wendungen oder von Germanismen 
hinarbeitet. Nach einer solchen vorbereitenden und vorbeugen- 
den Tätigkeit ist das Übersetzen ungefährlicher. Diese Art 
der Übung kann auf der Mittel- wie auf der Oberstufe zur 
Anwendung kommen. — 

Für den Unterricht in der Aussprache spricht noch ein 
anderer Umstand gegen regelmässige Übersetzungsübungen. 
Da das Übersetzen ins Französische nur abgerissen und lang- 
sam vor sich gehen kann, verführt es den Schüler zu sinn- 
widrigem Sprechen, zum Auseinanderreissen von dem Sinne 
nach zusammengehörigen Lautganzen. ' 

Das Übersetzen in die fremde Sprache nimmt heute 
lange nicht mehr den Raum ein, den es noch vor zehn Jahren 
an den höheren Schulen einnahm. Seitdem die Lehrpläne 
Übung im mündlichen und schriftlichen Gebrauche 
der Sprache für das Realgymnasium und die Oberreal- 
schule als Lehr ziel hinstellen (für das Gymnasium einige 
Geübtheit), musste notwendig der Unterrichtsbetrieb ein 
anderer werden. Er konnte nicht mehr bei dem Vergleichen 
der Muttersprache mit der fremden Sprache stehen bleiben, 
sondern musste darüber hinausgehen. Es kann daher für den 
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Un ter rricht im Franzdsisdhe^ riiJhVmelir der Grundsatz geltet, 
da SS , jede Stuft'd'e zfugleiicih dfte ^eutsfche Stunde sein 
s' /.l. Wohl ateer feldibt atidh befi detii iiäch dem geschilderten 
^erfate^e«! (urteilten 'französischen Unterrichte für eine Er- 
■wrekerüiig und Vettierf ung der Kenntnisse in der Muttersprache 
noch reichlich Rauöi. Es besteht sogar bei diesem Verfahren 
weniger als bei dem alten Übersetzungsverfahren die Getahf , 
«dass^das^ÜeiJtsche Sprachgefühl abgestumpft werde^, 

'Von grosser Wichtigkeit ist der Unterricht im Lesen. 

ZZum guten Lesen gehört zweierlei: ^richtiges Übertragen 

c der Schriftzeichen in die entsprechenden Laute und sinn- 

^gemässe Betonung. Jenes taHh man erst dann von depi 

: Schüler verlangen, wehh er schon so viel Sprachstoff in 

: sich aufgenommen ünÄ 'denselben nicht blos lautlich rich^^ig 

».erfasst, sondern auch 'in seinem Verhältnisse zur Schreibung 

verkannt hat, dass ' ^r ' imstande ist, sofort beim Erschauen 

. eines Wortes und einer Sprecbg^uppe olihe weitere Über- 

1 legung dürdi ünbewusstes dder TbeWusstes Schliessen von 

tden früher ^dagewesenen ' Falleh auf den vorliegenden Fall 

e 'diejenigen n'ichtigen' Laute 'zii treffen, welche die beim Aus- 

: sprec^heii eines Sätitattes waltenden Lautgesetze fordern. 

IDieses Schliessen vom Bekannten auf den neuen Fall kann 

»erst dann rasch und sicher eintreten, wenn dem Schüler 

»durch längerem 'Unterricht schon eine grössere Anzahl von 

:Sprachstoff zu' Gebote steht, den er mündlich und schriftlich 

rgründlich "beherrscht. Es ist also das Übertragen der Schrift 

in die Aussprache keine Leistung, welche man dem Schüler 

: schon »ui der ersten Stufe des Unterrichts zumuten darf. 

:Höch^ens kann man ab und zu diese Art der Übungei; zi^ 

»dem Zwecke anstellen, um zu prüfen, wie weit der SchQler 

.schon das Verhältnis zwischen Laut und Schritt überschaut. 

Noch weniger wird man gutes Lesen für eine von^ 

Schüler auf der Unterstufe schon leicht zu bewältigende 

Aufgabe halten, wenn maii ^as zweite Erfordernis guten 

Lesens ins Auge fasst. Sinngemässe Betonung, d. h. richtige 

Anwendung de§ Nachcjru^ks, un^ ^er Xonböhe, richtige BiJ- 
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dung der Sprechgruppen und Sprechpausen, von einem 
Schüler verlangen, heisst verlangen, dass derselbe beim Be- 
ginne eines Satzes von diesem schon ein solches Stück tiber- 
schaut, d. h. inhaltlich versteht, dass er entsprechend be- 
tonen kann. Gut lesen kann also nur derjenige," welcher 
weiss, was er liest. Demnach sollte derjenige Lehrer, der 
ein Lesestück durch Lesen und Übersetzen abhandelt, zu- 
nächst übersetzen und erklären und dann erst lesen lassen, 
nicht umgekehrt. Diese Anordnung in den Übungen sollte 
auf der Unterstufe die Regel sein, auf der Mittelstufe noch 
vorherrschen. Lesen unverstandenen Stoffes hat nicht viel 
Zweck. Nur wenn man erwarten darf, dass der Schüler 
den Text versteht, kann man umgekehrt verfahren. 

Etwas Anderes ist es, wenn die Prüfungsvorschriften 
für einen gewissen Abschluss Geläufigkeit im Lesen fordern, 
(wie bei der vorletzten Reifeprüfungsordnung an Realschulen); 
hier handelt es sich nicht um eine Übung zur Einführung 
in die Sprache, sondern um die Probe, ob der Schüler im- 
stande ist, Gedrucktes schnell zu überschauen und richtig 
zu verstehen. 

Um gutes, d. h. lautreines, sinngemäss betontes und wohl- 
lautendes Lesen zu erzielen, muss der Lehrer als Muster 
wirken. Auf der Unterstufe muss er jeden Text, nachdem 
dieser durchgesprochen und genügend erklärt ist, vorlesen und 
die Schüler veranlassen, genau mit derselben Aussprache 
in Bezug auf Lautbildung, Nachdruckgruppen und Tonfall, 
auf Stimmlage und Stimmstärke überhaupt und Zeitmass 
der Rede nachzulesen. Das muss im Anfangsunterrichte in 
ganz kleinen Gruppen, später satzweise geschehen, wobei 
man sowohl Einzellesen als Chorlesen zur Anwendung zu 
bringen hat. Bei Aussprachefehlern muss man sofort auf 
die Einzellaute zurückgehen und die falsch gesprochenen 
Laute gleich wieder im Chor und einzeln üben, nicht blos 
berichtigen. Vorsprechen und Üben von ganzen Wörtern 
führt häufig nicht bei allen Schülern zum Erkennen des 
Falschen und zur Gewinnung des Richtigen. Auch Zerlegen 
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in die Einzellaute muss dabei immer wieder vorgenommen 
werden. Die Schüler müssen von Anfang an geübt werden, die 
beim Vorlesen vom Lehrer gebildeten Nachdruckgruppen als 
solche zu erkennen ; sie folgen der Vorlesung mit dem Bleistifte 
in der Hand und bezeichnen im Buche das Ende einer jeden 
Gruppe mit einem kleinen |. Im ersten Anfangsunterrichte 
empfiehlt es sich, dass der Lehrer dabei die Gruppenbildung 
überdeutlich hervortreten lässt. Der zwischen zwei Strichen 
stehende Text ist wie e i n Wort nachzulesen und durch den 
Nachdruck zusammenzuhalten. Der Tonfall prägt sich dem 
Schüler leicht ein. Ebenso ahmt er die vom Lehrer an- 
gewandte Stimmlage und Stimmstärke leicht nach, auch das 
Zeitmass, wenn der Text gut genug verarbeitet ist. 

Für diese Art der Einübung empfiehlt sich das Chor- 
lesen. Es kann selbst auf der Oberstufe noch mit Nutzen 
Verwendung finden. Der Lehrer darf dabei keinen zu grossen 
Abschnitt vorlesen, damit die von ihm beim Vorlesen, das 
sehr sorgfältig und genau geschehen muss, angewandte Be- 
tonung noch nachwirkt, wenn die Schüler mit dem Nachlesen 
im Chore einsetzen. 

Nachdem man in der Stunde auf diese Weise das Lesen 
tüchtig eingeübt hat, kann man es bereits auf der Unterstufe 
zur häuslichen Wiederholung aufgeben. Auf der Mittelstufe 
kann man bereits damit beginnen, selbständige häusliche Vor- 
bereitung des Schülers auf das Lesen zu verlangen. Natürlich 
muss der Schüler sich dabei zu Hause im lauten, deutlichen 
und ausdrucksvollen Lesen üben. Dabei hat er die Sätze 
in Nachdruckgruppen zu zerlegen, was ihm nach der reich- 
lichen Anleitung, die er dafür gehabt hat, ohne Schwierigkeit 
gelingen wird. Das Ende einer Nachdruckgruppe hat er 
dabei durch einen | zu bezeichnen. Die Striche kann der 
Lehrer dann in der nächsten Stunde während des Lesens 
hier und da bei diesem oder jenem Schüler zur Kontrolle 
nachsehen. Auf der Oberstufe wird die häusliche Vor- 
bereitung auf das Lesen die Regel sein. Die vorgenannten 
Übungen werden sich aber immer als notwendig heraus- 
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stellen, ebenso wie das Vorlesen des Lehrers nie ganz 
aufhören darf, denn sonst würde das Gefühl für die richtige 
französische Aussprache und die Fertigkeit in derselben gar 
zu leicht durch das Hören und Sprechen der Muttersprache 
beeinflusst, vermindert und ertötet werden. Besonders sorg- 
fältig muss man zu Werke gehen, wenn es sich um Ge- 
dichte oder Dichterstellen handelt, die der Schüler 
nachher seinem Gedächtnisse fest einprägen soll. Auswendig 
gelernte Gedichte sollen so vollendet eingeübt sein, dass sie 
der Aussprache des Schülers für die ganze Folgezeit eine 
Stütze sein können 1 

Ich habe bei zahlreichen Kollegen wie durch eigene 
Versuche gefunden, dass bei dieser Art der Einübung auch 
der massig begabte Schüler es dahin bringt, verständig zu 
lesen. Gibt man aber dem Schüler nicht das Hülfsmittel der 
Gruppenbildung an die Hand, so wird er immer wieder 
bei dem vergeblichen Bemühen, den ganzen Satz fliessend 
und zusammenhängend zu Gehör zu bringen, in Gefahr ge- 
raten. Zusammengehöriges auseinander zu reissen. 

Gutes^ lautreines und sinngemässes Lesen, in Prosa und 
in Poesie, ist eine sehr wertvolle Übung im Unterrichte, die 
geeignet ist dem Schüler die dem Französischen eigentüm- 
liche Schönheit der gesprochenen Sprache zum Bewusstsein 
zu bringen. Dem Schüler, dessen Ohr durch lautlichen Unter- 
richt geschult ist, bietet hier sich eine neue Quelle des Genusses 
dar, die dem lautlich nicht Geschulten verschlossen bleibt. 

Bei Gelegenheit des Anschauungsunterrichtes ist bereits 
von Vorträgen die Rede gewesen. Auch der Lese- und 
Sprechstoff wird Anlass zu solchen geben können. Auch 
hier wird man zu unterscheiden haben einerseits zwischen 
. mündlichen Äusserungen über Lesestücke oder über in der 
Schule Besprochenes oder über Ereignisse des Schullebens 
oder sonstige Erlebnisse und andererseits zwischen grösseren 
Vorträgen. Jene werden in jeder Stunde mehr oder weniger 
eine Rolle spielen ; sie beruhen zumeist auf mündlicher oder 
schriftlicher häuslicher Vorbereitung und geben dem Schüler 
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Gelegenheit, sich vor der Klasse in fliessender, zusammen- 
hängender Rede zu äussern. Um die Schüler dabei an freies 
Sprechen vor Zuhörern zu gewöhnen, ist es von Vorteil, die 
betreffenden Schüler vor die Klasse treten und in ordent- 
licher Haltung reden zu lassen (vgl. S. 232). 

Die Aufgaben für die grösseren Vorträge kann man 
dem litterarischen oder dem geschichtlichen Gebiete ent- 
nehmen. Ich pflege die Privatlektüre dafür heranzu- 
ziehen, gebe den Schülern ein französisches Buch,^) ihrem 
Geschmacke entsprechend, und halte nach einiger Zeit in der 
Klasse eine kurze Sprechübung über den Inhalt ab, durch 
die ich mich überzeuge, dass der Schüler in das Verständnis 
eingedrungen, dann stelle ich die Aufgabe, sehe die schriftliche 
Bearbeitung durch, unterstreiche fehlerhafte und schiefe Aus- 
drücke, damit die Schüler sie beseitigen und nicht mit aus- 
wendig lernen und setze dann einen Termin für den Vortrag 
an. Während des Vortrages dürfen sich die anderen Schüler 
Bemerkungen machen und geben dann ihre Kritik in Bezug 
auf Aussprache, Form und Inhalt. Daran schliesst sich die 
ergänzende Kritik des Lehrers und eine Sprechübung, durch 
die der Lehrer sich überzeugt, dass alle den Inhalt verstanden 
haben, durch die er Unverstandenes erläutert und die ge- 
wöhnlich in die Stellung der Aufgabe für die ganze Klasse 
ausläuft, nunmehr ihrerseits in der folgenden Stunde den 
Inhalt des Vortrages anzugeben. Vor dem Beginne des Vor- 
trages ist es gut, weni> der Lehrer kurz auf den Gedanken- 
gang des Vortrages vorbereitet, das Interesse erweckt und 
besondere Schwierigkeiten vorweg beseitigt durch An- 
schreiben und Einüben fremder Namen, Erklären unbekannter 
Verhältnisse usw. Nach dem Vortrage empfiehlt es sich, den 
Gewinn in formaler und inhaltlicher Beziehung festzulegen 
und zu verarbeiten, sowie mit dem bereits behandelten Lehr- 
stoffe zu verknüpfen. 

1) Passende französische und englische Bücher sollten zu dem 
Zwecke in jeder Schule vorhanden sein; auch sollten die Schüler- 
b i b 1 i o t h e k e n für die oberen Klassen mit fremdsprachlichen Büchern 
ausgestattet wfr4ei». 
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Mit solchen Vorträgen kann ein Schüler nicht oft an 
die Reihe kommen, schon weil die Zeit im Unterrichte dafür 
nicht öfter freigemacht werden kann. Auch könnte sich leicht 
eine Überlastung der Schüler ergeben. Ich lasse in Prima 
jeden Schüler einmal im Jahre einen grösseren Vortrag halten. 
Im übrigen kann man ja diejenigen, die Interesse zeigen und 
Zeit übrig haben, zu weiterer Privatlektüre anregen; doch 
dürfte es gut sein, wenn ihr der Charakter der Freiwillig- 
keit gewahrt bliebe. 

Neben diesen grösseren Vorträgen sowie neben den von 
Stunde zu Stunde laufenden mündlichen Übungen im Wieder- 
geben des Inhalts von Gelesenem oder Gehörtem oder Er- 
lebtem oder Angeschautem empfiehlt es sich, die Sprech- 
fertigkeit der Schüler dadurch zu vermehren, dass man sie 
dazu anleitet, sich den betreffenden Stoff durchzudenken, eine 
feste Disposition aufzustellen, nur diese niederzuschreiben und 
dann daran zu gehen, sich mündlich darauf vorzubereiten, im 
Anschlüsse an diese schriftliche Disposition über den Gegen- 
stand zu sprechen. Diese Art der Übung ist geeignet, die 
Schlagfertigkeit und Gewandtheit im Ausdrucke zu fördern 
uud den Schülern Gelegenheit zu geben, mit Mut und Selbst- 
vertrauen sich mit Hilfe des bis dahin erarbeiteten Vorrates, 
an Ausdrucksformen zu äussern. Natürlich darf man bei 
dieser Art der Übungen im freien Sprechen nicht jeden Fehler, 
der mit unterläuft, zu schwer anrechnen, denn ohne Fehler 
kann es eben nicht abgehen. 

Alles in allem genommen, muss also im fremdsprachlichen 
Unterrichte auf allen Stufen möglichst viel gesprochen 
und geschrieben werden, damit Sprachgewandtheit und 
Sprachsicherheit möglichst gross werden. 

Nach dem Gesagten dürfte es aber unnötig sein, noch 
einmal besonders hervorzuheben, dass die durch die erwähnten 
Übungen zu erreichende Sprechfertigkeit nicht der alleinige 
Endzweck des Unterrichts sein soll. Die Fähigkeit, sich auf 
gewissen Sprechgebieten in der fremden Sprache ausdrücken 
zu können, ist ja an sich ganz schätzenswert. Aber für die 
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Schule kommt doch mehr in Betracht. Die vielen mündlichen 
und schriftlichen Übungen im französischen Ausdrucke sind 
ein sehr gutes Mittel zu tieferer grammatischer Schulung; sie 
vermitteln ferner die Fähigkeit, Gesprochenes schnell zu ver- 
stehen sowie Geschriebenes oder Gedrucktes schnell zu über- 
schauen und zu erfassen. Sie sindalsoeingeeignetes 
Mittel, in den Inhalt des Sprachstoffes und da- 
durch in die wertvollsten litterarischen Erzeug- 
nisse, in die Gedankenwelt, die Denkungsart des 
fremden Volkes einzuführen und uns das fremde 
Volk und das fremde Land mit seiner Geschichte, 
seiner Kultur und den Hauptfragen, di^ es in der 
Vergangenheit beschäftigt haben und in der 
Gegenwart noch beschäftigen, näherzubringen. 
Aus diesem Gesichtspunkte heraus ist man immer mehr und 
mehr zu dem Standpunkte gelangt, Stoffen nationalen 
Inhalts vor anderen den Vorzug zu geben, mit der fran- 
zösischen Form zugleich Kenntnis französischen Lebens und 
Wesens zu übermitteln und so die Unterlage für eine richtige 
Beurteilung von allem, was französisch heisst, zu schaffen. — 
Damit die Tätigkeit des Lehrers zu einem guten Er- 
gebnisse führe, muss er im ganzen Verlaufe des Unterrichtes 
viel Kleinarbeit aufwenden. Er muss sich bei der Vor- 
bereitung für die Stunde einen festen Plan machen, durch 
dessen Ausführung er die Schüler einen kleinen Schritt nach 
vorwärts weiterkommen lässt. Jede Stunde muss ein 
bestimmtes Ergebnis haben. Dabei muss er neben 
seiner vorbildlichen Tätigkeit, die den Zweck hat, das, was er 
in Bezug auf Aussprache, sprachlichen Ausdruck und Gedanken- 
inhalt gibt, die Schüler mit möglichster Vollkommenheit nach- 
ahmen zu lassen, anregend, aneifernd, vor allem aber einübend 
wirken. Wenn man manchmal einen neusprachlichen Lehrer 
findet, der in den angegebenen Beziehungen als ein vor- 
zügliches Vorbild gelten kann und der nach seiner sprach- 
lichen und wissenschaftlichen Bildung durchaus auf der Höhe 
steht, und wenn man sieht, dass dieser Lehrer trotzdem doch 
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nicht die erwarteten und wünschenswerten Erfolge hat, so 
liegt der Grund hierzu sehr häufig darin, dass er nicht in 
hinreichendem Masse einübt, dass er vielfach nur sagt, er- 
wähnt, erläutert, berichtigt, statt gleich und im Anschlüsse 
daran durch feste Einwirkung auf alle Schüler der Klasse 
den betreffenden Stoff einzuüben, einzuarbeiten und zu festem 
Besitze zu machen. 

Neben dieser einübenden Tätigkeit ist ferner das Heran- 
holen aller Schüler der Klasse ein wesentlicher Faktor 
des Erfolges. Der Lehrer muss bei allen Übungen möglichst 
alle Schüler zur lebhaften Mitarbeit veranlassen. Ob es sich 
um das Abfiören der häuslichen Aufgabe oder um die Durch- 
nahme des neuen Stoffes, ob es sich um Lesen, Sprechen, 
Aufsagen, Vortragen, Besprechen, Erläutern, Auffinden, 
Wiederholen oder um die Betrachtung von schriftlichen 
Leistungen an der Tafel oder im Hefte handelt, stets muss 
jeder einzelne Schüler das Gefühl haben, dass er die Pflicht 
hat, aufmerksam zu folgen und in jedem Augenblicke bereit 
zu sein, berichtigend, ergänzend, erläuternd, fortfahrend 
mitzuwirken. Je mehr Regsamkeit in der Klasse herrscht, 
desto besser.^) 



1) Es scheint mir daher auch das Richtige zu sein, wenn jeder 
Schuler bis zur obersten Stufe hin dem Lehrer äusserlich zu erkennen 
gibt, dass er etwas weiss, etwas auszusetzen, hinzuzufügen, zu fragen, 
zur Sache zu sagen hat, dass er »sich meldet.« In manchen Schulen 
wird es für nicht verträglich mit dem Alter und der damit verbundenen 
Würde der älteren Schüler gehalten, dass sie den Finger heben wie 
die kleinen Schüler. Die dadurch entstehende Unbeweglichkeit und 
äusserliche Teilnahmlosigkeit erzeugt leicht auch innere Gleichgültig- 
keit und Abgelenktheit. 
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Alle mündlichen Übungen lassen sich auch schriftlich an- 
stellen. Und so wie es Grundsatz ist, möglichst viel sprechen 
zu lassen, damit der dem Schüler zu Gebote stehende Vorrat 
an Ausdrucksformen lebendig gemacht und nach seinem Um- 
fange .immer mehr erweitert werde, so muss der Lehrer auch 
darauf bedacht sein, den Schüler mit möglichst viel schrift- 
lichen Übungen zu versehen. Alles, was im vorigen Ab- 
schnitte über die mündlichen Übungen gesagt ist, lässt sich 
auch auf die schriftlichen anwenden. Daher bleibt wenig 
Neues zu behandeln übrig. 

Schriftliche Übungen lässt man entweder im Hefte vor- 
nehmen oder an der Tafel. Das Schreiben ins Heft (in 
das gewöhnliche Übungsheft oder Diarium) spielt, abgesehen 
von den ersten schriftlichen Übungen im Anfangsunterrichte, 
mehr bei den häuslichen Aufgaben eine^olle; im Unterrichte 
selbst ist das Schreiben an der Tafel von der allergrössten 
Wichtigkeit. 

Der Lehrer soll selbst die Tafel fleissig benutzen, was 
bei Neudurchnahmen, Erklärungen, Erläuterungen u. dergl. 
besonders am Platze ist; und er soll bei allen Gelegenheiten, 
die sich dafür bieten, Schüler an die Tafel nehmen, die alles, 
was mündlich behandelt wird, zugleich niederschreiben. 

Abgesehen von den Fällen, wo der Lehrer Übungen 
vornimmt, für welche die Aufmerksamkeit aller Schüler not- 
wendig ist, wie bei Neudurchnahme, Erläuterungen, beim 
Vorlesen u. dergl., sollten während aller mündlichen Übungen 
zugleich mehrere Schüler an den Tafeln mit dem Nieder- 
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schreiben entsprechender Aufgaben beschäftigt sein. Diese 
schrifthchen Tafelübungen können ohne allen Zeitverlust 
vorgenommen werden; denn während der Lehrer Wörter 
oder Formen abfragt oder französische Fragen stellt oder 
während Schüler Fragen stellen oder zusammenfassend er- 
zählen oder beschreiben oder während der Lehrer oder die 
Klasse grammatische Erscheinungen mit Beispielen belegt, 
können immer mehrere Schüler an der Tafel das mündlich 
Behandelte (Wörter, Wendungen, Formen, Sätze, Fragen, 
Antworten, zusammenhängenden Text u. s. w.) zugleich nieder- 
schreiben. Vier Schüler können ganz gut in derselben Zeit 
das schriftlich bewältigen, was mündlich behandelt wird. 
Natürlich müssen dabei die betr. Schüler genau die Reihen- 
folge der gestellten Fragen beachten, was sich leicht erzielen 
lässt; handelt es sich um das Anschreiben von zusammen- 
hängendem Stoffe, so muss der Lehrer jedem der Schüler 
genau seinen Stoff vorher zuteilen. Das Vorlesen des Ge- 
schriebenen bringt jedes Mal eine wünschenswerte Abwechslung 
in den Unterricht, und das Anschauen des Schriftbildes so- 
wie das Heraussuchen von Fehlern ist eine sehr lehrreiche 
Übung für Rechtschreibung, Grammatik und Stilistik. Zu- 
gleich wird hierdurch der Schwerpunkt auch der schriftlichen 
Übungen mehr in den Unterricht selbst gelegt. Je zahlreicher 
und je sorgfältiger diese Tafelübungen vorgenommen werden, 
desto mehr können die Schüler in ihren häuslichen schrift- 
lichen Arbeiten entlastet werden. 

Es ist zu erwarten, dass bei verständig geleitetem Unter- 
richte die schriftlichen Leistungen der Schüler bessere werden 
als die nach der grammatischen Übersetzungsmethode ge- 
w^onnenen. Denn während einerseits die Rechtschreibung 
infolge der verbesserten Aussprache, welche sowohl die durch 
Stimmhaftigkeit und Stimmlosigkeit unterschiedenen wie sonst 
benachbarte Laute scharf auseinanderhält, sicherer und fehler- 
freier wird, setzen andererseits die vielfachen mündlichen 
Übungen den Schüler in den Stand, sich leichter und fliessender 
auch schriftlich auszudrücken. Die schriftlichen Übungen 
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haben zu dem Zwecke sich nur an die mündlichen eng an- 
zuscWiessen, aus ihnen herauszuwachsen. So gut wie der 
Schüler dann in der Lage sein muss, sich auf einem be- 
stimmten Gebiete in der fremden Sprache mündlich aus- 
zudrücken, so gut muss er auch schriftlich dies zu tun ver- 
mögen. Denn der Wortvorrat und die Ausdrucksformen, 
die er beherrscht, die Sicherheit in der Anwendung der 
richtigen Formen wie der syntaktischen Regeln befähigen 
ihn ebensogut zur schriftlichen wie zur mündlichen Dar- 
stellung. Abgesehen davon, dass man beim schriftlichen 
Ausdrucke mit mehr Ruhe und Sorgfalt zu Werke gehen kann, 
da man Müsse hat nachzudenken, abzuwägen, nachzusuchen, 
nachzufragen, und dass andererseits manch Einen Befangen- 
heit und Mangel an Geistesgegenwart und Schlagfertigkeit am 
zusammenhängenden, richtigen und wohl gegliederten Reden 
hindern , besteht der Unterschied zwischen mündlichem und 
schriftlichem Ausdrucke hauptsächlich darin, dass für den 
letzteren die Kenntnis der Rechtschreibung als neues Element 
hinzutritt. Die schriftlichen Übungen müssen sich demnach 
auf Befestigung der Rechtschreibung und der Grammatik 
sowie auf Einübung, Verarbeitung und Befestigung von 
Sprachstoff erstrecken. 

Dem erst genannten Zwecke dienen die Abschriften, 
welche nach Beendigung des lautlichen Anfangsunterrichtes 
beim Übergange zur Einführung in die Rechtschreibung als 
die leichteste Übung zunächst zur Anwendung zu bringen 
sind. Sie sollen neben der blossen Anschauung des Schrift- 
bildes dazu beitragen , dem Schüler die Schreibung der 
Wörter, deren Aussprache ihm schon geläufig ist, einzuprägen. 

In derselben Absicht lässt man Niederschriften 
aus dem Gedächtnisse vorbereiten und anfertigen. 
Durch dieselben soll der Schüler zeigen, dass er erstens 
den Wortlaut des betreffenden Stückes in sich aufgenommen 
hat, sodann, dass seine Aussprache fehlerfrei ist, weiter, 
dass er diejenigen Buchstabenverbindungen, welche gedächtnis- 
mässig einzuprägen sind, richtig gelernt hat, und endlich, 

Quiehl, Franz. Aussprache und Sprachfertigkeit. 4. Aufi. 19 
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dass er die für die richtige Schreibung in Betracht kommenden 
grammatischen Beziehungen überschaut. Hat er z. B. aus 
dem Kopfe hinzuzuschreiben „Une petite souris voulait 
quitter la cave obscure oü eile itait avec sa mhr^^ so 
würden Fehler wie „pedite^\ ,^uitter'', ,^uider*' , „quider'\ 
„gav^^, „obsguref* beweisen, dass die Aussprache noch ganz 
mangelhaft ist ; dass ,jSOMris'' am Ende mit s, „quitter" mit 
tt, „eiy mit lle, „obscure" mit b geschrieben wird, muss 
sich der Schüler einfach gedächtnismässig einprägen; dass 
er „voulaif\ „itailf' mit ait, „quitter'' mit er, .fibscure" 
mit e schreiben muss, sagt ihm nach einer gewissen Zeit 
des Unterrichts die grammatische Beziehung der Wörter zu 
einander. 

Von Bedeutung für die Einführung in die Recht- 
schreibung ist es daher, im Anfangsunterrichte die zu 
schreibenden Stücke nach allen diesen Gesichtspunkten hin 
recht sorgfältig zu behandeln, bevor man den Text nieder- 
schreiben lässt, damit die Schüler nicht durch fehlerhaftes 
Niederschreiben selbst zur Einprägung unrichtiger Wortbilder 
verführt werden. Lässt man Niederschriften aus dem Gedächt- 
nisse gleich in der ersten Zeit des Unterrichts anfertigen, 
ehe noch der Schüler imstande ist, die grammatischen Be- 
ziehungen der einzelnen Satzglieder zu einander zu verstehen, 
so muss neben dem Anhalte, welchen die Aussprache liefert, die 
gedächnismässige Einprägung der Schriftbilder das Übrige tun. 

Dieselben Gesichtspunkte kommen im grossen und ganzen 
auch bei den Diktaten in Betracht. Handelt es sich dabei 
um Texte, welche inhaltlich unbekannt sind, so muss der 
Lehrer erwägen, in wie weit es dem Schüler möglich ist, 
bei den zu diktierenden Wendungen einen Schluss von der 
Aussprache auf die Schreibung zu, machen, in wie weit ferner 
das Verständnis des Sinnes auf die Schreibung einen Schluss 
gestattet, und welche Ausdrücke er ihrer Schreibung nach 
als den Schülern bekannt voraussetzen darf. 

Um den Schüler zu befähigen, von dem Inhalte auf 
die Form der Schreibung zu schliessen, empfiehlt es sich, 
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ihm vor dem Niederschreiben zunächst einen Überblick über 
einen grösseren Abschnitt des Textes zu gewähren und dann 
erst zum Diktat des sofort Niederzuschreibenden zu schreiten. 

Bei diesem ersten Vorlesen würde es sich also für den 
Schüler darum handeln, zunächst den Sinn zu erfassen. Der 
Sinn wirkt dann für viele Fälle bestimmend auf die Schreibung. 
Ist der Schüler in den Inhalt des Diktats auf diese Weise 
eingeführt, so erfolgt das Diktat für die Niederschrift selbst. 
Dieses kann nur abschnittweise vor sich gehen, und zwar 
müssen einerseits diese Abschnitte aus eng zusammen- 
gehörigen Lautganzen bestehen, und es dürfen andererseits 
nicht eng zusammengehörige Laut- und Sinnganze getrennt 
werden. Der Abschnitt muss so kurz sein, dass ihn der 
Schüler im Sinne behalten kann, ohne dass der Lehrer ihn 
wiederholt. Auch muss der Vortrag so laut, deutlich und 
sauber sein, dass auch der am weitesten entfernt sitzende 
Schüler jede Lautschattierung unterscheidet. Unbekannte 
Wörter, für deren Schreibung die Aussprache keinen sicheren 
Anhalt gibt, müssen natürlich vom Lehrer gegeben werden, 
am besten vor Eintritt in das Diktat. 

Werden diese Punkte berücksichtigt, so dass nichts von 
dem Schüler verlangt wird, was er der Natur der Aufgabe 
nach nicht leisten kann, so bildet das Diktat eine treffliche 
Übung des Schülers. Er zeigt durch die fehlerlose Nieder- 
schrift, dass er imstande ist. Vorgesprochenes schnell und 
lautlich richtig aufzufassen, und dass er ausserdem die ein- 
schlägigen grammatischen Verhältnisse beherrscht. Anderer- 
seits aber muss man sich hüten, zu schwierige Aufgaben zu 
stellen und das Schreiben von Ausdrücken zu verlangen, die 
dem Schüler noch nicht bekannt sind, da sich, wie schon 
oben bemerkt, durch die Niederschrift eines falschen Wort- 
gebildes an sich schon dieses dem Gedächtnisse einprägt. 
Dass dies der Fall ist, ersehen wir daran, dass ein Lehrer, 
der genötigt ist, immerfort falsch geschriebene Wörter an- 
zuschauen oder der sich viel mit Altfranzösisch beschäftigt, 
ab und zu in die Lage kommt, dass das Bild eines Wortes 
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sich in seinem Geiste verwischt und er beztlglich der richtigen 
Schreibung schwankend wird. Bei der Einführung in die 
Rechtschreibung gilt es daher vor allem, die Vorführung 
von falschen Wortbildern fern zu halten. 

Die übrigen schriftlichen Übungen schliessen sich an 
die mündlichen an. 

Bei der Behandlung von Lesestücken ergeben sich 
die folgenden. 

Nachdem ein Lesestück durchgearbeitet worden ist, tut 
man gut, die Wörter, welche der Schüler bisher nur. im 
Zusammenhange, in Verbindung mit anderen in einer be- 
stinmiten Verwendung, kennen gelernt hat, herauszulösen und 
sie dem Schüler als Einzel Wörter vorzuführen, damit er 
desto besser imstande sei, dieselben wieder zu erkennen^ 
wenn er sie in anderem Zusammenhange wieder antrifft. 

In der ersten Zeit wird man diese Loslösung der Wörter 
aus dem Zusammenhange erst dann vornehmen, nachdem ein 
Abschnitt vollständig durchgenommen und dem Schüler völlig 
zum Eigentum geworden ist. Später kann man dieses Auf- 
lösen in Einzelwörter schon während der Betrachtung, noch 
später während der Darbietung der Sätze vornehmen, und 
schliesslich kann man, etwa im dritten Jahrgange, dazu über- 
gehen, von den Schülern zu verlangen, dass sie aus einem 
gegebenen Texte selbständig die einzelnen Bestandteile heraus- 
nehmen, aufschreiben und auf diese Weise den Sinn des 
Ganzen ermitteln. Mit anderen Worten, man muss die Schüler 
allmählich zur »Präparation« der Lesestücke anleiten. In 
der ersten Zeit tut man dabei gut, die einzelnen Wörter 
nicht nur in der Anordnung hinter einander aufschreiben 
zu lassen, wie sie der Zusammenhang bietet, sondern dieselben 
auch nach Wortklassen geordnet aufzuführen, damit auf diese 
Weise zugleich die grammatischen Unterscheidungen dem 
Schüler vermittelt werden. 

Dieses erste Herausziehen der Wörter sollte zunächst 
nur unter der Aufsicht des Lehrers in der Klasse geschehen, 
damit die Wörter recht sorgfältig aufgeschrieben werden 
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und Fehler, die sich durch diese Übung leicht einschleichen, 
nach Möglichkeit vermieden werden. Denn diese Übung 
spielt im ganzen Verlaufe des fremdsprachlichen Unterrichtes 
eine sehr grosse Rolle, und sie wird leicht zu einer Quelle 
von Rechtschrcibungsfehlern, wenn sie nicht mit der nötigen 
Sorgfalt behandelt wird. Grundsätzlich sollte dabei jedes 
Hauptwort in der Einzahl mit demjenigen Geschlechtsworte 
aufgeführt werden, aus welchem das Geschlecht mit Deut- 
lichkeit hervorgeht ße mur, une armoire), jedes Eigen- 
schaftswort soll in der männlichen und weiblichen Form, 
jedes Zeitwort im Infinitiv angegeben werden. Anfangs 
empfiehlt es sich bei Zeitwörtern die Formen zunächst so 
aufschreiben zu lassen, wie sie im Texte vorkommen, und 
dieselben sodann auf die Grundformen zurückzuführen (il 
disait, 3. Pers. Imp. Ind. Akt. von dire — sagen). Geht 
man nach einem gewissen Zeiträume davon ab, die Einzel- 
wörter nach Wortklassen geordnet aufschreiben zu lassen, 
da dies auf die Dauer als zu zeitraubend befunden werden 
dürfte, so lasse man eine längere Zeit hindurch noch die 
Angabe der betreffenden Wortklasse dahinter schreiben. 

Aber es genügt für eine sorgfältige Einübung der Recht- 
schreibung nicht, dass man in jeder Stunde, später zu jeder 
Stunde, Wörter auf diese Weise ins Heft schreiben lässt, 
man muss für diese wie für jede andere schriftliche Übung 
in jederStunde möglichst viel von dem, was mündlich durch- 
genommen wird, schreiben lassen und den Schülern möglichst 
viel Geschriebenes vor Augen führen. Daher fleissige Be- 
nutzung der Wandtafeln, wie oben bereits gesagtl 

Aus diesem Grunde wird maii weiter gut tun, ausser 
der Übung in der Stunde, auf die das Hauptgewicht zu legen 
ist, auch für jede Stunde eine kleine häusliche 
schriftliche Aufgabe zu stellen, wie sie sich aus dem 
in der Stunde durchgenommenen Stoffe ergibt, und zwar bis 
in die oberste Stufe hinein. Denn es ist von Wichtigkeit, 
dass man den Schüler dazu anhält, für jede Stunde einige 
Zeilen sorgfältig und mit Überlegung niederzuschreiben, damit 
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sich ihm Schriftbild und Ausdrucksformen fest einprägen. 
Eine kleine, aber regelmässig wiederkehrende Übung ist für 
diesen Zweck besser als eine selten auftretende und dann 
um so längere Niederschrift. Eine solche würde auch zu 
der unerlässlichen genauen Kontrolle, Besprechung und 
Berichtigung zu viel Zeit beanspruchen. 

Für die schriftlichen Hausarbeiten sollte der Grundsatz 
gelten, dass man nur solche stellt, von denen man annehmen 
darf, dass alle Schüler sie ohne erhebliche Fehler erledigen 
können; und die Kontrolle des Lehrers muss in der folgenden 
Stunde darauf ausgehen, die Schüler zu veranlassen, möglichst 
alle Fehler zu berichtigen. Es empfiehlt sich, neben der An- 
stellung anderer Übungen dafür jedes Mal die Tafel heran- 
zuziehen, damit jeder Schüler auch das Richtige vor Augen 
hat. Eine Durchsicht der Hefte zur Feststellung, dass alle 
Arbeiten sorgfältig angefertigt sind, sollte niemals fehlen; 
auch nicht eine Durchsicht am Ende der Besprechung um 
festzustellen, ob alle Fehler verbessert sind. 

Als schriftliche Arbeiten, welche die Behandlung von 
Lesestücken begleiten, seien ferner die Beantwortung von 
französisch gestellten Fragen erwähnt; ebenso das Bilden 
von Fragen, was man nicht vernachlässigen sollte. Ferner 
sind von grossem Nutzen die Umformungen, die neben 
der Befestigung der Rechtschreibung auch zugleich gram- 
matischen Zwecken dienen. Die hierher gehörigen Übungen 
sind so vielfacher Art, dass es schwer ist, sie alle in Kürze 
aufzuführen. Von Verwandlungen einer Person in eine andere, 
der Einzahl in die Mehrzahl ist schon gesprochen worden; 
es mögen noch genannt werden: Verwandlung der Gegen- 
wart in die Vergangenheit oder umgekehrt, das Zusammen- 
fassen verschiedener Sätze zu einem Satzgefüge und das 
Auseinandernehmen längerer Sätze ; das Verändern von Sätzen 
durch Verwandeln von Nebensätzen in Hauptsätze und um- 
gekehrt, natürlich immer nur, wenn es angängig ist, ohne 
dem Sinne Gew^alt anzutun; das Verwandeln von direkter 
Rede in indirekte, von direkter Frage in indirekte und um- 
gekehrt; das Ün^setzen von Aktiv 'in Passiv u. s. w. 
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Während diese Umformungen, welche sich in ihrem 
Wortlaute an den Text der behandelten Lesestücke anlehnen, 
mehr für grammatische Zwecke geeignet sind, dienen die 
freieren Umformungen der Übung im Ausdrucke. Die- 
selben gehören der Mittel- und Oberstufe an, können aber, 
auch in den ersten Jahren schon vorbereitet werden. Sie 
bestehen darin, dass man den Inhalt der durchgenommenen 
Stücke in anderem Wortlaute wiedergeben lässt, indem man 
die Schüler dazu anhält. Ausdrücke, die sie in anderem Zu- 
sammenhange gehabt haben, selbsttätig zu verwenden. Auch 
für Wiederholungen von Stücken früherer Jahrgänge empfehlen 
sich diese Umformungen.^) 

1) Bei den mündlichen Übungen ist von der Behandlung der Er- 
zählung ffErreur d'un Paysan'* die Rede gewesen. Die Geschichte wurde 
in der oben angegebenen Weise Unter-Tertianern (4. Jahrgang), welche 
dieselbe in Quinta gelernt hatten, im Jahrgang 1892/93 zur Behandlung 
gestellt. Da mir die betreffenden Arbeiten noch zur Hand sind, gebe 
ich einige derselben mit den Ausdrücken (und Fehlern) wieder, wie sie 
von den Schülern angefertigt wurden, nicht in der Absicht, sie als 
Musterarbeiten hinzustellen, die sie nicht sind, sondern nur um zu zeigen, 
dass ein und dieselbe Erzählung von den einzelnen Schülern auf sehr- 
verschiedene Weise wiedergegeben werden kann. Zu dem Zwecke ist 
es allerdings nötig, eine grössere Anzahl zum Abdrucke zu bringen, da 
man sonst glauben könnte, es wäre den Schülern eine neue Fassung 
eingeübt worden. Bemerkt sei noch, worauf schon S. 231 hingewiesen 
wurde, dass bei der ersten Durchnahme der Erzählung in Quinta der 
Schauplatz dieser Erzählung in das Schloss verlegt worden war, das 
auf dem Hölzel'schen Frühlingsbilde dargestellt ist. 

yyUn villageois vendait les fruits qu'il ricoltait dans satt verger^ 
oü il avait planti de magnißques arhres fruitiers, II avait refu Vordre 
de porter tine partie de poires dans le chäteaü d'un richard du canton, 
Pendant une helle journee d'itiy il se mit en route vers le chäteau, 
Ce chäteau ^tait entour^ d'un beau parc dans lequel se trouvait une 
fontaine, et au tnilieu de cette fraiche verdure s'elevait le chäteau 
süperbe. Lorsque le paysan avait passi la porte, il fit la rencontre 
de deux itres etranges, qui s'amusaient dans le jardin et qui avaient 
Vair de petits messieurs, Ils etaient vitus de pourpre et om^s de 
pierreries. Le paysan, croyant que c*^taient les fils du seigneur, 6te 
respectueusement son chapeau, Mais c'^taient en r^aliti deux singes. 
£,es animaux, apercevant les belies poireSf se Jettent sur la corbeille 
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Schriftliche Inhaltsangaben ergeben sich aus der ge- 
nannten Übung der Beantwortung von Fragen, indem sie 
sich als eine Zusammenfassung einer Reihe von Antworten 
darstellen. 



et mangent presque toutes les poires. Alors le villageois va dans 
Vantichamhre et se fait annoncer. II entre dans la chambre du sei- 
gneur, mais celui-ci est itonne, quand il voit que le panier n'est pas 
plein, Le paysan cherche ä s'excuser et raconte au seigneur sa rencontre 
avec les petits messieurs. Le seigneur part d'un grand iclat de rire 
et lui explique que c'etaient des singes, quHl avait pour son amusetnent. 
Alors le seigneur donna des pr^sents au paysan, et le villageois rentra 
ches lui tout joyeux," (Walter W.) 

„II y avait une fois un paysan qui cultivait ses terres et vivait 
de la vente des produits de sa f ernte ; il vendait du bU et des fruits. 
Pris de son village on voyait un magnifique chäteau qui appartenait 
ä un riche seigneur, Celui-ci commOHda un jour des pommes au paysan, 
qui les lui apporta. Le paysan entre au chäteau, passe le vestibule et 
rencontre sur l'escalier deux singes qui sont vitus comme les enfants. 
Les animaux se jettent sur la corbeille et mangent la plupart des 
Pommes. Le paysan les laisse faire, en ötant respectueusement son 
chapeau. Lorsque les singes s'^taieut rassasi^s, il prit les pommes, 
monta ches le seigneur et lui presenta le reste. Le seigneur voyant 
que la corbeille n'^tait pas pleine, dit au paysan: Pourquoi m*apportez- 
vous une corbeille moiti^ vide? A quoi le paysan r^pondit: Monseigneur, 
messieurs vos fils, que fai Tencontris sur l'escalier, ont pris la corbeille 
et ont mangd la moitiä des pommes, et moi, pauvre paysan, je n'avais 
pas le courage de les leur refuser" (Max S.) 

„C'^tait une belle joum^e d'automne, les oiseaux chantaient sur 
les arbres, on n'apercevait pas encore que l'^t^ ^tait parti, Ce jour-lä 
un habitant d'un village allait porter une corbeille de poires, qu'il avait 
r^colt^es dans son verger, au chäteau d'un seigneur. Le chäteau ätait 
iloigne de deux Heues du village; pour arriver dans le chäteau du 
seigneur, le villageois devait traverser une dpaisse forit, car le chäteau 
^tait situS dans^ une valUe entour^e de hautes montagnes. Autour du 
chäteau se trouvait un grand parc avec une fontaine et un petit ätang. 
Ce jardin ^tait plein de toutes sortes de fruitiers; c'est pourquoi le 
chäteau itait bien connu dans toute la contr^e. Chacun qui venait dans 
ce jardin admirait sa magnißcence. Le paysan, apres avoir passe ce 
beau jardin, entre dans la colonnade du chäteau, et rencontre deux 
singes qui ont tout l'air de deux enfants. Les singes sont en grand 
appareil, une petite ^pie au c6t4 et un chapeau sur la tite. A peine 
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Die Aufgabe, eine vorerzählte Geschichte nieder- 
zuschreiben, hat hauptsächlich auf der Mittelstufe ihre Stelle. 
Sie tritt ein, nachdem ein Stück durchgesprochen ist und der 
Lehrer sich durch zahlreiche Fragen davon überzeugt hat, 



ont-ils vu le paysan qu'ils s'approchent de lui et s'etnparent de la 
corbeille remplie, Le bon villageois les laisse faire, car ils les prend 
paur les fils du seigneur. Cette ignorance ^tait ä pardonner, puisque 
le paysan n'a jamais vu des singes vitus comme des enfants. Apres 
qu'ils ont pris une grande partie de ses poires, les singes s^eloignent 
tranquillement, Notre paysan prend la corbeille et entre dans l'anti- 
chambre du seigneur, Lorsque celui-ci vient, le paysan lui offre ses 
poires, et comme le seigneur voit le panier ä moitie vidd, il demande 
au paysan: „Pourquoi n'as-tu pas rempli ton panier comme je te l'ai 
dit?^^ Le villageois raconte au seigneur la petite aventure qui a eu 
Heu sur l'escalier. Lorsque le seigneur apprend cela, il s'amuse fort 
et rit de bon cceur. II dit au paysan, que c'etaient deux singes, qu'il 
avait pour son plaisir, et il congedie le paysan apres qu'il lui a donne 
des Präsents." (Karl V.) 

„Un pauvre habitant d'un village a recolti des poires dans son 
verger pour les vendre dans un chäteau, Ce bätiment se trouve au 
milieu d'un grand parc dans lequel on voit de belles fleurs. Or le maitre 
du chäteau posside deux singes qui lui servent de domestiques, Le 
paysan les rencontre au pied d'un arbre. Ils sont richement vitus, et 
leurs habits sont orn^s d'or, Aux cötSs on voit pendre un sabre et la 
tele est couverte d'une casqueite; c'est pourquoi le paysan croit que 
c'etaient les fils du seigneur, A peine ont-ils remarqui qu'il y avait 
des poires dans le panier, qu'il$ se jettent sur la corbeille et en mangent 
la moitid. Le villageois salue poliment, en se laissant prendre une 
grande partie de ses fruits. Alors il offre le reste au seigneur, qui 
est tris dtonni de voir que la corbeille n'est pas pleine, II demande 
au paysan: Qui a vidd ton panier? — Monseigneur, ripond le brave 
komme, le panier itait tout rempli, mais vos deux fils ont mangd 
presque toutes les poires. Ils avaient faim, et je n'ai pas eu le courage 
de les leur refuserJ* (Herrn. F.) 

„Un seigneur avait ordonnd ä un paysan de lui apporter dans 
son chäteau une corbeille de poires, Un peu de temps apres le paysan 
se mit en route vers le chäteau, qui ätait entouri d'un süperbe j ardin, 
Lorsqu'il se trouvait dans le j ardin, il vit deux singes qui itaient sous 
un groupe d'arbres; mais les singes dtaient inconnus au paysan, et 
comme ils dtaient habillis comme les enfants, il öta son chapeau avec 
beaucoup de respect, Les singes s'approcherent de la corbeille, prirent 
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dass sowohl der ganze Zusammenhang als auch jeder Aus- 
druck im Einzelnen richtig verstanden ist, und nachdem sich 
die Schüler die neuen Wörter und Wendungen, welche bei 
der Neudurchnahme an die Tafel geschrieben wurden^ aus 



les patres et en mangirent jusqu'ä ce que le panier füt vidi ä moitii 
Ensuite il fut introduit et attendit dans V antichamhre jusq'ä ce que le 
seigneur enträt^ qui fut fort itonni de voir la corheille ä moitii videe, 
etil lui demanda pourquoi il n'avait pas rempli le panier, Mais le 
paysan cherchait ä s'excuser et ripondit que les fils du seigneur s'etaient 
pricipites sur son panier et en avaient mangi une grande partie et 
qu'il n'avait pas 4t4 assez courageux pour les leur refuser^ (Fritz M.) 

„Dans un chäteau qui dtait situi sur une colline pres d'un village, 
demeurait un riche seigneur, qui se tenait pour son plaisir deux singes, 
Ce chäteau etait entoure d*un parc magnißque avec heaucoup de chemins 
pour se promener, Un jour un hahitant du village voisin avait rcfM 
Vordre d'apporter une corheille de pöires au chäteau. Le paysan se 
met en route et entre par la porte dans le jardin. Lorsqu'il s'approche 
d'un groupe d'arhres, il voit les deux singes du seigneur. II les prend 
pour les enfants du seigneur puisqu'ils itaient vitus comnte des enfants 
et ils avaient aussi un petit chapeau et une ipee au cöte\ II salue respec- 
tueusement et veut continuer son chemin, mais les singes, ayant remarque 
les poires, se prMpitent sur la corheille et en mangent une grande 
Partie, Apres le paysan se fait annoncer. ches le seigneur et entre 
dans l' antichamhre. Le seigneur, voyant le panier ä moitie vide, de- 
mande au paysan, pourquoi il ne l'a pas rempli. Le panier itait rempli, 
ripond le paysan, mais vos fils l'ont vide ä moitie, et je n'ai pas eu 
le courage de les leur refuser. Apris le seigneur explique la petite 
aventure au paysan/* (Heinrich Seh.) 

„ Un seigneur avait ordonni ä un villageois de lui apporter une 
corheille de poires dans son chäteau. Lorsque les poires itaient niüres, 
et que le villageois avait ricöltd ces fruit s, il se mit en route vers le 
chäteau avec une corheille pleine de poires. Ce chäteau, situe sur une 
colline, 4tait entoure d'un parc magnifique. Pour entrer dans le chäteau, 
il fallait traverser ce parc. En le passant, il voit deux singes, qui 
s'approchent de lui. II les prend pour les fils du maitre du chäteau. 
Ils avaient des hahits d'enfant qui itaient hordis de hroderies d'or. 
Au cötd, ils avaient un petit sahre, et sur la tite une casquette, Voilä 
les petites hites qui se jettent sur la corheille du paysan. II les salue 
poliment, et ils lui emportent une grande partie de ses poires. ApriSt 
il entre dans le chäteau, monte Vescalier, se fait annoncer chez le 
seigneur et entre dans l' antichamhre, Lorsque le seigneur vit que la 
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dem Zusammenhange heraus eingeprägt haben. Auch diese 
Art von Inhaltsangaben kann man mit Umformungen aus- 
führen lassen ; man kann ferner kürzende Zusammenfassungen 
oder erweiternde Bearbeitungen verlangen wie bei den münd- 
lichen Übungen. Auch auf der Oberstufe lassen sich diese 
Übungen noch nutzbringend verwenden. 

Auch die sonstigen Sprechübungen, mögen dieselben 
im Anschlüsse an Lesestücke oder an Gedichte oder an den 
sonstigen Sprechstoff (Wetter, Zeiteinteilung, Stadtleben, Vor- 
kommnisse des Tages, geschichtliche Ereignisse, denkwürdige 
Tage . .) vorgenommen werden, eignen sich zu zusammen- 
fassenden schriftlichen Arbeiten. 

Ebenso reichhaltig wie die schriftlichen Übungen, welche 
sich an die Behandlung von Lesestücken anschliessen, sind 



corbetlle etait ä moiti^ vide, il detnanda au paysan, pöurquoi il n'avatt 
pas rempli la corbetlle, Mais celui-ct dit que les fils du setgneur 
l'avaient vid^e ä moitid et qu'il n'avait pas 4t4 assez courageux pour 
les leur refuset»* (Karl Seh.) 

yfUn habitant d'un village re^ut l' ordre d'apporter ttne corbetlle 
de poires au chäteau d'un grand setgneur. Le seignenr avait des 
fruitiers dans son jardin, mais la moisson etait tres mauvaise ; c'est 
pöurquoi il avait r^coltS seuletnent tres peu de pontmes. Le paysan 
avait fait au contraire une tris bonne moisson. II resolut de les porter 
le jour suivant au'lchäteau. Ce chäteau magnißque ^tait situe sur une 
colline. Autour du chäteau on voyait de vastes champs de ble. Et il 
etait entouri d'un grand parc süperbe. Dans ce parc on voyait toutes 
sortes d'arbres. A peine le paysan est-il entr4 dans le jardin qu'il 
aperfoit sous un groupe de chines deux bites qui lui sont inconnues. 
Ces dröles animaux sont habilUs si ntagnißquement que le paysan les 
prend pour les fils du setgneur ; et de plus ils ont une petite 4pie au 
c6ti et une casquette sur la tite. Ces merveilleux animaux s'approchent 
du panier et se mettent ä prendre un grand nombre de poires pour les 
manger. Le paysan qui croit fermement que ce sont les fils du seigneur 
les laisse faire. Arriv4 ä la porte du chäteau, il frappe et il est 
introdt4.it par un domestique dans l'antichambre. Lorsque le seigneur 
voit que le panier n'est pas rempli, il demande au villageois: Pöurquoi 
la corbeille n'est-elle pas pleine de poires? Ensuite le paysan raconte 
sa petite aventure au seigneur; et celui-ci rit de son ignorance." 

(Hans N.) 
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diejenigen, welche man im Unterrichte auf der Grundlage der 
Anschauung anstellen kann. Auch hier kann man zunächst 
mit der Schreibung einzelner Wörter anfangen, indem man 
auf Personen und Gegenstände, welche der Schüler in Natur 
oder in Abbildung vor Augen hat, zeigt; sodann kann man 
zur Niederschrift kleiner Sätze übergehen, indem man zu 
den gezeigten Personen und Gegenständen eine Aussage 
hinzufügen lässt; weiter kann man wiederum Fragen über 
solche Anschauungsgegenstände zur Beantwortung stellen 
oder die Schüler selbst Fragen bilden lassen und schliesslich 
mehr zusammenhängende Beschreibungen über mehr oder 
minder ausgedehnte Anschauungsgebiete anfertigen lassen. 

Diese Beschreibungen kann man wieder nach verschiedenen 
Gesichtspunkten zur Bearbeitung stellen; man kann örtlich 
bestimmte Teile des Anschauungsstoffes zur Besprechung 
geben und gewisse räumlich abgegrenzte Teilbilder beschreiben 
lassen, oder man kann einmal die Personen, das andere Mal 
die dargestellten Tiere, dann wiederum gewisse Gegenstände, 
ferner Tätigkeiten oder aber Eigenschaften u. dergl. m. be- 
handeln lassen. 

Ein sehr weites Feld eröffnet die Behandlung des An- 
schauungsstoffes für die Nutzbarmachung zu grammatischen 
Zwecken, und der Übungen, welche sich in dieser Richtung 
anstellen lassen, sind unzählige. Wohl für jedes Kapitel 
der Grammatik bieten sich nutzbringende Übungen, die zu- 
dem noch vor den gedruckten Übungssätzen, welche das 
Lehrbuch liefert, den grossen Vorzug haben, dass dabei die 
Selbsttätigkeit der Schüler angeregt wird. Man geht 
dabei in der Weise vor, dass man niach bestimmten Rück- 
sichten und nach durchgenommenen und eingehender be- 
sprochenen Mustersätzen weitere Sätze von dem Schüler 
selbst bilden lässt, die man nach der mündlichen Durchnahme 
an die Tafel oder ins Heft schreiben lassen oder als häus- 
liche Aufgabe stellen kann. 

Man kann, mit den einfachen, nackten Sätzen beginnend, 
für jede Art von Satz Beispiele aus der Fülle des Anschauungs- 
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Stoffes bilden lassen; für alle in Betracht kommenden Er- 
scheinungen der Formenlehre und der Syntax liefert derselbe 
Stoff in Menge ; die Mehrzahlbildung^ das Haupt- und Eigen- 
schaftswort, den Gebrauch des Eigenschaftswortes im Unter- 
schiede vom Umstandsworte, den Gebrauch der Zeiten, die 
Konjugationsformen und vieles Andere mehr kann man an- 
schaulich den Schülern vorführen und, ohne dass die gram- 
matische Absicht sich allzu sehr vordrängt, besser und fester 
einüben, als es durch Regeln und abstrakte Sätze geschehen 
kann. 

Die genannten Übungen sind solche, bei denen das Inter- 
esse für den Stoff dasjenige für die Form überwiegt. Bei 
der Einführung in die Kenntnis grammatischer Erscheinungen 
ist ^s von Vorteil, wenn man den Schülern die Ausdrucks- 
formen, aus deren Betrachtung man die grammatischen Ge- 
setze auf induktive Weise gewinnen will, nicht als Belege 
für ein grammatisches Gesetz übermittelt, sondern wenn der 
Schüler dieselben erst vollkommen unbefangen in sich auf- 
nimmt und sich einprägt. Die Ausdrucksformen müssen dem 
Schüler zu festem Eigentum geworden sein, ehe Betrach- 
tungen an diese Formen geknüpft und Regeln auf dieselben 
aufgebaut werden. 

Ist dies aber geschehen, so kann man zur weiteren Be- 
festigung auch schriftliche wie mündliche Übungen zweck- 
mässig anstellen, bei denen die Form vorherrscht, denn die 
Schüler sollen ^ben zu voller Sicherheit in den Formen und 
zu richtiger Anwendung der grammatischen Gesetze ge- 
bracht werden. 

Aus diesem Gesichtspunkte ergeben sich eine grosse 
Reihe von Übungen. 

Zunächst seien die schon bei den mündlichen Übungen 
erwähnten Konjugationssätze genannt, welche besonders 
der Verarbeitung der Konjugation, der persönlichen Für- 
wörter, der besitzanzeigenden Fürwörter zu gute kommen: 

Je vais ches moi, tu vas ches toi .... 

11 me dornte un sou, il te donne un sou .... 
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// me le donne, il te le donne, il le lui donne .... 

// m'a donni un sou, il fa donnd un sou .... 

// me Va donni, il te Va donni, il le lui a donni .... 

Me donne-t-il un sou? te donne-t-il un sou? .... 

Ne me donne-t-il pas la main? Ne te donne t-il pas 
la main? .... 

Ne me la donne-t-il pas? Ne te la donne-t-il pas? Ne 
la lui donne-t-il pas? . . . 

Ne m'a-t-il pas donni la main? ne fa-t-il pas donni 
la main? .... 

Ne me Va-t-il pas donnie? ne te Va-t-il pas donn^e? . . . 

fai fait mon thime, tu as fait ton thime .... 

Uve-toi, ne te live pas; levons-nous, ne nous levons 
pas, leves-vous, ne vous leve3 pas. 

Ferner sei auf das Bilden von Sätzen hingewiesen, 
die irgend eine bestimmte Form oder irgend eine gramma- 
tische Erscheinung fester einprägen sollen. Nachdem aus 
der grossen Anzahl von schon bekannten Fällen eine be- 
stimmte grammatische Regel entwickelt und nochmals durch 
weitere Sätze, welche die Schüler in der Klasse bilden, be- 
festigt worden ist, erhalten die Schüler die Aufgabe, nach 
dem Muster der eben behandelten andere Sätze zu bilden. 
Steht beispielsweise die Veränderlichkeit des Part. perf. bei 
avoir zur Behandlung, so kann man nach dem Muster der 
Sätze il a vendu sa maison, il Va vendue, la maison qu'il 
a vendue itait helle, quelle maison a-t-il vendue? andere 
aufgeben: Le gargon a traduit les deux fahles, il les a 
traduites, les fahles qu'il a traduites sont longues, quelles 
fahles a-t-il traduites? .... 

Diese Übungen eignen sich vorzugsweise zu häuslichen 
Aufgaben. 

Auch die blossen Formen dürfen schliesslich zum 
Gegenstande der schriftlichen Bearbeitung gemacht werden. 
Besonders bei der Konjugation der Zeitwörter empfiehlt 
es sich ab und zu kurz festzustellen, ob die Schüler durch 
die vorausgegangenen mündlichen Übungen am Sprech- 
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und Lesestoffe zu voller Sicherheit in den Formen vor- 
gedrungen sind; auch bei Wiederholungen ist mündliche 
und schriftliche Durchnahme der reinen Formen am Platze. 
Sollen z. B. kurz Zeitwörter der Form nach wiederholt 
werden, so werden Zeit, Zahl, Person angegeben oder an 
die Tafel geschrieben und dann die betreffenden Infinitive 
genannt ; also Aufgabe : 3. Person Einzahl Präs., Imp., Hist. Perf ., 

Perf ., Fut., Präs. Conj. von allerg venir, voir, faire : 

// va, ü allait, ü alla, il est alU, il ira, je veux qu'ü 
aille ; il vient 

Diese Übung eignet sich aber nicht zur Einführung 
in die Kenntnis der Konjugation. — 

Auch die Fähigkeit einen französischen Brief zu schreiben, 
muss die Schule vermitteln. Das kann natürlich nur dadurch 
geschehen, dass man dem Schüler gute Briefe als nach- 
zuahmende Muster vorführt, und dass man ihm diejenigen 
Wendungen und Formeln übermittelt, die zum französischen 
Briefstile gehören. Diese formelhaften Wendungen muss 
der Schüler sich einprägen. 

Der Inhalt eines jeden Briefes muss eine persönliche 
Färbung haben. Das gehört zum Wesen des Briefes. Es 
muss eine innere Beziehung des Briefinhaltes zum Schreibenden 
vorhanden sein; und der Inhalt muss auch derartig beschaffen 
sein, dass er das Interesse des Empfängers in Anspruch 
nimmt. Man soll also nicht Fragen allgemeinen Inhalts oder 
wissenschaftlicher Art, zu denen die persönliche Beziehung 
fehlt, behandeln lassen und einer solchen Abhandlung die 
Form eines Briefes geben, indem man sie zwischen einen 
formelhaften Briefanfang und einen ebensolchen Briefschluss 
hineinzwängt. 

Die richtige Stufe für die Einübung des Briefstils dürfte 
die Untersekunda sein. 

Dass es Leute gibt, die sogar die Briefwendungen da- 
durch lehren wollen, dass sie deutsche Briefe ins Franzö- 
sische übersetzen lassen, erscheint wunderlich. Derartige 
Bücher erscheinen aber immer noch auf dem Markte. 
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Die Beteiligung der Schüler am internationalen 
Schülerbriefwechsel kann auf das Interesse für die 
französische Sprache und für Land und Leute günstig ein- 
wirken, wenn der deutsche Schüler das Glück hat, an einen 
tüchtigen, geistig regen französischen Briefschreiber zu ge- 
raten. Eine stete Überwachung des Briefwechsels in milder 
freundschaftlicher Form von Seiten des französischen Lehrers 
erscheint jedoch im Interesse der Briefschreiber selbst ge- 
boten. Der Briefwechsel mit französischen Schülern kann 
namentlich dadurch auf unsere Schüler günstig einwirken, 
dass er ihr Interesse mehr auf litterarische Fragen hinlenkt. 
Ich habe aus vielen Briefen den Eindruck, als ob der Sinn 
für solche Fragen bei den jungen Franzosen * stärker ent- 
wickelt sei als bei unseren Schülern. 

Über Übersetzungen ist schon das Nötigste bei den 
»Mündlichen Übungen« gesagt (S. 256 ff. u. S. 272 ff.). Schrift- 
liche Übersetzungen in gutes Deutsch werden auf 
dem Gymnasium häufiger angefertigt werden als auf den Real- 
anstalten entsprechend den verschiedenartigen Zielforderungen. 
Doch dürfte es auch für diese Anstalten eine empfehlens- 
werte Übung sein, ab und zu die Übersetzung einer schwie- 
rigeren Stelle in gutes Deutsch zu verlangen. Da man 
beim schriftlichen Arbeiten ruhiger überlegen und langsamer 
vorgehen kann als beim mündlichen (ich denke dabei be- 
sonders an häusliche Aufgaben), so ist, wenn die Schüler 
richtig angeleitet sind, beim schriftlichen Verfahren ein 
besseres Ergebnis zu erwarten. Es empfiehlt sich einer 
ersten deutschen Fassung, die den Sinn des Originals mög- 
lichst genau und erschöpfend wiedergibt, eine zweite folgen 
zu lassen, die möglichst schönes Deutsch liefert, d. h. einen 
deutschen Text, bei dessen Durchlesen man nicht daran er- 
innert wird, dass er auf französischem Texte beruht. Um 
das zu erzielen, wird es nötig sein, oft den ganzen Satzbau 
zu verändern, andere Bilder und Vergleiche anzuwenden u. d. m. 

Auch gegen' die Aufgabe, ab und zu eine schriftliche 
Übersetzung ins Französische anzufertigen ist nichts 
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einzuwenden. Sie kann dazu dienen festzustellen, ob der 
Schüler Sicherheit in den Formen und in der Anwendung 
gewisser syntaktischer Regeln besitzt, ob ihm bestimmte 
Ausdrücke zur Verfügung stehen, vielleicht auch, ob er sich 
durch gewisse deutsche Wendungen nicht zu falschem franzö- 
sischen Ausdrucke verleiten lässt. Der gegebene fest- 
stehende Text zwingt ihn dabei zur Wiedergabe ganz be- 
stimmter Formen und Wendungen, die er nicht umgehen 
kann wie bei den freien Arbeiten, wo^ er solche Ausdrücke 
vermeiden kann, in denen er nicht ganz sicher ist. Die 
Übersetzungsübung ist also eine Kontrollübung, be- 
sonders eine solche zur Ermittelung der grammatischen 
Sicherheit. Zur Einführung in die Kenntnis der Sprache 
ist sie wenig geeignet. Sie sollte daher nicht als regel- 
mässige und als Hauptübung vorgenommen werden und 
überhaupt nicht auf der Unterstufe. 

Bei dem Übersetzen kann man sofortige Niederschrift des 
französischen Textes nach deutschem Diktat verlangen oder 
Übersetzung nach niedergeschriebenem oder gedruckt vor- 
liegendem deutschen Texte. Die Leistung der erstgenannten 
Aufgabe setzt Sicherheit und Schlagfertigkeit voraus; bei der 
zweiten kann der Schüler mehr überlegen und abwägen, und es 
kommt auch der langsame Schüler mehr zu seinem Rechte. 

Dass es sich auch für das sorgfältige Hin-Übersetzen 
nach vorliegendem deutschen Texte empfiehlt, ein zwei- 
maliges Übersetzen zu fordern, ist bereits bei den »Münd- 
lichen Übungen« gesagt. 

Dem durch die Übungen am französischen Sprachstoffe 
vorgebildeten Schüler soll die ab und zu geforderte Über- 
setzung Gelegenheit geben darzutun, in wie weit er die 
Fähigkeit besitzt, in bestimmtem Wortlaute niedergelegte 
Gedankenreihen in französischer Sprache wiederzugeben. Bei 
der Beurteilung soll man in erster Linie darauf sehen, dass 
der Sinn richtig und verständlich wiedergegeben ist und dass 
das gelieferte Französisch gutes Französisch ist. Eine freiere 
Übertragung, die aber den Sinn gut wiedergibt, verdient 

Quiehl, Franz. Aussprache und Sprachfertigkeit. 4. Aufl. 20 
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dabei natürlich den Vorzug vor einer falschen oder unver- 
ständlichen Übertragung» wie man überhaupt sein Augen- 
merk darauf richten muss, eine schriftliche Arbeit 
nicht nur nach der Anzahl der grammatischen 
Fehler zu beurteilen. 

Aus all den besprochenen mündlichen und schriftlichen 
Übungen ergibt sich als Gipfelübung der Aufsatz. Die 
Inhaltsangaben, die freieren Umformungen, die zusammen- 
fassenden, kürzenden und erweiternden Wiedergaben des 
Inhaltes der Sprechübungen, die Schilderungen und Be- 
schreibungen von Gesehenem, Erlebtem und Vorgestelltem 
greifen schon in dem Masse, als sie von dem Schüler selb- 
ständigere Leistungen verlangen, in das Gebiet des eigent- 
lichen Aufsatzes über und bereiten auf ihn vor. 

Diese Übungen sind aber auch die naturgemässen 
Vorübungen für den Aufsatz, ebenso wie die beschriebenen 
mündlichen Übungen die natürliche Anleitung zum Sprechen 
der fremden Sprache geben ; • denn ebenso wenig wie irgend 
ein Mensch lediglich durch Übersetzen aus der Muttersprache 
das Sprechen einer fremden Sprache lernt, ebenso wenig 
kann er durch noch so massenhaftes schriftliches Übersetzen 
zu der Fähigkeit gelangen, einen fremdsprachlichen Aufsatz 
zu schreiben. Das merkt jeder, der, sei es zu Hause oder 
im Auslande, den Versuch macht, eine fremde Sprache zu 
sprechen. Nur das Verbleiben innerhalb der Fremdsprache, 
die Gewöhnung mit einer Vorstellung auch zugleich den 
fremden Ausdruck unmittelbar zu verknüpfen, führt zum 
Denken in der fremden Sprache, also zu der Fähigkeit, sich 
mündlich oder schriftlich in der betreffenden Sprache ge- 
läufig und richtig auszudrücken. 

Die anderen schriftlichen Übungen, wie die Abschriften, 
die Niederschriften aus dem Gedächtnisse, die Diktate, die 
Umformungen, die Konjugationsübungen, die Übungen im 
Bilden von Sätzen nach grammatischen Gesichtspunkten und 
die Übersetzungen sind als Hülfsübungen zu betrachten, die 
den anderen zur Stütze und Ergänzung dienen. 
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Während die erstgenannten Übungen dazu dienen, dem 
Schüler die Ausdrucksmittel der fremden Sprache, die Kennt- 
nis des Wortvorrates und der idiomatischen Wendungen zu 
vermitteln, ist der Hauptzweck der letzgenannten Übungen 
mehr derjenige der Befestigung der grammatischen Sicher- 
heit. Beide Arten von Übungen zusammen führen, wenn sie 
ordentlich angestellt werden, im Verein mit den mündlichen 
Übungen, die im Unterrichte den Hauptraum einnehmen, all- 
mählich zu der Bildung eines Gefühls für das stilistisch Richtige, 
Statthafte und Übliche : zur Bildung des »Sprachgefühls.« 

Der Lehrer tut gut, die Aufsatzarbeiten wie die übrigen 
schriftlichen Arbeiten vorzugsweise als Übungsarbeiten 
zu behandeln, als Arbeiten, durch die der im Unterrichte 
gewonnene Stoff weiter verarbeitet, befestigt und vermehrt 
wird, sei es, dass die gewonnenen Ausdrucksformen in neuer 
Verbindung auftreten oder dass neue Ausdrucksformen durch 
die Arbeit übermittelt werden. Man muss im ganzen Gange 
des Unterrichtes mehr darauf ausgehen, Kenntnisse in die 
Schüler hineinzulegen, als aus ihnen herauszuholen. Die 
Ermittelungsarbeiten zur Feststellung des Kenntnisstandes 
müssen jenen in jeder Stunde auftretenden Übungsarbeiten 
gegenüber jedenfalls sehr in der Minderheit bleiben. 

Das Natürlichste ist es, wenn der Aufsatz aus dem 
Unterrichte selbst herauswächst, indem er sich aus dem be- 
handelten Stoffe ergibt. Dieser Grundsatz hat für die Mittel- 
stufe allgemeine Gültigkeit. Auf der Oberstufe können 
neben diesen Arbeiten solche hergehen, die dem Inhalte und 
der Form nach mit dem behandelten Stoffe in einem mehr 
oder weniger losen Zusammenhange stehen, und auch solche, 
die inhaltlich fremde Gebiete behandeln. 

Für ein erfolgreiches Arbeiten ist es von grosser Förderung, 
wenn der Lehrer alles, was er an Leistungen von seinen Schülern 
verlangt, selber ^itleistet. Er bleibt dann mit seinen Schülern 
in innigerer Verbindung, gewinnt ein richtigeres Urteil über 
das, was er den Schülern zumuten kann., sowie über die 
Schwierigkeit der Aufgabe und über den Wert der Leistung. 

20* 
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Auch die Benutzung von Wörterbüchern von Seiten 
der Schüler bedarf der Überlegung. Wenn der Schüler 
einen Aufsatz deutsch durchdenkt und dann den im Kopfe 
deutsch zurecht gelegten Text unter starker Benutzung des 
Wörterbuches ins Französische überträgt, so kommt ein 
Übersetzungsversuch zu stände, aber kein Aufsatz. Das 
Wörterbuch können nur solche mit dem rechten Erfolge be- 
nutzen, die bereits soweit fortgeschritten sind, dass sie ent- 
scheiden können, ob die im Wörterbuche gefundene Wendung 
in den Zusanmienhang passt, und dass sie aus mehreren 
angegebenen Ausdrücken den richtigen herauswählen können. 

Am besten fallen erfahrungsgemäss solche Aufsätze aus, 
bei denen der Schüler sich dem Inhalte und der Form nach 
innerhalb des Französischen bewegen kann, bei denen nicht 
bereits vorhandene deutsche Ausdrucksformen der Bildung 
von gutem Französisch hinderlich sind.^) 

Es empfiehlt sich, die Schüler von vornherein zu ein- 
facher, klarer, durchsichtiger Darstellimgsweise zu erziehen, 
zu kurzen Sätzen, die sich streng logisch auf einander auf- 
bauen. Übersetzungen von schwungvollem , bilderreichem 
Deutsch wirken dem entgegen. Gelingt es dem Lehrer des 
Französischen, den Schülern die Neigung zu hochtönenden, 
schwulstigen Phrasen zu benehmen und sie zu klarer und 
schlichter Ausdrucksform zu veranlassen, so kann das auch 
auf den deutschen Stil der Schüler sehr wohltuend ein- 
wirken. 

Ausser den laufenden schriftfichen Übungsarbeiten, 
welche in jeder Stunde an die Tafel oder in das franzö- 

1) Vor einigen Jahren erhielten die Abiturienten als Aufgabe für 
den französischen Aufsatz: Quel est dans Vhistoire le personnage que 
vous admires le plus? Racontez son histoire et dites les motifs de 
votre admiration? Einige Schüler wählten einen Helden, für dessen 
Lebensgeschichte und Würdigung sie bereits aus dem Unterrichte im 
Deutschen oder in der Geschichte einen deutschen Text im Kopfe 
bereit hatten (Schiller, Luther); sie erzielten in stilistischer Beziehung 
das schlechteste Französisch, ein schlechteres als andere, die sonst in 
ihren französischen Leistungen hinter ihnen zurückstanden. 
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sische Heft geschrieben, und denjenigen, welche für jede 
Stunde zu Hause angefertigt werden, verlangt die Vorschrift, 
dass eine gewisse Anzahl das Jahr über in das Reinheft 
geschrieben werden. Je zahlreicher die erstgenannten laufenden 
Übungen sind und je sorgfältiger sie geleitet und überwacht 
werden, desto mehr werden sie den Schtüer an Sprach- 
fei*tigkeit, Kenntnis der Rechtschreibung und grammatischer 
Sicherheit fördern, und desto mehr werden sie einen Ersatz 
bilden für die ins Reinheft anzufertigenden Arbeiten, die 
mit besonderer Sorgfalt vom Schüler niedergeschrieben, vom 
Lehrer nachgesehen und vom Schüler wieder verbessert 
werden sollen. Gänzlich entbehrt können diese Arbeiten im 
Reinhefte nicht werden, da sie den Schüler bei Klassen- 
arbeiten zu schneller Wiedergabe des Gelernten und dadurch 
zu überlegtem und schnell zusammenfassendem Arbeiten an- 
leiten und dem Lehrer neben den mündlichen und den 
laufenden schriftlichen Leistungen einen Anhalt für die Be- 
urteilung der allgemeinen Leistungen des Schülers geben, 
und da sie ferner dem Schüler bei Hausarbeiten Anlass 
geben, dem Inhalte und der Form nach besonders sauber 
zu arbeiten. 

Auch die Arbeiten im Reinhefte sollen wie die übrigen 
schriftlichen Arbeiten sich aus dem Unterrichte ergeben. 
Auch sie sollen zeigen, dass der Schüler das Gelernte an- 
wenden kann; sie sollen ferner ein Mittel dafür sein, den 
durchgenommenen Stoff, nachdem er der Hauptsache nach 
dem Schüler übermittelt ist, weiter zu befestigen und zu 
beleben. Sie sollen aber nicht zur ersten Einübung eines 
Lehrstoffes dienen, der von dem Durchschnitte der Schüler 
noch nicht völlig aufgefasst und verstanden ist. Man darf 
die Aufgabe nicht so leicht stellen, dass sie mehr mechanisch, 
ohne eine gewisse geistige Anstrengung gelöst werden kann, 
und man darf die Aufgabe auch nicht vorzeitig oder allzu 
schwierig stellen. 

Da die Aufsätze im allgemeinen aus dem sonst im 
Unterrichte bebandelten Lese- und Sprechstoffe . heraus- 
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wachsen, wird eine Vielfältigkeit in den Gebieten, denen 
die Aufgaben zu entnehmen sind, sich auf natürliche Weise 
ergeben. Es wird sowohl das Gebiet der Litteratur als dasjenige 
der Geschichte, Erdkunde und Naturbeschreibung behandelt 
werden, und es werden daneben Schilderungen von Selbst- 
erlebtem und Angeschautem mit Aufgaben allgemeineren 
Inhalts in Wechsel kommen. Einen Wechsel zwischen den 
einzelnen Gebieten eintreten zu lassen, ist empfehlenswert. 
Nach den Veröffentlichungen in den Jahresberichten der Schulen 
scheint es, als ob man im allgemeinen z. Zt. das Gebiet der 
Geschichte noch immer stark bevorzuge. Bindende Vor- 
schriften in der Beziehung aufzustellen, dürfte nicht geboten 
sein. Es ist vielmehr wohl das Richtige, wenn, wie für die 
Auswahl des Lesestoffes, so auch bei der Wahl der Auf- 
gaben für den Aufsatz der Neigung und Veranlagung des 
einzelnen Lehrers Spielraum gelassen wird. Das deutlich 
erkennbare Streben Aufgaben allgemeineren philosophischen 
Inhalts^ zu deren Lösung dem Schüler noch die rechte Er- 
fahrung und Reife fehlt, zu gunsten von solchen Stoffen 
zurückzustellen, welche den Schüler seelisch mehr persönlich 
berühren, ist zu billigen.^) 

Auch die frühere Übung, dass der Lehrer sich damit be- 
gnügt, die Aufgabe zu stellen, und dass er die Anfertigung 
der selbständigen Arbeit des Schülers überlässt, scheint 
immer mehr abzukommen; und mit Recht. Es besteht bei 
einer derartigen Behandlung die Gefahr, dass die fleissigen 
und beanlagten Schüler übermässig viel Zeit und Mühe an- 
wenden und dass die faulen und wenig fortgeschrittenen 
Schüler ihre Zuflucht zu fremden Hilfsmitteln nehmen. Besser 
ist es daher, wenn der Lehrer, auch bei häuslichen Aufsätzen 
für das Reinheft, den ganzen Werdegang der Arbeit stufen- 



1) Von neueren Stoffsammlungen für französische Aufsätze seien 
genannt: Görlich, „Materialien zu freien französischen Arbeiten" 
(Leipzig, Renger), Bechtel und Glauser, „Sammlung französischer 
Aufsatzthemata" (Wien, Manz) , Reum, „Französische Stiltibungen** 
(Bamberg, Buchner). 
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weise von Stunde zu Stunde verfolgt und die Gelegenheit 
zu Berichtigungen und Ergänzungen wahrnimmt. Er wird 
es so auch dem weniger Leistungsfähigen ermöglichen mit- 
zukommen und der ganzen Arbeit den Charakter einer 
Übungsarbeit wahren, die einerseits die Kräfte der Schüler 
erprobt, andererseits aber auch ihren Kenntnisstand befestigt 
und vermehrt. 

Da der Schwerpunkt des Unterrichts in der Klasse 
liegen soll und andererseits bei Hausarbeiten die Verführung 
zu Benutzung fremder Hilfe und die Verleitung zu un- 
selbständigem Arbeiten zu bedeutend ist, so lasse ich Haus- 
arbeiten fürs Reinheft nur selten anfertigen. Auch in den 
oberen Klassen bevorzuge ich Klassenarbeiten, deren Nieder- 
schrift in der Schule erfolgt, nachdem der im Unterrichte 
behandelte Stoff und die von Stunde zu Stunde gehenden 
schriftlichen häuslichen Übungen im gewöhnlichen Hefte die 
nötige Unterlage dafür geschaffen haben. 

Diese Klassenarbeiten bilden keine besondere Belästigung 
für den Schüler und wirken auf seinen Gemütszustand nicht 
beängstigend ein, wie dies so oft von den „Extemiporalien" 
gesagt worden ist» 

Da durch den Aufsatz vornehmlich die Fähigkeit sich 
gut französisch auszudrücken gepflegt und entwickelt werden 
soll, der Schwerpunkt der Übung also auf dem stilistischen 
Gebiete liegt, so ist es klar, dass der Lehrer bei der Durch- 
sicht und bei der Beurteilung der Arbeiten dem Stile besondere 
Beachtung schenken muss ; und zwar darf er nicht nur schlecht 
oder falsch gewählte Wendungen auf sein Urteil einwirken 
lassen ; er darf auch nicht versäumen, die Wendung schöner, 
treffender, idiomatisch gut gewählter Ausdrücke dabei in 
Anschlag zu bringen. Natürlich muss er auch die Verstösse 
gegen die grammatische Richtigkeit berücksichtigen ; er wird 
sie sogar verhältnissmässig stark bewerten müssen. Gram- 
matische Richtigkeit ist eben ein notwendiges Erfordernis 
jeder mündlichen oder schriftlichen Leistung, also auch des 
Aufsatzes; sie gehört dazu, wie Sauberkeit zur Kleidung 
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des Menschen. Aber das Kleid kann aus grobem, und es 
kann aus feinem Tuche bestehen ; es kann gut, und es kann 
schlecht gearbeitet sein. Die grammatische Bewertung kann 
nicht allein massgebend sein ; von allen schriftlichen Arbeiten 
darf man am allerwenigsten den Aufsatz lediglich nach der 
Anzahl der grammatischen Fehler beurteilen. 

Bei der Rückgabe derArbeiten, seien es Aufsätze 
oder Arbeiten anderer x\rt, ist eine Besprechung der Arbeit 
nach Inhalt und Form nötig. Diese Besprechung soll den 
Schüler über die Mängel und Fehler seiner Arbeit aufklären, 
und sie soll ihn befähigen, die Fehler zu berichtigen. Sie 
soll auch möglichst verhindern, dass dieselben Fehler von 
dem betreffenden Schüler und von den anderen Schülern der 
Klasse wieder gemacht werden. Dazu ist nötig, dass der 
Lehrer die Besprechung der Fehler nicht in der Weise vor- 
nimmt, dass er ein Schülerheft nach dem andern durchgeht. 
Eine solche Besprechung würde die unbeteiligten Schüler 
weniger interessiren als den Verfasser der betreffenden Arbeit. 
Man muss vielmehr auf Grund der von allen Schülern ge- 
machten Fehler eine Erörterung für die ganze Klasse 
anstellen, und zwar vor der Austeilung der Hefte. Zu dem 
Zwecke muss sich der Lehrer beim Durchsehen der Arbeiten 
eine Übersicht über die begangenen Verstösse in möglichster 
Übersichtlichkeit anlegen, geordnet nach gewissen Gesichts- 
punkten, etwa L Inhalt, 2. Form; zu 2: a) äussere Form, 
b) innere; zu 2b: Verstösse gegen die Rechtschreibung, die 
Formenlehre, die Satzlehre, Stilistik, Synonymik . . . mit den 
nötigen Unterabteilungen. Von Vorteil ist es, wenn man 
sich bei den Fehlern die Namen derjenigen anmerkt, die sie 
gemacht. 

Bei der Fehlerbesprechung selbst, zu der alle 
Schüler und insbesondere die Urheber heranzuziehen sind, 
muss das Richtige gleichzeitig an die Tafel geschrieben werden, 
entweder vom Lehrer oder von Schülern, und der Lehrer muss 
nicht nur das Verständnis der Fehler vermitteln, sondern auch 
das Richtige nicht bloss geben und erläutern, sondern auch 
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einüben und verarbeiten. Das geschieht in der Stunde selbst. 
Von Nutzen wird es aber und auch meist geboten sein, wenn 
man an diese Erörterungen, Erläuterungen, Übungen in der 
Klasse noch häusliche Wiederholungsaufgaben schliesst, welche 
die richtige, gute Form noch mehr befestigen und einer 
Wiederholung ähnlicher Fehler vorbeugen. Denn der Zweck 
der Arbeit war nicht nur festzustellen, was der Schüler leistet, 
sondern vor allem, ihn in der Fertigkeit sich französisch 
auszudrücken zu fördern. Um die Schüler zu dieser häus- 
lichen Wiederholung zu befähigen, müssen sie sich alles oder 
einen bestimmten Teil dessen, was nach Hauptpunkten ge- 
ordnet an der Tafel steht, aufschreiben, um es zu Hause 
durchzugehen, einzuprägen und die dabei etwa in Betracht 
kommenden Regeln und Gesetze zu wiederholen. 

Die sorgfältige Durchsicht der Arbeiten, besonders der 
Aufsätze, stellt an die Zeit und Kraft des Lehrers grosse 
Ansprüche. 

Im Interesse des Unterrichtes selbst ist daher zu wünschen, 
dass die Schülerzahl und die Anzahl der durchzusehenden 
Arbeiten so weit als möglich vermindert werde, damit dem 
Lehrer nicht durch diese abspannende Arbeit die geistige 
Frische und Spannkraft verloren geht, die er für einen er- 
folgreichen Unterricht nach dem geschilderten Verfahren, 
das grosse Anforderungen stellt, so notwendig braucht. Diese 
Verminderung kann aber eben nur in soweit eintreten, als 
durch die sonst in der Stunde oder für die Stunde angefertigten 
schriftlichen Arbeiten genügender Ersatz geschaffen ist. 
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Die Zeit der Hochflut der methodischen Schriften über 
den Unterricht in den lebenden Sprachen scheint vorüber 
zu sein. Was Not tut, sind praktische Versuche auf Grund 
der gewonnenen Einsicht. 

Der Hauptfaktor zur Erreichung ordentlicher Unterrichts-, 
ergebnisse ist die Lehrerpersönlichkeit. Noch so schöne me- 
thodische Lehren verfehlen ihren Zweck, wenn sie nicht der 
Lehrer in emsiger, treuer Arbeit in die Tat umsetzt. Es 
ist deshalb nicht zufällig, sondern ergibt sich vielmehr mit 
innerer Notwendigkeit aus der geschichtlichen Entwicklung, 
wenn die Frage der Vorbildung des Lehrers seit einer Reihe 
von Jahren in die erste Linie gerückt ist. 

Bei der Behandlung dieser so überaus wichtigen Frage 
stehen sich zwei Parteien gegenüber. Die eine Partei, die 
sich besonders aus den neuphilogischen Dozenten an den 
Hochschulen zusammensetzt, betont vor allem die philologisch- 
historische Schulung, die den Überblick über den Entwicklungs- 
gang der Sprache und ihrer Litteratur gewähren und das 
Verständnis des gegenwärtigen Zustandes durch die Kennt- 
nis der Vergangenheit vermitteln will. Das ist ein Stand- 
punkt, der für die Vertreter der Wissenschaft durchaus 
natürlich und verständlich ist. Die andere Partei besteht 
zum grossen Teile aus den neusprachlichen Lehrern, die sich 
nach Erledigung ihrer Studien, die auf Grund dieser philo- 
logisch-historischen Schulung vor sich gingen, in der Praxis 
Aufgaben gegenüber gestellt sahen, für die sie nicht in dem 
gehörigen Masse vorgebildet waren. Während der Neu- 
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Philologe sah, wie für den Theologen, den Juristen, den 
Mediziner ein Studiengang aufgestellt war, der in hervor- 
ragendem Masse auf den zukünftigen Beruf des Studierenden 
Rücksicht nahm, konnte es ihm passieren, dass er seine Prüfung 
für die Lehrbefähigung an höheren Schulen mit Auszeichnung 
bestand und doch ein unzureichender Lehrer wurde. Diejenigen, 
denen das zustiess, und diejenigen, die das mit ansahen, for- 
derten nunmehr grössere Betonung der Kenntnis der Neuzeit, 
Beherrschung der heutigen Sprache, Einblick in die Litteratur 
der Neuzeit, in die realen Verhältnisse des Landes und des 
Volkes, seiner Kultur, seiner staatlichen, kirchlichen und 
gesellschaftlichen Zustände. Das ist ein Standpunkt, der für 
einen Lehrer wiederum sehr natürlich und verständlich ist. 

Der Staat, der ein grosses Interesse daran hat, dass die 
Universität den Schulen Lehrer liefert, die brauchbar sind, fing 
an, sich für diese brennende Frage zu interessieren ; er suchte 
den nötigsten Bedürfnissen zu genügen und wird voraus- 
sichtlich noch weiter die modernen Forderungen befriedigen. 

Wenn in der ersten Zeit des Kampfes zwischen den Ver- 
tretern der alten Verhältnisse und den Neuerern sich die 
einen allzu schroff den praktischen Bedürfnissen widersetzten 
und dabei etjvas verächtlich auf das Studium von Gebieten 
und Verhältnissen herabblickten, die nicht durch das Alter 
ihres Bestehens geheiligt sind, und wenn die anderen in dem 
unangenehmen Gefühle, sich Aufgaben gegenübergestellt zu 
sehen, denen sie nicht hinreichend gewachsen waren, auch 
ihrerseits mit minderer Achtung auf das Studieren der Ver- 
gangenheit herabblickten, so hat sich wohl jetzt eine ruhigere 
Stimmung eingestellt und wird sich mit der Zeit und mit der 
fortschreitenden Besserung des unhaltbaren Zustandes immer 
mehr eine ruhigere Beurteilung und damit eine richtigere 
Würdigung der Sachlage einstellen. Niemand wird im Ernste 
gegen die philologisch-historische Schulung auftreten, wenn 
sie Raum lässt zu der Befriedigung der Anforderungen, welche 
die Praxis bezüglich der übergrossen Mehrheit der Studie- 
renden gebieterisch stellt. — 
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Es kann hier nicht ausführlicher oder gar erschöpfend 
über die Vorbildung des Lehrers und über die Vorbedingungen 
zur richtigen Aneignung einer erfolgversprechenden Unter- 
richtsmethode abgehandelt werden; nur einige Punkte seien 
hervorgehoben, die mit den vorhergehenden Ausführungen 
in engerem Zusammenhange stehen. 

Das auf den vorhergehenden Seiten entwickelte Ver- 
fahren setzt einen Lehrer voraus, der selbst eine tadellose 
Aussprache besitzt und auf Grund phonetischer Kenntnisse 
Ohr und Sprachwerkzeuge wohl geschult hat, der ferner 
über eine gewisse Sprachfertigkeit verfügt, die ihn befähigt, 
sich über Dinge, welche im Bereiche des Unterrichtes 
liegen, leicht und fliessend auszudrücken, und der endlich 
die grammatischen Erscheinungen sicher beherrscht. Ausser- 
dem muss er mit Land und Leuten des fremden Volkes ein- 
gehender vertraut und in der Lage sein, die Schüler nicht 
nur in die Sprache, sondern auch in die Landeskunde und 
Geistesart, in die Geschichte und Litteratur einzuführen. 

Für alle diese Erfordernisse ist ein längerer Aufenthalt 
im Auslande sehr empfehlenswert. 

Da erhebt sich zunächst die Frage : welches ist für den 
jungen Neusprachler die geeignetste Zeit, sich durch einen 
ersten längeren Aufenthalt im Auslande die notwendige 
Sprachfertigkeit zu erwerben, die er auf Schule und Uni- 
versität nicht hat erwerben könnnn ? Wie die Verhandlungen 
auf dem Breslauer Neuphilogentage gezeigt haben, sind die 
Universitätsprofessoren dafür, dass die Studienzeit nicht durch 
einen längeren Aufenthalt im Auslande unterbrochen werde. 
Sie fürchten, der philologisch-historische Teil der Vorbereitung 
könne sonst zu kurz kommen. Sie wünschen, dass der Kandidat 
erst nach beendigter Staatsprüfung ins Ausland gehe. Dieser 
Standpunkt scheint mir vieles gegen sich zu haben. Zunächst 
muss nach diesem Verfahren der Kandidat sich der Prüfung 
unterziehen, auch der Prüfung in der Befähigung die fremde 
Sprache zu gebrauchen, zu einer Zeit, wo er nach Lage der 
Dinge nicht gut imstande sein kann, das voll zu leisten, 
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was in seinem künftigen Berufe von ihm erwartet wird und 
von dessen Bewältigung gerade das Zeugnis über die^e 
Prüfung ihm urkundlich eine Bescheinigung ausstellen soll. 
Das scheint mir ein Widerspruch zu sein. Sodann sollte 
der Neusprachler zu der Zeit ins Ausland gehen, wo seine 
Organe noch schmiegsam und bildungsfähig sind und wo er 
selbst noch anspruchslos und lernbegierig ist. Das sind 
Gründe, die wiederuip mehr für die Studienzeit, als für 
die Zeit nach der Prüfung oder nach den Probejahren oder 
gar nach erfolgter Anstellung sprechen. Die Erfahrung der 
letzten Jahre zeigt deutlich, dass die Kandidaten nach der 
Prüfung möglichst schnell ihre Probetätigkeit beendigen 
wollen, um noch aus der für sie günstigen Zeit des Mangels 
an anstellungsfähigen Lehrkräften Vorteil zu ziehen und 
zur Anstellung zu gelangen, ehe die drohende Hochflut 
wieder einsetzt. Sie kommen auf diese Weise eben über- 
haupt nicht ins Ausland oder höchstens während einiger 
Ferienwochen, was gänzlich unzulänglich ist. In der Tat 
findet man nach meiner Erfahrung unter den neusprachlichen 
Kandidaten jetzt nicht eine grössere Zahl gut französisch 
sprechender junger Neuphilologen als vor 10, 20 Jahren. 
Auch dieser Umstand spricht für die Verwendung der 
Studienzeit. 

In welchem Semester soll nun der Student hinausgehen ? 
: Eines muss als notwendige Vorbedingung für einen 
günstigen Erfolg des Auslandbesuches gefordert werden. 
Es sollte niemand ins Ausland gehen, dei nicht vorher 
tüchtige phonetische Studien gemacht hat. Der Erfolg 
eines Aufenthaltes im Auslande, selbst eines solchen von 
längerer Dauer, steht sehr in Frage, wenn dies nicht ge- 
schieht; denn die Fähigkeit richtig zu hören muss erst ge- 
weckt, das Ohr muss für feinere Laut unterschiede erst 
empfindlich gemacht werden. Das geschieht durch phone- 
tische Studien, die im übrigen bei einiger verständiger An- 
leitung leicht und anregend sind, da sie mehr auf Beobachtung 
an der eigenen Person beruhen als auf Bücherweisheit. 



Digitized by 



Google 



318 Methode und Vorbildung des Lehrers. 

Der Studierende könnte ins Ausland gehen, nachdem er 
sich auf dem weiten Felde seines Studiums umgesehen und mit 
den Anforderungen, welche an ihn gestellt werden, vertraut 
gemacht hat, nachdem er zu der philologisch -historischen 
Schulung einen festen Grund gelegt und nachdem er sich 
ausserdem besonders diejenigen Kenntnisse verschafft hat, 
die. ihn in den Stand setzen, den Aufenthalt im Auslande 
recht fruchtbringend zu gestalten, so ausser auf dem Gebiete 
der Phonetik noch auf demjenigen des Wort- und Phrasen- 
schatzes, der Stilistik und Grammatik, der Volks- und Landes- 
kunde, der Geschichte und Litteratur u. dergl. Vielleicht 
wird in nicht zu ferner Zeit der Wunsch der Studierenden 
erfüllt, der dahin geht, es möge ihnen durch eine Vor- 
prüfung, etwa nach deni 4. Semester, Gelegenheit gegeben 
werden, die Kenntnisse in der »allgemeinen Bildung« dar- 
zulegen, deren Darlegung am Ende des Studiums die Staats- 
prüfung allzu sehr belastet, wenn man sich nicht besser 
entschliesst , diese Prüfung in der »allgemeinen Bildung« 
ganz fallen zu lassen. Nach dem durch diese etwa ein- 
zuführende Vorprüfung gebildeten Abschnitte im Studium 
oder, um es unabhängig von der Vorprüfung hinzustellen, 
im 5. und 6. Semester scheint mir die geeignete Zeit zum 
Besuche des Auslandes zu sein. 

Auch der neusprachliche Lehrer, der als Student längere 
Zeit im Auslande sich eine hinreichende Fertigkeit im Ge- 
brauche der fremden Sprache erworben hat, muss von Zeit 
zu Zeit dorthin zurückkehren, um seine Aussprache und 
seine Sprechfertigkeit aufzufrischen. Wünschenswert ist, 
dass er dies etwa alle sechs Jahre tut. Es ist mit Freuden 
zu begrüssen, dass die obersten Schulverwaltungen und die 
grösseren Städte mehr als früher darauf bedacht sind, den 
Lehrern der neueren Sprachen den Aufenthalt durch Erteilung 
von längerem Urlaub und durch Gewährung von Reise- 
unterstützungen möglich zu machen. Hoffen wir, dass man 
diese Unterstützungen entsprechend dem Bedürfnisse noch 
mehr vermehre, damit der nötige Bedarf an tüchtigen Neu- 
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Sprachlern vollkommen gedeckt werde; denn zur Zeit sind 
leider noch nicht alle Neusprachler imstande, nach dem oben 
geschilderten Verfahren in die lebende Sprache einzuführen. 
Alle schönen Vorschriften über Methode und Lehrziel aber 
sind der Gefahr ausgesetzt, leere Buchstaben zu bleiben, so 
lange nicht geeignete Lehrer dahinter stehen. 

Auch die Bestimmung, dass den Probekandidaten ge- 
stattet ist, einen Teil ihres Probejahres im Auslande zu 
verbringen, leistet gute Dienste. Drüben in Frankreich und 
in der Franz. Schweiz sorgen eine Reihe von Universitäten 
und Vereinen dafür, den Aufenthalt deutscher Neusprachler 
nutzbringend zu gestalten. Sie veranstalten Ferienkurse, Fort- 
bildungskurse, sonstige Lehrgänge für Ausländer, Führungen 
durch Sammlungen und Museen u. dergl. 

Dass man gut tut, sich auf diesen Studienaufenthalt zu 
Hause sorgfältig vorzubereiten, ist bereits erwähnt. Die 
Wörter und Wendungen, deren man im mündlichen Verkehre 
bedarf, fliegen einem draussen nicht von selber zu. Hat 
man sie sich nicht vorher eingeprägt, so muss man sich 
dort hinsetzen und lernen, und diese Arbeit entzieht 
einem die Zeit für andere nützliche Beschäftigungen. Auch 
über Land und Leute und über die Art, wie man seinen 
Aufenthalt recht nutzbringend gestalten kann, sollte man 
sich vorher Belehrung verschaffen und sich die Erfahrung 
anderer zu Nutze machen. ') Auf den Besuch des Unterrichts 
in französischen Schulen, auch des Unterrichts im Deutschen, 
neben dem Hören von Vorträgen, Reden, Predigten und 
neben dem Besuche des Theaters ist bereits an anderer 
Stelle hingewiesen. 

Die Ferienkurse für Französisch, welche im Inlande, 
meist in Universitätsstädten, abgehalten werden, können in 
wissenschaftlicher , sprachlicher und methodischer Hinsicht 



1) Für den Aufenthalt in Paris gibt gute Anleitung: Rossmann, 
»Ein Studienaufenthalt in Paris.« Marburg, El wert 1900. — Über die 
Veranstaltungen an den Universitäten und von Seiten der Vereine geben 
die Fachblätter regelmässig Auskunft. 
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ganz segensreich wirken. Einen vollen Ersatz für den not- 
wendigen längeren Aufenthalt im Auslande vermögen sie 
jedoch nicht zu bieten. 

Auch die französischen Vorträge und Vorlesungen 
von "herumreisenden Eingeborenen können dem Lehrer gute 
Dienste leisten. 

An den deutschen Universitäten sollten daher überall 
Lehrer vorhanden sein, die imstande sind, schulmässige Phonetik 
verbunden mit praktischer Unterweisung in der Aussprache 
des Deutschen, Französischen und Englischen zu lehren, 
und es sollte kein Neusprachler zur Prüfung zugelassen 
werden, der nicht die grundlegenden phonetischen Kenntnisse 
besitzt. Denn die Erfahrung lehrt, dass ein grosser Bruch- 
teil derjenigen, welche im Auslande verweilt haben, ohne 
die Förderung wieder zurückkehrt, welche sie bei genügender 
Vorbildung hätten haben können.^) Vielfach stiften solche 
noch das weitere Unheil an, dass sie von anderen als mass- 
gebend in Sachen der Aussprache angesehen werden, da sie 
nach ihrer eigenen und nach der Ansicht der Urteilenden 
doch während ihres langen Aufenthaltes im Auslande so 
reichliche Gelegenheit hatten, die gute Aussprache zu hören 
und anzunehmen. Sie verstärken dann die Reihen derjenigen, 
welche die phonetischen Kenntnisse für überflüssig halten, 
da ihnen die Mängel ihrer eigenen Aussprache, der Unter- 
schied zwischen dieser und der im Auslande gehörten, nicht 
zum Bewusstsein gekommen sind. 

Die Sorgfalt, mit der wir an die Aussprache des 
Französichen herantreten, sollte auch die Behandlung der 
deutschen Aussprache beeinflussen. Jeder Lehrer ohne 
Unterschied sollte sich einer möglichst reinen Aussprache 
im Unterrichte wie überhaupt im Verkehre mit den Schülern 
befleissigen. Es ist unnatürlich, wenn wir auf sorgfältiges 
Aussprechen einer fremden Sprache dringen und dabei 
unsere eigene Aussprache stiefmütterlich behandeln. Viele 



1) Vergl. S. 14, Anm. 1. 
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suchen sich ihrer Pflicht durch die Behauptung^zu entziehen, 
dass die Frage der deutschen Aussprache noch nicht genügend 
geklärt und dass man noch nicht zu einer allgemein an- 
erkannten Musteraussprache gelangt sei. Es muss zugegeben 
werden, dass sich der Gebrauch in manchen Punkten noch 
nicht zu einer unbestrittenen Regel durchgerungen hat. Das 
hindert aber nicht , dass man sehr wohl von . einer in den 
Hauptpunkten feststehenden Aussprache des Deutschen 
sprechen kann, und diese sollte jedem Lehrer bekannt und 
geläufig sein. Eine durchgreifende Besserung der deutschen 
Schulaussprache wird erst dann erzielt werden, wenn jeder 
Schüler von der ersten Unterrichtsstunde an durch lautliche 
Übungen zu einer lautreinen Aussprache geführt wird, 
durch Übungen, welche den oben geschilderten französischen 
Übungen entsprechen würden. Das setzt voraus, dass unsere 
Volksschullehrer lautlich geschult sind, d. h. dass sie auf den 
Lehrerseminaren sorgfältigen Lautunterricht erhalten.*) 
Auch auf der Universität müsste jeder zukünftige Lehrer 
Gelegenheit haben, deutsche Phonetik zu treiben. 

Auch bezüglich der übrigen Erfordernisse, welche zu 
einer guten Lehrervorbildüng gehören, ist es in hohem Grade 
wünschenswert, dass die Universität es als eine ihr obliegende 
Aufgabe betrachten möge, neben der Einführung in die 
geschichtliche Entwicklung der Sprache die Kenntnis der 
Sprache und Litteratur der letzten Jahrhunderte sowie eine 
eingehendere Bekanntschaft mit den Sitten und Gebräuchen, 
mit den Einrichtungen und Geistesbestrebungen der Gegen- 
wart noch mehr als bisher zu vermitteln.*) 

1) Wie schlecht es mit der deutschen Schulaussprache bestellt ist^ 
kann man beim Schulgesang-e hören, wo vielfach dialektische Un- 
arten sich noch ganz unbefangen breit machen. 

2) Dass die neuphilologischen Lehrer selbst seit langer Zeit mit 
diesen Forderungen einverstanden sind, zeigte die lebhafte Zustimmung, 
mit welcher im Jahre 1892 der Vortrag von Stephan Waetzoldt 
über „Die Aufgabe des neusprachlichen Unterrichts und die Vorbildung 
der Lehrer" auf dem 5. Allgemeinen deutschen Neuphilologentage zu 
Berlin aufgenommen wurde. 

Quiehl, Franz. Aussprache und Sprachfertigkeit 4. Aufl. 21 
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Der Lehrer, welcher nach dem oben geschilderten Ver- 
fahren iinterrichten will, muss femer einen nicht geringen 
Grad von Sprechfertigkeit besitzen; er muss imstande 
sein, in der fremden Sprache zu denken und muss die Aus- 
drucksformen gewisser Gebiete, welche im Klassenunterrichte 
zur Besprechung kommen, möglichst beherrschen. Diese 
Fähigkeit wird nur durch reichliche Übung im Sprechen, 
Hören, Lesen, Schreiben, also überhaupt durch geistiges 
Arbeiten in der fremden Sprache, erworben, und dazu bietet, 
abgesehen von besonderen Ausnahmefällen, nur das Ausland 
die nötige Anregung und Gelegenheit. Die Hochschule 
kann jedoch ein gut Teil dazu beitragen, den Studierenden 
den Aufenthalt im Auslande fruchtbringender zu machen, in- 
dem sie dieselben durch Veranstaltung geeigneter praktischer 
Übungen für den Besuch des Auslandes vorbereitet. 

Der vernünftige Sprachbetrieb gebietet und die neuen 
Lehrpläne schreiben vor, dass die Grammatik auf induk- 
tive Weise gelehrt werde. Soll aber der Lehrer von vorn- 
herein dazu imstande sein, so ist notwendig, dass er nicht 
bloss über die Erscheinungen überhaupt Bescheid weiss, son- 
dern auch, dass er ein klares Urteil darüber hat, worauf es 
im praktischen Unterrichte ankommt, dass er imstande ist, 
das Wesentliche vom Unwesentlichen zu scheiden und jenes 
in planmässiger Anordnung für den Unterricht gewärtig hat. 
Er muss nicht bloss das System der Grammatik vollkommen 
beherrschen, sondern auch eine Übersicht über diejenigen 
Fälle im Kopfe haben, auf die es im französischen Unterrichte 
deutscher Schüler ankommt. Er muss ferner nicht bloss die 
Regeln, sondern auch gut gewählte Beispiele zur Hand haben, 
vermittelst deren er die Schüler zum Verständnisse der Sprach- 
erscheinung führt. Es genügt also nicht, dass der junge 
Lehrer die fremde Sprache grammatisch richtig spricht und 
schreibt; er muss auch ausserdem Anleitung erhalten, die 
Grammatik schulmässig im Unterrichte zu behandeln. Es 
wäre für die Schule von grossem Nutzen, wenn die jungen 
Lehrer auch nach dieser Seite ihrer Tätigkeit hin wohl- 
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geschult in ihren praktischen Beruf eintreten könnten. Nur 
ist zu fürchten, dass die Universitätsstudien in absehbarer 
Zeit hierfür keinen Raum lassen. 

Von vielen Seiten wird darauf aufmerksam gemacht, 
dass das Studienfeld der neueren Philologie, das nach den 
bestehenden Prüfungsvorschriften sowohl auf dem Gebiete der 
romanischen wie auf dem der germanischen Sprachen liegt, 
zu gross sei und so starke Anforderungen stelle, dass der 
Studierende ihnen nicht in dem wünschenswerten Masse ge- 
nügen kann.^) Insbesondere wird mit Recht darauf hin- 
gewiesen, dass es für einen Menschen zu viel ist, wenn 
man von ihm Gewandtheit im Sprechen zweier lebender 
Sprachen fordert, die so verschiedenen Charakter haben wie 
Französisch und Englisch. Ich finde diese Hinweise sehr 
beachtenswert und glaube, sie werden wie vieles, was sich 
aus den Verhandlungen der Neuphilologentage ergeben hat, 
Gutes wirken. — 



Überall regt es sich auf dem Gebiete der Methodik der 
neueren Sprachen. Auch aus Frankreich, England, Belgien, 
Skandinavien, der Schweiz, Österreich hört man von neuen 
Lehrversuchen. Überall zeigt sich Leben und reges Inter- 
esse. Bei uns in Deutschland scheint zur Zeit diejenige 
Reaktion eingetreten zu sein^ die sich nach dem normalen 
Verlaufe der Dinge bei jeder lebhaften Bewegung zeigt. Sie 
kann nicht schaden. Sie kann für die Klärung der schwebenden 
Fragen, für den weiteren Ausbau der Methode nur förderlich 
sein. Denn erst aus dem Widerstreite der Meinungen und 
aus den vielfachen praktischen Versuchen, die auf Grund 
dieser Meinungen zur Erprobung ihrer Richtigkeit angestellt 
werden, kann sich diejenige Methode herausbilden, welche 
für den heutigen neusprachlichen Lehrer und für die heutigen 
Schüler passt. 

1) Vgl. den Vortrag von Hans Borbein auf dem 11. Neu- 
philologentage «u Köln a, Rh. (Marburg, Elwert). 

21* 
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Dieser Kampf der Meinungen wird verhindern, dass der 
unerwünschteste Zustand sich einstellt, den eine geistige Be- 
wegung zeitigen kann, der Zustand der Versumpfung, des 
Starrwerdens, des Stillstandes. Ein solcher Zustand würde 
für das Gebiet der Methodik ein grosses Übel, er würde 
völlig unnatürlich sein. Denn eine feste, starr gewordene 
Methode darf und wird es niemals geben. Sie muss sich 
mit den veränderten Lebensbedingungen je nach den Zeit- 
umständen, je nach den Bedürfnissen des Volkes, wie sie 
sich aus den Anforderungen des Verkehrs, aus den gegen- 
seitigen Beziehungen der Nationen zu einander, aus dem 
Idealbilde, das sich die Zeit von der Bildung überhaupt macht, 
und aus der Wertschätzung der Sprachen als Bildungsmittel 
ergeben, notwendigerweise immer selbst ändern. Auch der 
Betätigung der Einzelpersönlichkeit muss auf dem Felde des 
Unterrichtes in den lebenden Sprachen freier Spielraum ge- 
wahrt bleiben. Die letzten preussischen Lehrpläiie wollen 
dem einzelnen Lehrer wie der einzelnen Schule mehr Freiheit 
lassen. Benutzen wir diese Freiheit, um in regem Eifer und 
in ehrlichem Bemühen nach Vervollkommnung zu ringen I 

Der einzelne Lehrer darf nicht einfach dasjenige Unterrichts- 
verfahren übernehmen, das er während seiner Schülerzeit kennen 
gelernt hat, oder dasjenige, welches er während seines Probe- 
jahrs hat befolgen müssen ; er muss sich vielmehr bestreben, 
durch unablässige Versuche diejenige Methode zu gewinnen, 
die sich für ihn als die geeigneteste erweist, d. h. diejenige 
Methode, welche seiner Veranlagung, seinem Temperamente, 
seinem Können und Wissen am besten entspricht und welche 
ihm die besten Leistungen im Unterrichte liefert. Denn wie 
es keine erstarrte, für' alle Zeit festgelegte Methode geben 
kann, so kann es auch keine allein selig machende Methode 
geben, die für alle Lehrerpersönlichkeiten passt und die allen 
Verhältnissen gerecht wird. Und wenn der strebende Lehrer 
während seiner ganzen Schultätigkeit bis in sein Alter hinein 
aus den Versuchen nicht herauskommt, sondern immer weiter 
darüber nachsinnt, wie er an die Stelle des bisher befolgten 
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Verfalwens ein noch besseres setze, so ist dies ein durchaus 
naturgemässer und höchst lobenswerter Zustand; denn es 
liegt im Wesen der Methode, dass sie wandelbar ist. Und 
ein solcher Lehrer, der immer weiter ringt und probt, ist 
eine unvergleichlich erfreulichere Erscheinung als ein Lehrer, 
der früh fertig ist und sich früh abschliesst. 

Kein Lehrer aber sollte versäumen, sich die Erfahrungen 
anderer zu Nutze zu machen. Denn es gibt auf dem Felde 
der Methodik zweifellos eine grosse Zahl von gewonnenen 
Ergebnissen, die eine Norm darstellen und die wir berück- 
sichtigen müssen, wollen wir uns nicht der Gefahr aussetzen, 
immer wieder dieselben Dummheiten zu machen, die andere 
schon so oft vor uns gemacht haben. 

Mögen die vorangehenden Betrachtungen dazu beitragen, 
den einzelnen neusprachlichen Lehrern eine Unterlage ab- 
zugeben zur Herausarbeitung eines Lehrverfahrens, das ihnen 
Erfolg und innere Befriedigung gewährt 1 
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314 ff. 
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Vorerzählen . . . 259, 297. 
Vorkursus, lautl. 1, 2, 11, 13, 18. 

Vorlesen 140, 280. 

Vorlesungen .... 260, 320. 

Vorprüfung 318. 

Vorsprechen des Lehrers 39, 65. 
Vorträge . . . 233, 282 ff., 320. 

[W] 43, 128, 144. 

Waetzoldt, Stephan . . . 321. 
Walter, Max . . 213, 256, 257. 
Wendt, Gustav ... 34, 277. 
Wortaussprache .... 85 ff . 
Wortbedeutung . 235, 253, 255. 

Wortbetonung 132 ff. 

Wörterbücher 308. 

Wörterverzeichnisse 240, 241, 277. 
Wortschatz .... 208, 239 ff. 

Wortvorrat 266. 

X 72, 76, 77. 



Seite 
[y] 32, 99. 

[q] 43, 128, 144. 

[Z] 52, 53, 60. 

Zäpfchentätigkeit .... 16. 

Zahlen 12, 204. 

Zahlwörter 5—10 . .143, 196. 

Zeichensetzung und Laut- 
gruppenbildung . . . 141. 

Zeitmass der Rede . . . 150 ff. 

Zerlegen in Einzellaute 202, 209, 

223. 

ZUnd-Burguet .... 23, 33. 

Zungentätigkeit . 16, 57, 63, 68. 

Zungen-Gleichgewichtslage 68. 

Zusammenhängend. Sprach- 
stoff 73. 

[5] . - 53, 60. 



Berichtigungen. 

S. 32, Z. 14 lies: und gewöhnlich nur an betonter Stelle. 

S. 89, Z. 2 lies: indemniU ([e] und [a]). 

S. 104, Z. 5/6 lies: stimmhafte Verschlusslaute. 

S. 147, Anra. 2) Z. 2 lies: „o« eile 4tait avec sa mere/* 

S. 153, Z. 10 von unten lies: Ce sont snrtout . . . 

S. 190, Z. 23 lies: AllefsJ, alles! 

S. 195, Z. 19 lies: in les, mes, tes . . . 
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Les Organes de la Parole. 

Par 

Ad. Zünd-Burguet, 

du CoU^ de France. 

Une carte en Chromolithographie. 60x96 cm. 
Prix: 6 Fr. 25. 



Cette carte a 6t6 v^rifiee par M. M. les Professeurs de Tlnstitut 
anatomique et de Tlnstitut physiologique de l'Universitd de Mar- 
burg ainsi que par Monsieur le Professeur W. Vietor ä Marburg. 



Une brochure explicative ecrite en frangais, en allemand et en 
anglais accompagne la carte. 
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Stimmlos stimmhaft nasal 

Alle Rechte vorbehalten. 



Englische Lauttafel (System vietor). 

Tableau des Sons anglais (Systeme Vietor). 

Table of English Sounds (Vietor System). 



Eine dreifarbige Tafel, 100x130 cm. 

Preis I. 2.—, aufgezogen auf Leinen mit Stäben I. 4.--. 

Ein deutscher, englischer und französischer Text mit Erklärungen 
und Beispielen wird den Lauttafeln gratis beigefügt. 



Die deutsche Lauttafel 

kann nur im Format 70x87 cm geliefert werden. 
Preis (mit Text) M. 1.50, aufgezogen auf Leinen mit Stäben M. 2.50. 



Alleinvertrieb für England: Librairie Hachette & Co., London, 
18 King William Street, Strand. 
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Adolphe Zfind-Burguet, 

Directeur du Oymnase de la Voix k Paris. 




de 

Prononciation frangaise. 

8^. XIV, 77 pages et un livret contenant 69 figures. 
Preis M. 2.40 = 3 Fr. 

Bas^ sur des donn^es strictement scientifiques, le livre est exclusivement 
pratique. II se compose de deux brochures, dont une de 76 pages de texte 
et l'autre de 18 planches sur papier couche, en photo-gravure representant 
les diverses positions des organes de la parole pendant l'emission des sons 
du frangais et photographiees d'apres nature. 

Le texte est divise en cinq le^ons ou chapitres, dont chacun forme un 
ensemble. L'auteur a groupe les sons suivant deux principes egalement im- 
portants: \^ le principe physiolooique, d'apres lequel les sons doivent se 
deduire les uns des autres selon le lieu de parent^ qui les unit entre eux, 
et 2^ LE PRINCIPE pratique qui veut que dans Tenseignement la theorie n'a 
de valeur veHtable qu'en tant qu'elle peut s'appliquer ä la pratique. 

L'auteur nous a cesse le vente exclusive de ce livre pour TAllemagne 
ainsi que le droit d'exportation pour tous pays, la France et la Suisse exceptees. 



Das französische Alphabet in Bildern. 

Schülerausgabe zu: 

Mäthode pratique, physiologipe et comparäe 
de prononciation francaise. 

— ^^— Deutsche Au8s:abe. — ^^— - 



Mit 34 Abbildungen. 8^. XI, 50 Seiten. 
M. 1.- = 1 Fr. 25, cart. M. 1.20 = 1 Fr. 50. 

Die Methode pratique ist schon in dieser Zeitschrift XIV, 120 aner- 
kennend besprochen worden. Die Schüler-Ausgabe ist im wesentlichen ein 
Auszug aus diesem Werke. Sie ist vorwiegend für Deutsche bestimmt und 
behandelt nur die Aussprachefehler der Deutschen (nicht auch der Engländer 
und Slawen). Im Text sind die Photographien einer jungen Pariserin, welche 
die Stellung der Sprechwerkzeuge bei korrekter Aussprache deutlich erkennen 
lassen, beigegeben. 
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M. G, Elwert'sche Yerlagsbüchhandlung, Marburg In Hessen. 

Heim, Professor Dr. Hans, Die amtlichen Schriftstficke zur Reform 
der französischen Syntax und Orthographie mit Einleitung und 
Anmerkungen herausgegeben, gr. 8^ 1901. 59 S. (Supple- 
mentheft zu den Neueren Sprachen.) M. 1.-. 

Inhalt. I. Einleitung. — II. Allgemeine Bemerkungen. — III. Der Antrag Clairins. 

— IV. Der Ministerialerlaß vom 31 . Juli 1900. — V. Das Begleitschreiben Clairins. 

— VI. Der Bericht der Acad^mie tran^aise. — VII. Der Ministerialerlaß vom 
26. Februar 1901. — VIII. Anmerkungen. 

Daraas einzeln für die Hand der Schüler: Die amtlichen fran- 
zösischen Bestimmungen vom 26. Febr. 1901 Aber die Verein- 
fachung der Syntax und Orthographie. M. -.20. 

Hüfsbuch fflr den französischen Unterricht in Sexta, 
Quinta, Quarta im Anschluß an K. Kuhns Lehrbücher von 
den Fachlehrern der Liebig-Realschule zu Frankfurt a. M. 
gr. 8^ 1904. 140 S. M. 1.60, gebunden M. 2.—. 

Inhalt: I. Lehrgang. — II. Zusammenhängende Stücke zum Obersetzen. — III. Voca- 
bulaire: 1. Les choses et leur nature. Qen6ralit6s 2. L'Espace. 3. Temps. 
4 Nature. 5. La ville et la campagne. 6, L»homme. 7. La famille. L'äge. 
8. L'Ecole. 9. La soci^t6. L'Etat. L'fglisc. 10. Metiers et professions. 
11. Les principales manifestations de la vie. 12. L'äme. 13. Exp6riences de la 
vie. — IV. Register. 

Krön, R., Dr. Oberlehrer in Kiel, Die Methode Gouin oder das 
Seriensystem in Theorie und Praxis auf Grund eines Lehrer- 
bildungskursus, eigener sowie fremder Lehrversuche und 
Wahrnehmungen an öffentlichen Unterrichtsanstalten unter 
Berücksichtigung der bisher vorliegenden Oouin-Literatur 
dargestellt. Zweite ergänzte Auflage, gr. 8^. 1900. 181 S. 

M. 2.80, gebd. M. 3.40. 

Beim ersten Erscheinen hat Krons Werk allgemeines Aufsehen erregt und die neu- 
philologjischen Unterrichtskreise Deutschlands erstmals mit dem Wesen und der Handhabung 
dieses eigenartigen Lehrsystems des französischen Methodikers Fr. Qouin eingehend bekannt ge- 
macht. Die Darlegungen Krons haben auch in Deutschland zu Versuchen mit der Methode 
Qouin angeregt, über deren Stand in dieser Neubearbeitung des Näheren berichtet wird. Die 
2. Auflage dünte daher jeden Neuphilologen interessieren. 

Lachnit, Berthold, Französische Notgrammatik. 12^. 1903. 
28 S. M. -.40. 

Immer häufiger werden Angehörige der höheren Stände, die ihr Schulfranzösisch mehr 
oder minder ver^sen haben, in die Notwendigkeit versetzt, sich mit Franzosen in ihrer Sprache 
unterhalten zu müssen, ohne die Zeit zu haben, von neuem ihre Schulgrammatik durchzuarbeiten. 
Eine flüchtige Wiederholung der unentbehrlichsten Formen und Gesetze der gesprochenen Sprache 
und einige wenige Konversationsstunden müssen zur Vorbereitung ausreichen. An Gelegenheit 
zu Konversationsstunden fehlt es nirgends, dagegen gebricht es an einem praktischen, nur das 
AUernötigste bietenden grammatischen Leitfaden, der sprachlich formal Gebildeten früher Ge- 
lerntes mit zweckentsprechender Einschränkung oder Ergänzung wieder wachrufen will. Diesem 
Bedürfnis sucht die kleine »Notgrammatik" abzuhelfen. 

Roden, A.' von, Die Verwendung von Bildern zu französischen und 
englischen Sprechübungen. Methodische Ansichten und Vor- 
schläge, gr. 8«. 1899. 75 S. M. 1.20. 
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Französische Lauttafel (System vietor). 

Tableau des Sons franpais (Systtiie vietor). 

Table of French Sounds (Vieter System). 

Eine dreifarbige Tafel, 100x130 cm. 
Preis I. 2.—, aufgezogen auf Leinen mit Stäben E 4.—. 

Ein dreisprachiger Text mit Erklärungen und Beispielen wird den Lauttafeln 

gratis beigegeben. 

(Die Lautbezeichnung ist die der Association Phonitique Internationale,) 
Die Lauttafel verzeichnet die Laute: 

1) in den senkrechten Spalten nach den Bildungss/^/fe«, und zwar in natür- 
licher Reihenfolge: Lippen, Zähne, Vordergaumen, Hintergaumen, Kehle; 

2) in den wagerechten Spalten nach den Bildungsörfe«, je nachdem eine 
feste Berührung (= Verschluß) oder eine starke Annäherung (= Enge) oder 
eine geringe Annäherung (= Öffnung) der Sprachwerkzeuge an der Bildungs- 
stelle stattfindet. 

Mitwirkung der Stimme wird durch die rote Farbe, Mitwirkung der Nasen- 
höhle (= Nasalierung) durch die grüne Farbe des Lautzeichens angedeutet. Die 
Unterstreichung (schwarz) zeigt an, daß der Stimmton unter Umständen fehlt. 

Alleinvertrieb für England: Librairie Hachette & Co., LondOD, 
18 King William Street, Strand. 
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Necessaire 

= de Phon^tique Exp^rimentale. = 

Par 
Ad. Zfind-Burguet, 

du College de France. 

Ce petit «Necessaire de Phonetique exp^rimentale" contient un 
Cadran indicateur pliant ä soufflet, ä timbre mobile et ä curseur, un Signal 
du larynx ä Suspension 61astique, un Signal du larynx simplifie, une Em- 
bouchure en aluminium avec bouchon en caoutchouc et tube de verre, deux 
Ampoules en caoutchouc: une ronde et une plate, deux Olives nasales et 
environ un metre de tube de caoutchouc. 

(Voir: Die Neueren Sprachen, num^ro du mois de mai 1905, 
Marburg, N. O. Elwert.) 



Le prix net du ndcessairey y compris la bofte avec fermoir 
et poignde en cuivre vernis est de 50 francs, le prix d'un ndces- 
saire sup^rieur contenu dans une gaine et muni d'un miroir 
mobile est de 62 francs. 
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M, G- Elwert'sche Verlagsbuchhandlung, Marburg In Hessen, 

Quiehl, Dr. Karl, Direktor der Oberrealschule in Kassel, 
Französische Aussprache und Sprachfertigkeit. Phonetik sowie 
mündliche und schriftliche Übungen im Klassenunterricht. 
Auf Grund von Unterrichtsversuchen dargestellt. Die vierte 
durchgesehene Auflage erscheint November 1905. 

ViStor, Dr. Wilheltn, Professor der englischen Philologie an 
der Universität Marburg, Einführung in das Studium der eng- 
lischen Philologie mit Rücksicht auf die Anforderungen der 
Praxis. Mit einem Anhang: Das Englische als Fach desFrauen- 
studiums. Dritte umgearbeitete Auflage, gr.8^. 1903. XII, 120 S. 

M. 2.50, gebunden M. 3.—. 

Inhalt: I. Kapitel. Die englische Philologie und die Anforderangen der Praxis. 
II. Kapitel. Die englische Aussprache. III. Kapitel. Sprachkenntnis und 
Sprachbeherrschung. IV. Kapitel. Das historische Studium der Sprache und 
Literatur. V. Kapitel. Die pädagogischen Anforderungen des Lehrerberufes. 
Der Philologe als Lehrer. Anhang: Das Englische als Fach des Frauenstudiums. 
Register. 

—f Wie ist die Aussprache des Deutscheu zu lehren? Ein Vor- 
trag. Dritte- Auttage. 8^. 1901. 30 S. M. -.60. 

Walter, Max, Direktor der Musterschule in Frankfurt a. M., 
Englisch nach dem Frankfurter Reformplan. Lehrgang während 
der ersten 2^2 Unterrichtsjahre (Ilg — I^) unter Beifügung 
zahlreicher Schülerarbeiten, gr. 8^. 1900. .IV, 189 S. 

M. 3.50, gebunden M. 4.—. 

Freunde und Gegner der Reform haben allen Grund, sich mit Walters Schrift zu 
befreunden, deren Einfluß ohne Zweifel so tiefgehend sein wird, daß man sie mit Recht als 
einen Merkstein in der Entwicklungsgeschichte der Reform wird bezeichnen können. 

Zeltschrift f. d. Realschulwesen. 

-, Die Reform des nensprachlichen Unterrichts auf Schule and Uni- 
versität. Mit einem Nachwort von Wilhelm Victor, 
gr. 8<>. 1901. 24 S. M. -.50. 

-9 Der Gebrauch der Fremdsprache bei der Lektüre in den Ober- 
klassen. Vortrag gehalten auf dem XI. Deutschen Neu- 
philologentage zu Köln a. Rh. am 27. Mai 1Q04. Mit Er- 
gänzungen u. Anmerkungen, gr. 8^. 1905. V,32S. M. — .70. 

Walters Vortrag bildete, was methodische Fragen angeht, den Höhepunkt der vor- 
jährigen Kölner Tagung des deutschen Neuphilologenverbandes und machte dort großen Ein- 
druck. Die Buchausgabe bringt zahlreiche Ergänzungen und Anmerkungen. 



Druck von Hesse & Becker in Leipzig. 
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N. G. Elwert'sche Verlagsbuchhandlung in Marburg. 



Ackerknecht, Julius, Professor an der Kgl. Friedrich-Eugens- 
Realschule zu Stuttgart, Wie lehrenwir dieneuen 
Vereinfachungen des Französischen? Abdruck 
aus der Zeitschrift: „Die Neueren Sprachen**, 
herausgegeben von Wilhelm Vietor. gr. 8^. 1902. 
IV, 27 S. M.— .50 

Bestimmungen, die amtlichen französischen, vom 26. Febr. 
1901 über die Vereinfachung der Syntax und Ortho-^ 
graphie. 8^ 1901. 14 S. M. —.20 

Feldpausch, Dr. Eberhard, Die Konkordänzgesetze 
der französischen Spreehsprache und ihre 
Entwicklung, gr. 8^ 1901. 80 S. M. 1.50 

Glöde, O., Die französische Interpunktionslehre. 
Die wichtigsten Regeln über die französischen Satz- 
oder Lesezeichen und die Redestriche dargestellt und 
durch Beispiele erläutert. M. — .80 

— , französisches Lesebuch für die mittleren Klassen 
höherer Schulen. Ausgewählte Musterstücke aus der 
neueren französischen Literatur. M. 2.50, gebunden M. 3. 10 

Heim, Hans, DieamtlichenSchriftstückezurReform 
der französischen Syntax und Orthographie, 
mit Einleitung und Anmerkungen. M. 1. — 

Schülerausgabe. M. — .20 

Hilfsbuch für den französischen Unterricht in Sexta, 
Quinta, Quarta im Anschluss an K. Kuhns Lehrbücher 
von den Fachlehrern der Liebig-Realschule zu Frank- 
furt a. M. gr. 8^. 1904. 140 S. M. 1.60 

gebunden M. 2. — 

Hinter. der Mauer. Beiträge zur Schulreform mit besonderer 
Berücksichtigung des Gymnasialunterrichts. M. 1.50 

Klinghardt, H., Ein Jahr Erfahrungen mit der neuen 
Methode. Bericht über den Unterricht mit einer eng- 
lischen Anfängerklasse im Schuljahre 1887/88. Zugleich 
eine Anleitung für jüngere Fachgenossen. M. 1.60 

— , Drei weitere Jahre Erfahrungen mit der imi- 
tativen Methode (Obertertia bis Obersekunda). M.2.50 

Knabe, Dr. K., Direktor der Oberrealschule zu Marburg, 
Die einheitlichen Ziele im Schul wesen. gr. 8^ 
1902. 32 S. M. —.50 

Kühn, K., Entwurf e in es Lehrplans für den französi- 
schen Unterricht am Realgymnasium. IL Mittel- 
und Oberstufe. M. 1. — 
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N. G. Elwert'sche Verlagsbuchhandlung in Marburg. 

Lektüre-Kanon, Französischer, Verzeichnis aller bis zum 
15, März 1902 vom Kanon-Ausschuss des Allgemeinen 
Deutschen Neuphilologen- Verbandes für durchaus 
brauchbar erklärten Schulausgaben französi- 
scher Schriftsteller, zusammengestellt von Dr. 
R. Krön» z. Z. Vorsitzenden der französischen Ab- 
teilung. Preis M. — .50 

Lekttire^Känon, Englischer, zusammengestellt von Prof. 
H. Müller-Heidelberg, z. Z. Vorsitzenden der englischen 
Abteilung. Preis ,M, —.50 

Lewin, H., Zwei kulturgeschichtliche Bilder in 
französischer und englischer Bearbeitung, 
als Mittel zur Anknüpfung von Sprechübungen ' im n^u- 
sprachlichen Unterriöht. M. —»80 

Markscheffel, Dr. Karl, Professor in Weimar, Der inter- 
nationaleSchiilerbriefwechsel. Seine Geschichte, 
Bedeutung, Einrichtung und sein gegenwärtiger Stand. 
Fremde und eigene Erfahrungen, gr. 8^ 1903. 44 S. 

M. —.80 

Marmier, Dr. C, Geschichte und Sprache der Huge- 
nottenkolonie Friedrichsdorf am Taunus, gr. 8^ 
190L IV, 136 S. M. 2.40 

Neumann, A., Führer durch die Städte Nancy, Lille, 
Caen, Tours, Mo ntpe Hier, Grenoble,Besan9on 
für Studierende, Lehrer und Lehrerinnen, gr. 8^ 1901. 
111 S. M. 1.60, gebunden M.. 2.10 

Keusch, Adolf, Professor in Lübeck. Ein Studienaufenthalt 
in England. Ein Führer für Studierende, Lehrer und 
Lehrerinnen, 8^ 1902. VHI, 143 S.^ 

Gebunden in handlichen Ganzleinenband M. 2.25 

Hossmann, Ph., Oberlehrer in Wiesbaden, Ein Studien- 
aufenthalt in Paris. Ein_ Führer für Studierende, 
Lehrer und Lehrerinnen. Zweite, umgearbeitete und 
bedeutend vermehrte Auflage, herausgegeben unter Mit- 
arbeiterschaft von A. Brunnemann. gr. 8^ 1900, 
Vm, 126 S. M. 2.40, gebunden M. 2.80 

Ztind-Burguet, Adolphe, Directeur du Gymnase de la'Voix, 
Officief d^Acad^mie, Methode pratique, physiologi- 
que et compar^e de Prononciation fran9aise. 
8^ 1902. XIV, 77 pages et un Hvret contenant 69 
figures. M. 2.40 

— , Das französische Alphabet in Bildern. Schüler- 
Ausgabe zu: Methode pratique, physiologique et com- 
par^e de prononciation frangaise. Deutsche Ausgabe. 
Mit 34 Abbildungen^ ^M. 1.—, kartoniert M. 1.20 
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